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Das Volk nimmt den Kampf auf K Ueberfüllte Proteſtkundgebumg der Sodinldemokcatie 
Ausbeutung der Armen 

Danzigs Arbeiterſchaft hat den Kampf aufgenommen. Stark und mächtig iſt in ihr der Wille lebendin, der Dikta⸗ turherrſchaft des Bürgerblock⸗Senats und ſeinen Gewalt⸗ methoden die Fauſt zu zeigen, dem ſchuöden Verrat. den die Nazis an ihren Wählern begangen haben, mit der Macht ihrer geſchloſſenen Kampfesſront zu beghennen. Es geht eine Welle der Empörung durch die breiten Maſſen, deunn das, was ihnen die neuen Herren in der Regierung in den letzten 
Wochen zu bieten wagten, was die National,ſozialiſten“ dem 
Süielk frecher Stirn an Provokationen bereiteten, war ouvie 

Für die Stimmung, die heute in den Reihen der Werk⸗ tätigen und all der Notleidenden herrſcht, die durch das Schandgeſetz, das den Senat zu dem Raubzug auf die breiten Maſſen ermächtigte, in ihren Lebensrechten getroffen werden, 
war die geſtrige große Kampfkundgebung im Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützenhaus kennzeichnend. Zu Tauſenden war man; 
dem Ruf der Sozialdemokratie geſolgt. Zu Taäauſenden kamen ſie. um ihren Willen zur Gegenwehr zu bekunden. So groß 
war der Andrang, daß, trotzdem die Verſammelten jeden im 
Schützenhaus irgendwie auftreibbaren Sttz⸗ oder Stehplatz 
eingenommen hatten, 

Zahlloſe bereits längere Zeit vor Eröffnung der 
Verſammlung umkehren mußten. ‚ 

Im Saale, in allen Gängen und in den Logen ſaß und ſtand nan dicht gedrängt. Ein Gedanke beſeelte ſie alle: Kampf dem Senat, Kampf ſeinen Ansplünderunasgeſetzen, Kampf 
denen, die die eigentlich Schuldigen ſind, den Braunhbemden 
vom Hakenkrenz. 

Um 7e2 Ithrcröffnet der Abg. Fritz Weber die Maſſeu⸗ Kundgebung. Kurz weiſt er auf die Hauptpunkte hin die das Volt im augenblicklichen politiſchen Geſchehen im Freiſtant 
auf das brennendſte interesſtaren, und gibt ſodann dem erſten Redner des Aberrds, dem Abgeoroneten * 

Zohannes Man 
das Work. Aba. Man geht mit der Koalition der Volks⸗ 
verräter, dem Bürgerblock und den Nazie, ſchwer ins Geritht. 
Wie waren ihre Worte nor der Wahl? Sie wollten „den 
Sanſtall ausräumen, den die marxiſtiſche Mißwirtſchaft“ an⸗ 
geblich geſchaffen habe, ſie wollten die Gehälter der hohen 
Beamten abbauen. ſie wollten ... wer weiß, was nicht alles! 
Aber was war ihre erſte Tat? — Die Penſionierung des 
Präſidenten Sahm, dem jetzt der arme Freiſtaat 48 0%0 Gul⸗ 
den fährlich und nach zei Jahren 40000 Gulden jährlich bis 
ans Lebensende als Penſion zahlen muß. Und anſtatt ihre 
früheren echt bürgerlichen Senatoren wieder in ihre Aemter 
einzuſetzen, beſchafften ſie neuen Leuten aus ihren Reihen 
aut bezahlte Poſten und laſſen die Staatskaiſe außer den Ge⸗ 
hältern für ſie 5, 170 U0 Gulden jährlich an die früheren 
nationalen Herren Senatoren zahlen, ebenſalls bis an deren 
Lebensende, verſteht ſich! Den, ſozialdemokratiſchen Antrag 
auf zung der Senatorengehälter lehnten ſie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ab⸗ 

  

  

   
   

Die Nazis entunpyten ſich als die Schützer des 
— Gehaltskapitalismus. 

Bei der Kürzung der Beamtengehälter verhielt man ſich 
genau ſo. Trotz aller bis zur letzten Minnte abgegebenen 
Verſprechungen, für eine Staffeluna der Geha ürzung, 
gatſo eine ſtärkere Erfaßung der bohen Gehälter, ſtimmten 
die Nazis für den öprozentigen Abbau, das beißt jür eine 
ſtärkere Belaſtung der unteren Beamten. Und Kerr Ziehm 
ſchützte das ominöſe Beamtenabkommen mit Deutſchland 
vor, um Verrat am Freiſtaat zu begaehen und die fetken Ein⸗ 
kommen der bohen Beamten zu ſichern. 

Die ganze Schmutzigkeit ihbrer Abſia, zeiat die 
Nazi⸗Ziehm⸗Negierung aber erſt bei der Feſtbeß. vetenſtener, 
einer Steuer, die ausſchließlich gegen die unteren Beamten 
gerichtet iſt. 4% Millionen Gulden ſoll ſte bringen. 

Darvon trägt die untere Beautenſchaft 20 Prcezent, 
die obere nur 10 Prozent. 

Guruf: „Schwerarbeiter!“)) Die Staffelungsanträ der 
Sozialdemokratie wurden von den Nazis niedergeſtimmt. 
(Zurnie: „Futterkrippenpolitik!“ „Arbeitervertreter!“] Um 
aber die Ungerechtigkeit auf die Spitze zu treiben, ſollen ietzt 
auch noch die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter zur Feitbeſol⸗ 
Fetenſteuer herangezogen werden, damit ſie mit den unteren 
Beamten znſammen 95 Prozent des geſamten Auftommens 
entrichten müſſen, die oberen Beamten nur 5 Proze 

Die Nazis, die alle Laſten den Werktätigen auf ürden 
helſen, haben ſich nach Entlarvung all ibrer ſozialklingenden 
Phraſen als die Kettenhunde des Kapitalismus entpuppt! 
Das habe ſie beſonders eindringlich bewieſen, als ſie gegen 
die von der Sozialdemokratie geforderte Beiteuern der 
Tantiemen von Auſſichtsratsmitgliedern ſtimmten. Vör der 
Wahl ſchimpften ſie auf das „raffende Kapital“, heute ſchützen 
ſie es, indem ſie dafür ſorgten. 

daß den Auffichtsratsmitgliedern, die in manchen Fällen 
30 00D bis 40 660 Gulden, ohne Arbeit zu leiſten, für vier 
Sitzungen im Jahr. erhalten, dieſe Einnahmen nicht ge⸗ 

ſchmälert werden. —* 
ÜZurnfe: „Unerhbört!“ — Lärm.) — 

Die ſozialdemokratiſchen Senatoren, die während der 
joglaldemskratichen Mitarbeit in der Regierung in Auf⸗ 
lichtsräte gewählt wurden, Haben dieſe Einkünfte, bis auf 
500 Gülden fährlich, in voller Höhe an Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen abgejührt. (Lebhaftes „Bravo“) a 

O ja, es iſt alles anders geworden. Der Nazi⸗ und Bür⸗ 
gerblock bat die Beſeitigung der ſozialen Zulagen für M 
lionäre und Großverdiener verhindert, hat die Erböhung 
der Einkommenſteuer bei Einkommen über 10000. Gulden 

   
   

  

  

   

  

  

  

  

  

abgelehnt, hat die Zuſchläge zur BVermögensſteuer niederge⸗ jtimmt. Dafür hat er den breiten Maſſen die 10prozentige Mietserhöhung aufgebürdet, dafür öfſnet er durch Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft dem Mietswucher Tür und Tor, dafür hat er für den Abpau der ſozialen Steuerermäßi⸗ güugen ür Lohn⸗ und Gehaltsempfänger geſorgt, dafür ſornt er durch Erhöhung der Umſaßſtener für die allgemeine Preisſteigerung! 
Aber das iſt den Herren noch nicht geuug. Sie wollen auch noch durch Geſetz dem Schlichter die Vollmacht zur Kündigung aller Lohntarife nud damit zum allgemeinen Lohnabbau⸗Diklat geben. Das ſind die Früchte der Razi⸗ bembern das iſt das wahre Wahlergebnis vom 16. No⸗ vember: öů 

Unerträgliche Belaſtung der breiten Maſſen, Lohnabbau, und Preisſteigerung, aber Schutz dem Kapltal! 
Die Sozialdemokratie im Verein mit den Preien Ge⸗ werkſchaften ſagt diefer Ausboeutnug den nuerbitllichſten 

Kampf, deu geſchloſſeuen Widerſtand an. (Vebhaftes Bravo! und Häudeklatſchen.) Sie wird kämpfen für die Hebuna des Lebenshaltun und Kulturniveaus der breiten Maſſen, 
für die Beſeitigung der Arbettsloſigteit durch verkftrzte 
Arbeitszeit bei gleichem Lohn, für die Hebung der Kauſ⸗ kraft der breiten Maſſen. r auf dieſem Wege kann der Vollswirtſchaft geholfen werden! (Lebhafler, langauhalten⸗ ver Beifall.) ö 

Von Beijſall begrüßt, vetritt alsdann die Abgeordnete 

Gertend Müller 
die Rednertribüne. Roch vor wenigen Wothen beginnt ſie, batten große Teile des Danziger Volkes nicht erkannt, wo 
der Feind ſleht. Damals, vor der Wahl. zogen wildngewor⸗ deue Horden dunch das Land, um die Stimmen von Werk⸗ 
tätigen zu ſaugen. Da dachten viele: „Die mit dem großen werben es ſchäffen. Es muß anders werden.“ Und bt wenige Frauen waren es, die auf die Phraſen der Naäls hereiuftelen. — Nun iſt es wirklich anders geworden! Di s Volk betörten, ſie haben den erſten großen Auſchkag ebensrechte gemacht ne Lebensrechte gemacht. 

      

  

   

  

   
   

    

Humdecte muſßzten umkehren Empöreing über die 
Gegen den MNazi⸗Cerrot 

Heute erkennen das ſchon viele klar. Das beweiſt auch die Stimmung, die unter den Arbeilerfranen herrſcht. In einem Brief, den die Rednerin pont einer Landarbeiterfrau erhielt, wird dieſe Stimmung deutlich. Es heißt da: 
„Viele Frauen ſind ſehr enttäuſcht, jetzt, wo die Nazis 
ein unerträgliches Noch auf die Schultern der breilen 

Maſſen gelegt haben!“ 
Aber was lümmern ſich die Hitler⸗Indianer um die Ar⸗ beiterfrauen. Ihnen gelten ſie nichts, und als eine Arbeiter⸗ frau es wagte, ſich in einer Nazi⸗Verſammlung zum Wort zu melden, wurde ſie höhniſch alssgelacht. Die Frauen ſind aut genug., umtall die Nok zu ertragen, die der Bürgerblock⸗ Seuat ihnen aufgebürdet hal. Jit es nicht eine Schande, dan Mülter heüte ihre Kinder nicht zur Schule ſchicken können, weil ſie keine Jacke und keine Schuhe deſitzen? (Pfuil⸗Rufe.) Die nenen unerhörten Laſten werden zur Folge haben, daß die Arbeiterfran ihren Kindern den Brulkorb noch höher häugen muß. Wieviele Kinder werden an dem Schüjtra älpfel der Mutter hängen und vergebens nach Brot bettelu! 
AAlver ſelbſt die Erwerbolvſenunte üützung ſoll durch den Rechtsſenat „reformiert“ werden. Was braucht der Ingend⸗ liche, der keine Arbeit findet, denn auch Unterſtütznug? Und wenn einer vier Jahre läang aeſtempeit hat, der muß ſelbſt⸗ verſtändlich ausgeſteuert werden. So jehe die Methode der Nazis aus! (Lebhaftes Pfni!) 

Arbeiterfrauen! Erlennt die Gejahren des Faſchismus! erteunt die Hitlerbande, die den Arbeikermord propaniert. wollen die Dittatur über euch, wullen euch Frauen insbeſondere knechten, denn ſie ſagen: „Die Frau muß wie⸗ der Magd und enerin werden!“ (Pfuil⸗Rufe.) Der Kampf gegen den Fa nus darf nicht allein ein Männerkampf ſein. Auch ihr müßt in vorderſter Reihe ſtehen. 
Und die Parole muß lauteu: 

Nimt miide werden im Kampf! 
Die Stimmen der Frauen haben die Nazis gern neuommen, aber in ihrem dicken Parteiprogramm b. den ſich gerade 

   

    

      
      

          zwei Zeilen, die von Mutter und Lind handeln. Ihre Taten 
x (Fortſetzung 2. Seite.) 

  

er erste grenrhelse versuch ————————ULDLDinsenes 

Fülſ⸗Tage⸗Woche in der Zigaretteninduſtrie 
Eine bemerkenswerte Reglung — Ausgleich der Rationaliſierung 

Am Donnerstagubend iſt zwiſchen den beteiligten Verbän⸗ 
den der Unternehmer und der Arbeiter für dir Ziguretten 
induſtrie eine Vereinbarung für das ganze 
Reich getroffen worden. 

Die Bereinbarung, von der rund 28 U00 Arbeiter betroffen 
werden, beſagt, daß ab 1. Mürz in der Zigaretteninduſtrie im 
ganzen Reich die 5⸗Tage Woche zur Durchführung tonnnt. Die 
Löhne werden teilweiſe ausgeglichen. Statt bisher 
48 Stunden wird von der Woche ab, in die der 1. März fällt, 
die Arbeitszeit nur noch 42% Stunden betragen. Lohn 
gezahlt wirv jedoch für 45 Stunden. Eyweit Attord⸗ 
arbeit in Betracht kommt, erfolgt eine entſprechende Er⸗ 
höhung der Atkordfätze. Die Arbeitswoche wird ſtatt 
ſechs, fünf Tage betragen. ů—* 

„Meber die Freifetzung von Arbeitsk: 
Tabokinduſtrie gibt eine Statiſtit des D 

      en in der geſamten 
ütſchen Tabakarbeiter⸗ 

  

   

Attentatsresen In Worscheu BBrrereensse 

    

verbandes erſchütternde Auskunſt. D. 
Mitte Januar 45512 arbeitskofe L bandsmiigalieder. Das waren nicht weniger 3 6l(, 17 Prozeut. Dazu lommen noch 11250 oder 15.95 Prozent Kurzarbeiter. Vier⸗ fünftel aller Ditalieder des Verbandes waren alſo Mitte 
Faunar entweder völlig arbeitslos oder in Kurzarbeit. ü 

Von je 100 ſtatiſtiſch erfaßten Verbandsmit, iedern waren in der Zigarrenbrauche 81,14 arbeitslos un Kurzarbeiter, 
in der Zigarettenbrauche 23 14 biw. 13.61; für die Kautabat⸗ branche lauten vie entſprechenden Ziſſern 13,16 und 53,60; für 
die Rauch⸗ und Schnupftabakbrauche 55,04 oder 6,94. 

Wenn auch die Zigaretteninduſtrie wohl ſicher in der 
Lage wäre, den durch die Verkürzung der Arbeitszeit ent⸗ itebenden Lohnausfall für die betroffeuen Arbeituehmer 
ganz auszugleichen, ſo bietiet doch das vorliegende Reſultat 
immerhin ein gutes Beiſpiel für die Form. in der eine 
große Anzahl anderer Induſtrien nnd Betriebe unter die 

48⸗Stunden⸗Wochee heruntergeben könnten. Auch in Dangig dürfte dieſe Reglung beſondere Aufmerkſamkeit erregen. 

    
   

  

  

      

  

    

        

  

      

Ein Poligeiagent als Anklager 
Der angebliche Bombenanſchlag auf Pilſudſti — Und die Bombe, die nicht zu ſinden iſt 

Geſtern begann in Warſchau der von den Pilſudſti⸗An⸗ 
bängern groß angekündigte politiſche Proszeß gegen fünf 
Funktionäre der Polniſchen Sozialiſtiichen Partei. die be⸗ 
ichuldigt ſind einen Bombenanſchlag auf Marſchall Pilinditi 
vorbereitet zu haben. Die angebliche Bomde iſt trotz 
eifrigſter Rachſorſchungen durch die Polizei bisher unentdeckt 
geblieben. Auffällig war vor allem, daß der Attentatsverſuch 
gerade im Zeitpuntt des ſchärfſften Wahlkampfes in Polen 
eutdeckt wurde und den Pilſudſti⸗Anhängern als Stimmungs⸗ 
mache gegen die polniſchen Sozialiſten diente. Die Verhandlung 

ſollte überhaupt zu einer „niederſchmetternden Niederlage 
für die polniſchen Sozialiſten“ aushenutzt werden. 

Aber ſchon aus dem Verlauf des erſten Verhandlungs tages 

  

war klar zu erfehen, daß man dieſes Ziel nicht erreichen 
wird. 

Der Haupibelaſtungszeuge Purzveti- iſt ein RPolizei⸗ 
a gent. der die Kolle eines Provokateurs in der Miliz der 
Poiniſchen Sozialiſtiſchen Paritei zu ſpielen batte. Leider iſt 
aber dieſe Prrhokation von der Polizei nicht genügend ſorg⸗ 
jältig vorbereitet worden, ſo daß ſchon auf die erke Erß 

    

rung hin die alntlage in ſich jelhſt zujammenfällt und ſich gegen das Syſtem wendet, das derartige Methoden im Kampf 
mit dem politiſchen Gegner auwender. 

Im Lauſe des geſtrigen Tages wurden nur die Angeklag⸗ 
ten und der Hauptbelaſtungszenage Purzucki vernommen. 
Während die Ausſagen der Angeklagten in ruhiger und ſach⸗ 
licher- Form die Behauptungen der Anklage nach und nach widerlegten, 

flellten die Ausfagen des Belaſtungszeugen eine Kette von 
Widerſprüchen und Kompromiktierungen dar, 

aus denen nur eindeutig ſein poſitives Verhältnis zur Polizei 
als Kigent hervorging. ů — 

Sogar die heutige Regie rungspreſſe iſt über die 
Ausſagen Purzyckis unglücklich, die unter den Zuhörern 
immeß mehr den Eindrutt der völligen. Unſchuld 
der Anzellagten bervorrieſen. Der Prozeß dürfte vorausſicht⸗ 
lich noch zwei Tane andauern. Unter den Zeugen befinden ſich 
u. a auch der Innenminiſter, General Stk.adiowiki, und der 

  

  

  

  itellvertreiende Außenminiſter Beck, die als nächſte Umgebung 
Marſchall Pilfupſtis über die näheren Umſtände des geplauten 2 geplanten 
Atieniutes ausſagen ſollen. 
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beweiſen, was ihnen die Frau gilt. Frauenrechte kennzeich⸗ 
nen ſie als Herabwürdigung des „Rechtes“ füberhaupt, Im 
Reichstag haben ſie Frauen Zuchthausſtraſen beantragt, 
die Mittel zur Empfängnisverhütung verwenden. — Das iſt 
lein Wunder, denn ſie brauchen Kanvnenfutter für den näch⸗ 
ſten Krieg. (Zurufe: „Sehr wahr!“) 

So weit darf es nicht kommen und wird es nicht kommen, 
an wir auf der Hut ſind. Alc müſſen ſich zuſamn un 
die Lebensrechte des Volkes, um die Reihte der S. 

verteidigen. Kein Mädchen darf zurückſtehen, keine 
darf fehlen beim Kampf. Zuſammenſtehen, zuſammen kämp⸗ 
ſen, das ſei unſere höchſte Aufgabe! (Lebhafter Beilkall.) 

Welter Joſepb 
trat alsdann an das Rednerpult, mit ſtürmiſchem Beifall 
empfangen. Immer deutlicher zeige ſich, ſo führte der 
Kebner aus. daß der Kapitalismus nicht in der Vage ſei, 
die Wirtſchaft zu regeln. Weizen werde verbrannt, andere 
Getreidearten vernichtet, Vieh getötet, nur um 

die Preiſe hochzuhalten, 

während andererſeits Millijonen Mangel an dem Allernot⸗ 
wendigſten haben und nicht wiſſen, wie ſie ibren Hunger 
ſtillen ſollen. Die heutige Wirtſchafisordnung ſei nicht in der 
Loge, die Dinge ſo zu geſtalten, daß jever Menſch als Menſch 
leben kann. 

Die Sozialdemolratie erſtrebe ven Aufbau einer beſſeren 
Wirtſchaftsordnung, werde aber in ihrem Kampf um ein ge⸗ 
rechtes Spſtem der Güterverteilung behindert. Mit Lüge, 
Betrug und gekauften Subjelten wird gegen dieſe Idee ange⸗ 
kämpft, und dadurch ber Einfluß der berzeitiagen Machthaber 
geſtärkt. Sie ſind auch die Schuldigen dafür, daß die Laſten, 
die im Intereſſe des Staates geiragen werden müſſen, auf das 
Poll abgewälzt werden. ů 

In Tanzig tritt das ſehr deutlich in die Erſcheinung. Ein 
großer Teil der Danziger Bevölkerung hat ſich durch Schlag⸗ 
worte und Lügen veranlaßt geſehen, bei der letzten Wahl ihre 
Stimme den Parteien zu geben, die immer wieder angaaben, 
das Bolk aus dem Elend erlöſen zu wollen. Die Folge iſt, 
daß der Einfluß der Arbeiterſchaft im Parlament zurück⸗ 
gedrängt wurde. Gebärdeten ſich die 

Sazis ver der Wahl ſehr vollsfreunvlich, 

ſo zeigen ſie ſich jett. nachdem ſie zuſanmen mit den Deutſch⸗ 
nationalen die Macht in Händen haben. als Feinde der 
breiten Volksmaſſen. Nazis und Deuiſchnationale ſind Kinder 
eines Geiſtes, wie ihr Verhalten bei der Sanierungsaktlon im 
Volkstag aujs deutlichſte beweiſt. Beide betämpfen das dems⸗ 
kratiſche Prinzip und ſetzten durch, daß die Sanierungsgeſetze 
nicht durch die Volksvertretung, ſondern durch eine Diktatur 
zuftande gebracht wurden. Es beſtanden andere Möglichkeiten. 
die Finanzen zu ſanieren. Insbeſondere war es möglich, die 
breiten Maſſen nicht ſo zu belaſten, wic es jetzt goſchieht. Wie 
ſtark die ſteuerliche Belaſtung der Lohn⸗ und Gebaltsempfänger 
iſt, geht ſchon varaus hervor, daß im Jahre 1928 dicſe Kreiſe 
der Bevölkerung 11.4 Millionen Gulden Einkommenſtcuer 
zahlten, während von den böberen Einkommen nure8 Millio⸗ 
nen als Einkommen erhoben wurden. 

Dem Vondampflenat genügte diefe Beſteuerung des arbei⸗ 
tenden Bolles noch nicht, 

ſondern beſchloß die Steuern noch zu erböhen. Selbſt wer 
130 Gulden Einkommen hat. muß in Zukunft 1,10 Gutden 
Steuer bezahlen. Die ſozialen Exmäßigungen ſind 
ebenfalls gekürztütworden. Ein verheirateter Steuer⸗ 

zahler mit einem Kind Prauchte bisber bei cinem Einkommen 
von 210 Gulden pro Monat keine Einlammenſteuer zu zehlen. 
In Zukunjt werd er pro Monat 4 40 Gulden Sieuer zahlen 
müſſen. Dieſe Belaſtung der Arbeiterfamilien führt dazu, daß 

Uuterernährung und Tubertuloſe 

Writerbhin iu ftärferem Maßr die Solkscefzohrit untergraben. 
Schari wondie Vedner ſich gegen die WMindeſßſteuer, dir 
in Zukunft jeder zahlen ſoll. Selbtt wer nur 100 Gulden im 
Monat Einkommen bat. muß davon 1.10 Gulden als Mindeit⸗ 
ſteuer zahlen. Die Erböhung der Umſatztteuer wird 
eine Vertenerrers der LebensHalkung Mit zck Srirden, die dei 
einer Familie mii vier Kindern ciwa 15—20 Gulden Selaſtung 
pro Jahr mit ſich bringt. 

Dir 10rnzrnfigt Mirtscrhyhnng 

ſoll nicht enva rintrrten. damit in verftärftem Maßt der Haus⸗ 
bau betrieben werden kann, ſondern die Einkommensgelber 
ſollen in dem allgemeinen Staats.-äckel verichwinden. Juruf: 
Für die Munition der Einwohnerwehr!)) 

Ausführlich ging Kedner ein auf bic Abbaumahnabmen 
der Exwerbsloſenfüriorge, der Keichsverſicherungsordnung und 
der Verſorgung der Kriegsopfer. Rir die Kazis an die Er⸗ 

werbsloſen denken, beweiſe am beſten die Aeußerung des 

     

     

   

  

       

Naziabgeordneten Malſch, der in einem Volkstagsausſchuß 
erklärte: 

Die Danziger Arbeiter ſind arbeitsunwillig, ſie nehmen 

lieber Geld fürs Nichtstun! 

Di llen da 1 eit einzuführen, was ſich 

aber Lehr balt zun Shhaden 4ar ie Setanss Wirtſchef: Kr⸗ 
ausſtellen wird. 

Dieſe maßlofe Derieuerung ber Lebenshaltung der ſchaffen⸗ 
den Bevölterung hindere die Unternehmer nicht, nunmehr 
auch noch den 

Lohnabbau zu betreiben. 

Alle Lohntariſe werden nach Möglichteit getündigt, um die 
Löhne abzubauen mit der Begründung, die Betrlebe ſeien zu 
ſchwer belaſtet. An einzelnen Bellpielen zeigt der Redner, wie 
man auf Koſten der Arbeiterſchaft lpart, um den Vixektoren 
die oft in den kleinſten Betrieben in mehreren Exemplaren 

Polen erhebt Auſyruch auf Kamernn 
Sehnſucht nach Kolonien 

Die ofjiziöſe polniſche „Gazeta Polſkra⸗ ſpricht ſich 
für die Notwendigkeit einer intenſiven polniſchen Kolonial⸗ 
propaganda aus. Polens Recht zum Erwerb eigener Kolo⸗ 
nien ſei durch ſeine Bevölkerungsverhältniſſe begründet. 
Der Bevölkerungszuwachs betrage in Polen 15 pro Tauſend 
gegenüber 10 bzw. 7 pro Tauſend in Deutſchland und Ita⸗ 
lien. Polens Bevölkerung vermehre ſich jährkich um eine 
halbe Million Menſchen; die Hälite dieſer Menge wandere 
jährlich aus, um nach ASE der Ueberſeeländer in den 
verſchiedenen Teilen Europas der Ausbeutung und Ent⸗ 
nationaliſierung zum Ovpfer zu fallen. Sollte jemals ein 
Rückerwerb der Kolonien durch Deutſchland aktuell werden, 
ſo müſſe auch Polen einen ſolchen Teiſ des früheren deutſchen 
Kolonialbeſtandes erhalten, der leinem ehemaligen Anteil 
an Gebiet und Birtſchaft des Vorkriegsdeutichlands ent⸗ 
ſprechen würde. Aus den weiteren Darlegungen der „Ga⸗ 
zrta Polſka“ geht hervor, daß ſie Kamerun als ein geeigne⸗ 
tes Obielt zur Beiriedigung der polniſchen Kolenialwünſche 
betrachtet. 

Stahlheln⸗und Nazi⸗Waffenliger im Kreiſe Stuhm 
Gefährliche Zeitgenoſſen 

Im Kreiſe Stuhm wurde in einem Erbübegräbnis der Do⸗ 
mäne Gintro ein Waffenlager entdeckt. Die Polizei beſchlag⸗ 
nahmte 12 Maſchinengewehre, 90 Gewehre und erhebliche 
Munitionsmengen. Die Waſſen waren in einem Verſchlag 
verſteckt. der in der Kapelle des Erbbegräbniſſes in Dachhöhe 
angebracht worden war. Der Verwalter der Domäne und ein 
Landwiri wurden im Zuſammenhang mit der Aufdeckung des 
Lagers verbaſtet, bald jedoch wieder freigelaſſen. 

Wie es heißt, gehörten die Waſſen dem Stahlbelm und den 
Nationalſozialiſten. 

ů 10000 Helzarbeiter ausgeſperrt 
Des Keichsminiterium greift ein 

Um den Konjilikt in der deutſchen Holzinduſtrie beiynnlegen. 
hbat das Keichsarbeitsminiſterium die Tarifparieien auf den 
2. Februar zu Verhandlungen geladen. Insgeſamt pürften 
110 00h Arbeiter der Holzinduſtrie von dem Tarifkonflit: be⸗ 
rührt werden. Erwa 10 U Arbeiter ſind zur Zeit ausgeiverrt. 
Der Konilikt iſt wegen der Erncutrung des Manteltariſes und 
des Lohntarifes ausgebrochen. 

Iuiernationele Hilfe für die Lundwirtſchaft 
Eirt Senberzicl der EFurore-Beprrtnu, 5 ᷣgen Eist EreEneeigen 

Entiprechend den Beſchlüſſen der Euroba⸗Konjerenz in 
Genf bat Außenminiſter Briand die Einladung zu einer erſten 
landwirtſchafilichen Konjerenz erlaſſen. Diele Konferenz, die 
die Regictüngen Lon Kumarien, Jugoiawien. Buigarien, 
Ungarn und Rolen zur Löſung des Prob“ems der Liquidation 
der Ernterückmände in Paris verſammein ſoll. bildet den 
Auftalt zu einer ganzen Serie landwirtjcgaftlicher Tasungen. 
Eine zweite Konſerenz. die ſich mit der künftigen Crganiſation 
des Abjatzes und der Berteilung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukrien in Europa befeſſen ſoll wird in der z eiten Februar- 

     

  

  

  

dir Gründung der Internationalen Lanbwirrſchaftlichen Kre. 
dirbanl vorbereiten ſoll. wird im März nachfolgen Im Mai 
jol auch das Inernationale Lanbwirtſchaftliche Inſtimt in 
Xom ſich mit dem Problem der Beflämpfuna der Abfjatzfriſe 
in der europsüiichen Landwirtichgjt bejchäftigen. 

  

hälite ebenfallsa in Varis ſtattfinden. Eine driue Tagung, die 

  

vertreten ſind, hohe Gehälter und Tantiemen zuſchanzen zu 

fönnen. In ſeinem Schlußwort ſtellt der Redner ſeſt, doß die 
ungemein ſchwere Belaſtung der Danziger Bevölkerung urch 
die Sanierungsgeſetze nur durch die Schulid der Kazis 
möglich war. 

Die Nationalſozialiſten haven die Arbeiter verraten! 

Langanhaltender Beiſall brauſt durch den Saal. Die 
Redner hatten den Maſſen aus dem Herzen geſprochen. Das 
bewieſen auch die vielen zuſtimmenden Ruſe während der 

Reden und am Schluß. Der allgemeinen Kampfſtimmung 
gibt der Leiter der Verſammlung. Aba. Weber am Schlusß 
in zufammenſaffenden und aufrüttelnden Worten bereßten 

Ausäkruck. Und am Schlutz ſtimn: Sie Verſammelten in 
ein begeiſtertes Hoch auf den Sozialismus und den ſoszia⸗ 
liitiſchen Befreiungskampſ ein, Die Verſammlung mirb ee⸗ 
ſchloſſen. Sie binterließ bei allen einen tieſen Eindruck vom 
Kampfwillen der Maſſen, von dem ſolidariſchen Zuſammen⸗ 
ſtehen der Arbeiterſchaft. 

   

Verbot eines ſozialdemohratiſchen Filmes 
Neue Slandaltat der Oberfilmprüfftelle 

Der ſatiriſche Film „Ins dritte Reich“, im Auftrage der 
Sozialdemokratiſchen Partei hergeſtellt und gegen die Natio⸗ 
nalfozialiſten gerichtet, wurde geſtern von der Film⸗Ober⸗ 
prüffielle durch Auch Gerclen verboten. Gegen die Zu⸗ 
laſſung hatten ſich Vertreter des Reichsminlſteriums des 
Innern und ves Auswärtigen Amtes ausgeſprochen. 

Allen Araumenten gegen den Film, ſo ſehr ſie auch an den 
Haaren herbeigezogen waren, ſchloß ſich die Oberprüſftelle be⸗ 
reitwilliaſt an. Der ganzen Begrünpung des Vorſitzenden 
merkte man ſchon an der ſtammelnden Art, wie ſie vorgeiragen 
wurde, an, daß es ſich bei dem Verbot um ein reines Ver⸗ 
legenheitsproduktt handelte. Nun ſagt allerdings das Licht⸗ 
ſpielgeſetz mit abſoluter Deutlichleit im § 1. dotz wegen einer 
politiſchen Tendenz die Zulaſſung eines Films nicht abgelehnt 
werden darf. Ebenſo darf ein Film nicht abgelehnt werden 
aus Gründen, die außerhalb ſeines Inhalts liegen. Men 
wollte aber dieſen Film wegen ſeiner politiſchen Tenbenz per⸗ 
bindern und verbot ihn beshald aus bem außerhalb ſeines 
Inhalts liegenden Grunde, daß die Herren Nazis ſich durch 
ihr Porträt getroffen fählen könnten. 

Nachdem der ungeheuerliche Spruch ergangen wor, gab der 
Vertreter der Herſteller dem wabren Sachverbalt dadurch 
Ausdruck. daß er, zu dem Vorſitzenden der Sberprüſſtelle ge⸗ 
wandt. ſagte: „Ihre Begründung iſt etwas lang. kürzer und 
einfacher wäre geweſen: Die ganze Richtung paßt 
uns nicht!“ 

Eine Wehrorganxiſation bes Zentrums 
Eine neugegründete Wehrorganiſation der Ventrums⸗ 

jugend, die „Kreuzſchar“, iſt, wie die Voſſ. 3tg.“ berichtet, 
jetzt zum erſtenmal in Beuthen in Oberſchleſien vor die 
Oeffentlichteit getreten. Prälat Ulitzka umxiß ihre Ziele mit 
der Erklärung, die Zeit der Diskuſſionen ſei vorbel. Gegen 
Gewalt, Unterdrückung und gegen die Mächte der Zerſtörung 
gtüſſe auch das Zentrum zur Erhaltung der beiligſten Güter 
zu der Abwehr agreifen. Die Organiſation ſoll ſich in kurzer 
Zeit über das ganze Reich erſtrecken. 

  

  

Iwölf Nazis gegen einen Arbeiter 
In der Nacht zum Donnerstag überfiel in Meißen ein 

Truppen von etwa 12 Nattonalſozialiſten gegen 10 Ubr 
abende einen Ardeiter, der aus dem Außtzenplextel nach der⸗ 
Stadt zu ging. 
liſten füütr e 
tend 

Reichsbannermann, da er eine Windiacke 
e trug. Oßhne icden Wortwechſel ftürzten e trug. Oßhne icden Wortwechſel ſtürzten 

ſich ö'e Nationalſozialiſten auf den Mann und ſchlugen ihn 
nicver, in daß er bewußtlos liegen blieb. Er hat durch 
Schinawerkzeuge eine Anzahl ſchwerer Verletzungen am 
Kopſe davungeiragen. Die Schläger ſind inzwiſchen ermittelt 
worden. Es ſind ſämtlich Nationalſozialiſten, die ſich bei 
anderer Gelegenhei. ſich ſchon im Sinne der Nazis hervor⸗ 
gcian haben. 

Wieber eiwas Neues aus dem Nazi⸗Lager 
Ein neugegründeter katholiſcher Ausſchuß der National⸗ 

ſozlaliſtiſchen Partei fordert die Abſetzung des Chehredakteurs 
des „Völtiſchen Beobachters“ Rotenberg, da er in ſeinem Buch 
„Der Mythos des 20. Jahrhunderts“ für Kameradſchaftsehe. 
geurten ei Simultanſchule und gegen das Papſitum auf⸗ 
getreten ſei. 
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Der nichts davon wirßzte 
BSen Vierre Wille 

Dieſe Seſchichte bat ſich wirklich zugetragen. Juminden 
behanpten es die amerikaniſchen Blätier. Das braust mar 
nicht immer als Beweis zu geiten, aber die gansen Hmüsnde 
dieſes ſeltſamen Geſchebniſſes machen es glanbhaft. 

Ort der Handlung iſt Sonifana. Nicht jenes Sonificus 
der großen fruchtbaren Ebeuen, dic der Miſnffipi durch⸗ 
utrt, auch nicht jenes des Seſtens., wo in den Bergen nuch 
Horden wilder Büffel weiden, iondern jener Teil Les Lan⸗ 
Des, der faſßt keiner Keiſebeichreibung genanat wird, den 
die Spanier und Engländer links fiegen lietßen. und der anch 
das Intereüt der dieſen Nalinnen folgenden Franzoſen 
kaum erweckte. Jener Teil von Louißans., Heßen ngebenre 
Välder die erüen Strablen der Sonne cpfangen, rnn fie 
im fernen Cütru über den Syrizont Rrigt. Balder gibt es 
dort von einzm Umfang. Das fit Bunze Lonbätriche Webecken. 
Dörfer und kleine Stüdtr fedeln am Kande Sieser unge⸗ 
Heuren Dickichte. Ein raubes Naturrolk Par Lert ſeine Heim⸗ 
Hatde. D 45 L*es Her Ealtßr Ler U. S. K. —— L. 
bandert nicht. das auch Sier die Agenten des .Selkras Aci- 
jenes Geietzes, das ganz Amtrild trocxn gelest Bat. ani⸗ 
tauchen und Der geſeszlich Lerorburten TrinErsrel iEre 
Spürneſe zur Berfüägnng Uefen. 

Zugegeben, man trinkt in bieſen eatlegenen Derfern aus 

  

  

Städten Sbisrs, oga: asSgeieDurter Sgtsr, Selbß Die 
Prohebitiensegenten Easra Sels feine relitst 
vtn. Aber mober fomm Diger SSisin? Dieies Lend iht 
Doch n alen Piel zu enilegen. Sen 

Spiskn an krensperfirren. 

  

Lächeln und — auch Prybibitionsagenien erieben ihre UHeber⸗ 
raſchungen — fragt ſie gleich freundlich, wieviel Sbisky ſie 
denn holen kummen. 

  

    

  

Du i Kier alſe Sbiskns?“ locken die Beiden. 
»Abe Sogar ſehr guten Sbiskn!- 
„Schön: Dann wird man dich eben einſperren!“ 
Noch weniger als dit Offenbeit des Kegers von den 

Asgenten vernhanden marden war. neritand nnn dieſer ſelbn. 
mwerum er denn eingeſperrt merben inflte. Aber man nabm 
ihn znn obne viel Federleiens mit in die Stadt. Dort murde 
ihm auck klar gernacht, daß hisknbrennen Serzeit rin ver⸗ 
botenes GSewerke ſci- 

erboten? Seit mann denns“ 
Sein.. ſeit dem Kriege. Mehr jchon als zebn Jahre!“ 
Der Kriea ja — danert der denn immer noch? 
Vein. er in feit 1918 zu Ende!“ 
„Daun uwio befer! Sie in er denn ausgegangen? Haben 

die Lente im Norden ober im Süden gewonnen?“ 
„Nordcen?.. Säben?) 
Der arme Keger baite geglanbt, daß man nod immer 

vont amerifaniSen Seze Ronskriese icrsääe. Ex kannte nur 
birien I jener Zeit mar er ais Sklave Savongelanfer 
liri&r ani B itihbs ais anf bie Eniicheihnng 5eS Krieges 
vertranens. Zer den Sklaven die Freihen bringen ſollte. 
Seit jener Zeir bante er in DSalde. Jahre. Jubrsebnte. derm 

bemie er ſeine Satte, dort ſäte er ſetn Bisßcthen Korn. — Spisin. X 9 4 
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niemals mehr etwas davon verkaufen oder iauſchen woũte. 
Zwar verſtand er nicht, warum, aber er erklärte ſich bereit, 
zn ſchwören, brei der katholiichen Bibel — denn daran konnte 
er ſich noch erinnern, daß er einmal getauft worden war. 
Man batte zwar nur eine lutheriiche Bibel zur Hand, doch 
da er natürlich auch nicht leſen konnte, nahm man das nicht 
io wichtig. 

Nicht lehr ipannend iſt dieſe ganze uin Nas Etgentlich 
ganz unamerikaniſch. Nur ein wenig zum Nachdenken an⸗ 
regend. Sie zeigt verblüffend deutlich, daß es piele Dinge 
gibt, dic erit durch Wiſſen ichreckliche Wirklichkeit erhalten. 
Für dieſen alten Neger, der ſeit ſechzig Jahren in den Wäl⸗ 
dern lebte, bat es den ganzen Weltkrieg überhaupt nicht ge⸗ 
geben. Er exiſtierte für ihn nicht einmal dann, als man ihm 
davon erzählte. Denn all das, was man nicht ſelbſt im Geiſt 
und Fleiſch erfühlt hat, bleivt ja immer nur nebelhaft. Wir 
wiſſen alle, daß die Erde eine Kugel iſt und keineswegs im 
Mittelpunkze der Welten ſteht. Aber leben wir jemals an⸗ 
ders, als wäre ſie nur eine begrenzte Scheibe und wir ſelbit 
Zentrum allen Geichehens? Ganz ſelten im Laufe der 
Zeiten ſind die Ereigniſſe Begebenheiten und Gefüble, die 
Uns io begegnen wie es dem Nigger in Loniſiane geichah. 
Vielleicht ſchon darum ſo ſelten, 

   

2 eil wir ſie daan genau ſo 
wenig nerſtehen wie diefer ſchwarze Meuſch im finſteren 
Urwald. 
UUebertragung aus dem Franzöſiſchen von Erik Oſternins.) 

  

Sritz Kortner Kegiſienr im „Fall Mantigins“ Für den 
Film „Der Fall Manrizius“, den die Allianz Filmgeſell⸗ 
ſchakt nach dem bekannten gleichnamigen Reman von Jakob 
Daffermann zur Jeit dreht, iſt Fritz Kortner als Re⸗ 
Gidber Perpflichtet worden. Das Drebbuch ſchreibt Heinz 

0· 

Dreufrss Drama in Frankreich. In Maris wird demnächſt 
ein Dreufus⸗Stück zur Auffübrung gelangen. Oberſt Drey⸗ 
ins. der bisber allen Bublikationen und beſonders der 
Dramatiiieruns ſeiner Lebensgeſchichte feindlich gegenüber⸗ 
Kand. und der à. a. nor kurzer Zeit nuch Heurs Torres und 
Maurice Roitand gegenüber ausdrücklich Verwahrung da⸗ 
gegen eing batte. ein Drepfus⸗Stück zu ſchreiben oder 
das üngſt in ů 2 
hat diesmal ſeine Zunhimmuna sur Auffübrung gegeben. Er 
drückte ſogar feine Beiriedigung darüber aus, daß gerade 
Jack Richepin. Mitglied der Akademie und Sobn eines der 
bekannteken Anti⸗Dreufus⸗Arts der damaligen Epochs, der 
Autor des Stückes in. Im übrigen ſei die biſtoriſche Wabr⸗ 
beit des Falles Trevius uunmebhr erwieſen, wozu die nach 
dem Tode Schwarskopnens veröffentlichten Memoiren nicht 

    menig bꝛigetragen bätten. 

Anſcheinend hielten ihn die Nationalſazie⸗ 

entſchland aufgciübrte Drama zu überſetzen. 
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der Radau⸗Helden 

1. Veiblatt det Vanziget Voltsſtinne 

Kein Schutz der Bevölkerung — Im Gegenteil Verſchärfung der Situation 
    

    

   

Der „Volldampi“⸗Senat hat vekauntlich 
drückungsmaßnah runn und 
ſeine Diktaturgelüſte dadurch beſonder unterſtrichen, daß er 
die nicht ganz ſanſt entſchlafene Einwohnerwehr wieder zu 
neuem Leben erweckte. Wir haben bereits darauf hingewie⸗ 
jen, daß die Einwohnerwehr nicht nur 

eine Provokation der vom Nazi⸗Senat ausgeſogenen 
werktätigen Maſſen 

bedeutet, ſondern daß darüber hinaus mit den durch die Dik⸗ 
tatur erpreßten Stenern Schindluder aetrieben wird. 

Dieſe Feſtſtellungen haben bei dem Blatt des Senatsprä⸗ 
ſidenten Ziehm die ſchweriten BVeklemmungen ausgelöſt. 
Die „Allgemeine“ entriagt ihrem bedrängten Herzen fol⸗ 
gende Sätze: 

„Es tijt gans ſelbſtverſtändlich, daß nur den Elemen⸗ 
ten bie Sicherheitsorgane des Staates ein Dorn 
im Auge ſind, die ſich dadurch ir geudwie behindert 
fühlen, die gern im trüben ſiſchen und ſelbſt 
einmal einen Anſchlag auſ die Sicherheit des Staates oder 
andere dunkle Machenſchaiten vorhaben. Das Kilt ſowohl 
non den Einzelperjonen, die gewohnt ſind, mit der Polizei 
anſ geſpanntem utz zu ſtehen, und ſie deshalb ganz abge⸗ 
ſchaſft wiſſen möchten, als auch von den politiſchen Organi⸗ 
jatiunen, die aus ihrer Einſtellung zum Staat heraus in der 
Sicherung eben dieſes Staates ein Hindernis auſ den Wege 
zur Erreichung ihres les ſeheu.“ 

Es bleibt nun zu klären, wer die „dunklen Machenſchaſ— 
ten“ vor hat und wer „einen Anſchlag auf die Sicherbeit des 
Staates“ vornehmen will. Die „duutlen“ Macheuſchaften“ 
werden nicht von denen verübt, die durch den Rechts⸗Senat 
nusgepowert werden ſollen, ſondern 

von dem Senat lelbſt. 

Wer die werktätige Bevölkerung ſo ausbeuten will, wie der 
MNazieSenat, der macht einen Anſchtan gegen die Sicherheit 
und den Beſtand des Staates. Eine Regiernng, die den min⸗ 
derbemittelten, alio den größeren Teil der Bevölkerung bis 
aufs Hemd ausziehen will, kaun natürlich nicht verlangen, 
daß die Bevölkerung dieſen Maßnahmen des durch die Re— 
gierung repräſentierten Staats wonnetrunlen zuſtimmt. 

Aber, abgeſehen von dieſen rein ideellen Auswirkungen 
der „dunklen Machenſchaften“ der Ziehm⸗Diktatur ſpielt noch 
eine andere Frage eine erhebliche Rolle. Seit wann iſt denn 
eigentlich die Geſahr einer „Unſicherheit“ aufgetaucht? Die 
organiſierie Arbeiterbewegung beſteht jetzt ſiebzig Jahre 
Niemand wird behaupten können, daß durch die organiſierte 
Arbeiter- und Augeſtelltenſchaft „Gewalinaten“ vorgenom⸗ 
men worden ſind. Dieſe Gewalttaten ſind erſt ſeit kurzem 
eniſtanden, nämlich feitdem die unerjreulichſten Zcitgenoſſen, 

die Nazi⸗Horden, ihr Unweſen treiben. 

Dieſe Banden ſind aber die treueiten Stützen der neuen 
Regierung. Sie rufen die Unruhen bervor, ſie ſtüren die 
„Sicherheit“. Faſt tänlich überfallen die Bürgerblock Lakaien 
im- Braunhemd Arbetter und mißhandeln ſie. Keine Partei 
ander den Vazis, hat es bisher fertiggebracht., Mörder zu 
Parteiführern /zu nehmen. Die Nazis haben die Feme— ö 

ü 

rine Unter⸗ 

           

  

   

    

    

     

  

     

    mörder, die Henker der eihrnen Käaͤmetraden, zu Heiden des 
„dritten Reichs“ geſtempelt. Sie ſind diejenigen, die die von 
der Regierung gewünſchte „Ruhe und Ordnung“ arfäbrden 

Der Rechtsſenat denlt natürlich keineswegs daran, 

  

   
    

  

    „Schupo und Einwohnerwehr gegen dieſe Leute einzuſetzen, 

die, wie üe im Volkstag erklären lienen, bereits 

u»die Laternenpfähle“ für die Arbeiterführer 

ausgwählt haben. Die werktätige Bevölkerung muß des⸗ 
halb in der Einwohnerwehr eine von der Regierung ge⸗ 
wünſchie Verſtärkung und Vewaffnung des Nazi⸗Terrors er. 
blicken. Die organiſierte Arbeiterſchaft iſt nicht gewillt, 
ſich den Terror, ganz gleich von welcher Seite er kommen 
mag, gejallen zu laſſen. Da die Einwohnerwehr ein In⸗ 
ſtrument der augenblicklich an der Regierung beteiligten 
Parteien iſt, wird die Arbeiterſchaft den Schutz für die Ar⸗ 
beiterbewegung allein übernehmen. Dieſer Schutz wird   

Freitag, den 30. Januar 1931      
  

für die geſamte Bevölkerung beiſer und wirkſamer ſein, als 
ein -Schutz“ durch die von einer Rechtar us bewaifneten 
Spießer. 

    
  

Ein Kind überfahren 
Dann davongernſt 

luf der Polizeiwache⸗ in Schidlitz erſchien geſtern gegen 
17.20 Uihr ein Arbeiter und teilte mit, daß in der Weinberg 
ſtraße in der Nähe des Barbara⸗Friephofes ein Kind von 
einem zweiſpännigen Pierdeſuhrwerk überfahren worden ſei. 
Der rer des Fuhrwerks hatte ſich üni das Kind nithi gr. 
lümmert, ſondern war in raſendem Tempo weiter in Richtung 
Schidlitz gefahren. 

Als Täter konnte der Veamte ſpüter den 21 Jahre alten 
Arbeiter Alfons, Jauſa, wohnhaft Schidlib, Unterſtraſie 17, 
feſtſtellen, der auf Beſragen auch zugab, das Kind überfahren 
zu haben. Er hat den Vorfall auch mit angeſehen, iſt aber 
weitergefahren, ohne ſich um das Kind weiter zu belümmern. 
Das Kind, es handelt ſich um ein dreijähriges Mädchen, 
wurde ſofort ins Diakoniſſenkrankenhaus geſchafft. Der Täter 
war leicht angetrunken. Er gar auch ſelbſt zu, einige Schnäpſe 
netrunken zu haben. 

    
       

   

    

Ein toter Soldat müchte heiraten 
Bigamie und Vetrug im Schlepptau des Krieges — Ein Roman, den das Leben ſchreibt 

‚Ibre Ehe mit dem Fleiſchermeiſter ließ ſich an wie tan 
ſend andere Ehen auch. Sie gebar ihm zw. 1 
und das Leben ſchleppte ſich dahin von Jahr za Jahr. Als 
der große Krieg auvbrach, wurde der Fleiſchermeiſter eben 
ſalls als Soldat verkleidet und lam nach geziemender Aus⸗ 
bildung ins Feid. Die Gattin begte und pflegte zu Hauſe 
die Buben und erzählte ihnen uom Valer, der ſich da 
draußen irgendwo mit den Feinden Deutſchlands herum⸗ 
ſchilage und den Feldmarſchallssſtab im Torniſter ſchleppe. 
Daneben ſchrieb ſie Feldpoſtbriefe und ſehnte ſich nach dem 
Gatten. Auch der als Soldat verkleidete Fleiſchermeiſter 
ſchrieb Feldpoſtbrieje und fragte öfter, wie es zu Hauſe gehe. 
Sie antwortete gewöhnlich, ſo lala und die Butter ſei ſchon 
wieder teurer. Und ſo einen Feldyoſtbrief bekam ſie eines 
Tagnes mit der Poſt zurück. Sie wunderte ſich darüber und 
beſah den eigenen Brief. Plötzlich wurden ihre Augen groß 
und ganz rund. Mit roker Tinte hatte eine Hand über die 
Adreſſe geſchrieben: 

     

    

  

   

     

„Gefallen auf dem Felde der Ehre“. 
  

  

Sie meinte, das müſſe ein Irrtum ſein. Warum ſollte aus⸗ 
gerechnet ihren Mann, den Fleiſchermeiſter, eine ſeindliche 
Kügel getrofien haben? An den Heldentod ihres Mannes 
alaubte ſie erſt, als die lliche Beſtätigung eintraſ. Da 
hüllte ſie ſich in ſchwarze Gewänder und weinle, b— 
Anugen teine Tränen mehr heraaben. So'wurde ſie Krieger⸗ 
neitwe mit zwei unmündigen Kindern. Man reihte ſie bei 
einer Behörde unter einer beſtimmten Nummer in eine 
lange, lauge Liite ein. Am erſten jeden Monats durſte ſie 
ſith den Dauk des Natertandes in Geſtalt von etwa 130 G. 
holen. Man nannte das Krienshinterbliebenenrenke. 

  

          

    

   Die Kinder wuchſen heran. Den einen, den Jüngeren, 
nahmen die Grußeltern nach Polen, wo ſie ein Grundſtück 
brütten. Der ältere kam in die Lehre; auch nach Polen 

5br noch denn 'ie fühlte ſich die Kriegerwitwe erlaſſen. 
eitlang ging ſie ebeuſalls zu den Eltern nach'⸗ Polen, 

Wais ſit erfahren mußic, baß man ihr dort die Ent⸗ 
ſchädiaung jür den gefallenen Gattn nicht auszahlen wolkte, 
kam ſie nach Dan üich ſagte ihr die Zivinmähbreng 
nichl zu, denn ſie war an die wertvolleren Danziger Gulden 
newöhnt. 

          

            

       

  

K 
Um ulie Festbeseldetensfeuer 
  

Es iſt eine Staffelung möglich 
Die Einbeziehung der Angeſtellten — Soziale Vorſchläge — Wer verrät die Unterbeamten? 

Die Frage der Feſtbeſoldetenſteuer beſchäftigt im geit 
— tlichteit. Bei 

dem Senat hat bejonders auch die 
lichen UAngeſtellten in dieſe Steuer eine erhebliche Rolle ge⸗ 
ivieit. Von dem Vertreter des Zentralverbandes der Angc⸗ 
itellten iſt dabei geltend gemacht worden, daß die Angeſtell⸗ 
ten der Behörden keineswegs die gleichen Sichernngen wie 
die Bramten genießen und ihre Heranziehung zur Feſtbeſol⸗ 
detenitener darum vüllig ungerechtfertigt ſei. Auch eine um 
1 Prozent niedrigere Beſteuerung der Angeiſtellten gegen⸗ 
itber den Beamten werde der unterſchiedlichen Stellung der 
Angeſtetlten zu den Bcamten in keiner Weiſe gerecht. Trotz⸗ 
dem beharrte der Senat gegenüber dieſen Hinweiſen anf 
ſeinem Standyunkt. Es wurde von dem Senatsvertreter 
jelbit zugegeben, daß das unſosiale Dittat des Senats leb⸗ 
hafte Beunruhiaung in den betroffenen Kreifen ſchaffen 
wird. Ja es muß nach dem Verhalten des Senats. der ia 
auch noch die Staatsarbeiter zur Feſtheioldekenſteuer heran⸗ 
ziehen will, angenommen werden., daß er dieſe 

Unrußhe herankbeſchwören will. 

Die Vertreter der freigewerkſichaftlichen Angeitellten 
haben e Vergicht auf ihren garundſätzlichen Wideritand 
gegen die Ausdehnung der Feſtbefoldetenſteuer über die Be⸗ 
amtenſchait hinaus dem Senat eine ſoaiale Regelung vorge⸗ 
jchlagen. TDanach ſoll die 

Freigrenze auf 250 Gulden für Ledigc und 300 Gulden 
jür Berbeiratete 
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erhöht werden und der Abzug für die Angeſtellten ſtatt 6“ ů 
Prozent höchſtens 31½ Prozent betragen. Dieſer Vorſchlag 
wurde vom Senarsvertreter als undurchführbar bezeichnet. 
da er nicht das erforderliche finanzielle Ergebnis zeitige. 

Inzwiichen laben jich auch die bürgertichen Beamten⸗ 
kreiſe zu der “ eioldetenſteuer geänßert. Die Beamten⸗ 
partei will. daß die Keſtbeſoldetenſteuer — für die ſie die 

ichnung „Siaarshilje der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger 
in geſicherter Stellung“ vorſchläat — auch auf die Angeſtell⸗ 
ten der Privatwirtſchaft ausgedehnt wird, ſoweit ſie mehr 
als 8100 Rei art Eintommen bezieben. Dafür ſoll eine 
Freigrenze von 150 Gulden gelaſſen werden und dieſe 150 
Gulden für alle Erukommen freibleiben, wodurch ſelbſt bei 
einem allgemeinen Steuerſatz von 8 Prozent eine Staffe⸗ 
Inna in der Form berauskommt, daß die Steuer betragen 
würde: bei 200 Gulden 2 Prozent bei 300 Gulden 1 Prozent, 
bei 100 Gulden „ Prozent. bei 500 Gulden 56 Prozent, bei 
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  um EGulden 6 Proent nſm. Opwoßl dieſer Staffelvorſchlag 
zeigt, datz 

eine ſoziale Geſtalinng der Feſtbefoldetenſteuer durch⸗ 
aus möglich 

  

iit, bringen es die „Reueſten Nachrichten“ erneut fertig. es 
io hinzuſtellen, als wenn die Sozialdmokratie durch ihre 
Ablehnung der gleichmäßigen Beamtenachaltskürzung ſchuld 
an einer roheren Regelung durch die Feſtbeſoldetenitener 
trage. Das iſt genan ſo abwegia wie die Behauptuna der 
„Allgemeinen“ daß die Regierung agezwungen war, einen 
unſrzialeren Vea su beſchreiten“. Die Sozialdemokratie hat 
ſowohl für den Beamtengehaltsabbau wie für die Feſtbe⸗ 
ſoldetenſteuer mehrfjach Wege einer ſozialen Geſtaltung ge⸗ 
zeigt. Wenn dieſe nicht begangen werden, iſt das wahrlich 
nicht Schuld der Sozialdemokratie, ſonderu der Regterungs⸗ 
parteien, die unter allen Umſtänden an der Schonnna der 
höheren Gehaltsgruppen ſeithalten wollen. 

Selbſt in der Zentrums⸗Zeitung wird jetzt von einem 
Beamten die Notwendigteit einer jozialen Geſtaltung ver⸗ 
treten. Er macht unter Freilaßung eines Betrages von 100 
E n einen öähnlichen S. vorſchlag wiet dir Beamten⸗ 
partei. Wenn auch dabei der lächerliche Vorwand erneuert 
wird, daß eine dirette Staffelung der Feitbeioldeten at 

Gründen nicht möglich ſei, der Veriafter 
bereits ſelbſt zugeben, dan es eine Unlogik jei, erſt eine 
Staffelung auf Grund des Beamtenablommens abzulehnen, 
um auch bei der Feitbejſoldetenſteuer. wo Erleichterungen 
und Vergünſtiaungen möalich ſeien, davon Abſtand zu neh⸗ 
men“. Der aute Zentrumsbeamte erklärt nicht nur, daß die 
Beamten dieſer Maßnahme verſtändnislos gegenübertän⸗ 
den, ſondern daß darüber 

»„Aroße Unruhe in der Beamtenſchaft beſteht“. 
Das zeiat. wie die Beamten ſelbſt das durchſichtige Sviel 
durchichauen, das die Regierung und die bürgerlichen Par⸗ 
teien mit ihnen treiben. Die arme „Allgemeine“ ſteckt in 
ihrer Hilfloſigkeit den Kopf in den Sand. Sie dünkt beſon⸗ 
ders ſchlau zn tun. wenn ſie die ſelbt im Zentrumsorgan 
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beſtütigte Unzufricdenheit gegenüber der Regierung in eine 
Aufgebrachtheit der unteren Beamtenſchaft gegen die Sosial⸗ 
demokratie umzuſäljchen verſucht. Nun, die Sozialdemokratie 
kann mit einer derartigen „Aufgebrachtheit“ gegen ſich, die 
ſich in zablreichen Zuſchriften und auch in der Veriammlung 
der Beamten ſelbſt durch ſtarte Zuſtimmung au ibrer Hal⸗ 
tung äußerte, nur zufrieden ſein. Die untere Beamtenſchait 
ſieht durch die beharrliche Beigerung der bürgerlichen Par⸗ 
teien, auch ſelbit bei der Feſtbeſoldetentteuer keine ſoziale 
Regeluna zuzulaſſen. obwohl ſie ohne weiteres möalich 
wäre, jebr deutlich. wo ihre Fende ſitzen. Die Verdrehungen 
der „Allgemeinen“ zeigen nur, wie ſehr die bũüraerlichen 
Parteien merken., wie ibnen die Felle wegichwimmen. 

  

  

  
  

   
Nach dem Fortgehen der Linder kam der Kriegerwitwe 
Leben inhaltslos und ſchaal nor. Sie beiann ſich darauf, 

e doch eigentlich noch immer eine Frau war, und zwar 

eine Frau in den beſten Jahren. 
Slunden lamen, da dachte ſie mil erneuter Wehmut an den 
nuf dem Felde der Ehre verreckten Fleiſchermeiſter. Ein 
bißchen, ſo ein bißchen hatte ſie ia hier und da an anderen 
Männern genippt, aber, mein Gult, das war alles nicht das 
richtige. Wenn ſchon — dann ordentlich mit Trauring, Braut⸗ 
ltier und ſoaund dann ein trautes Familieuheim mit Glück 
allein ... 

Die Zeitung begann ſie zu leſen. BVeſonders intereſſierte 
jie jener Anzeigenteit, indem einſame Menſchenkinder ander— 
geſchlechtliche Partner ſuchen. [Vermögen Nebenſache, doch 
erwünſcht!) Gewiſſenhaft prüfte ſie ſedes Inſeral, aber 
lange, lange gab es nichts Paiſendes. Doch endlich — ein 
Mann ſuchte attſ dem nicht mehr ungewöhnlichen. Wene eine 
gaan beſtimmte Frau. Und die Kriegerwitwe glaubte einer 
inneren Stimme zufolge, daß ſie und leine andere dieſe be⸗ 
ſtimmte Frau für den inſerierenden Mann ſei. Es war 
Liebe auf den erſten Blick. 

Die Kriegermitwe war ſeit entſchlviſen, aber wiiſend um 
die turmhohe Schlechtigleit der Welt. zon ſir ihren erſahrenen. 
Bunder zu Rate. Der ſand an der Heiratsanzeige nichts aus⸗ 
zuſetzen und riet der Schweſter, ſich in fraulicher Beſcheiden⸗ 
nat, aber mit ſelbſtſicherem Nachdruck zu ofſerieren. Eiln 
kurser Brieſwechſel ſolgte und dann verabredeten die beiden 
Vernliebenden das erſte Stelldichein⸗mein-vieb. Für alle 
Wwälle begleitete der Bruder die heiratskuitige Witme. Man 
traſ ſich, und — o, der geueigte Veſer und die ſchöne Leſerin 
ahnen es bereits — und 

vor dem entſetzten Geſchwiſterpaare 
kland der tote Fleiſchermeiſter. 

ZJawohl, es wäar der Ehemann der' Witwe, kein Geſpenit, 
ſondern der leibhaftig ulgenährte, nur inzwiſchen-etwas 

rdene ermeiſter. ÄAuch ihm verſchlug die 
der zukünftigen Ehepartuerin ne 
echts ivegen immet nuch ungetrautie 

Ehegattin iyhm tüberſtand. Es gab einc ſehr dramatiiche 
Szene. Zertuirſcht und tief gebrochen legte der „tote“ 
Fleijchermeiſter dem Geichwiſterpaar ein Geſtändnis ab, das 
dus einenartige Phänvmen erklärte, Danach iſt ihm im 
Welde anugeſichts eines gefallenen Kameraden der Gedanken 
gekommen, ſein fleiſchermeiſtertiches Ich mit dem des Toten 
au tauſchen. Kurzerhand hatte er die blecheruen Ertennungs⸗ 
marfen, die jeder deutſche Vaterlandsverteidiger am Bind⸗ 
jaͤden um den Hals trug., ausgewechſelt, hatte die Papiere, 
Briefe und kleine perſönliche Andenken. vertauſcht und ſy 
lam es, daß er hinfort unter einem anderen Ramen leben 
lonnte. Der wirklich durch Heldeutod Verſtorbene galt wahr⸗ 
ſchrinlich ſpäter bei ſeinen Angehörigen als vermißt und des 
ölciſchermeiſters Namen lam irgenoͤwo in Stein gemeißelt 
auf ein Kriegerdentmal. 

Warum Meiſter Metzger den Tauſch der P lichkeiten 
vornahm? Du tlieber Gott, ein Soldat im Felde kam manch⸗ 
mal auf ſeliſarge Gedanken, wielleicht, daß er eine Viſion 
hatte, nach dee ihm das Leben mit ſeiner Familie nach dem 
Kriege nicht mehr als verlockend erſchien, genug ... 

Wenn man nun glaubt, die Chegatten wären vor Glück 
ob des Wiederfehens reſtlos glücklich geweſen, der irrt. Frau 
Witwe dachte an die ſtaatlichen Almoſen, die ſie nicht miſſen 
wollte. Der Meiſter ſah nichts Verlockendes in der Fori⸗ 
ſe3zung einer längſt in⸗ und auswendig bekannten Ehe. Ihn 
lockte kommendes Glüct mit einer völlig unbekanuten Frau. 

Man beſchloß, alles beim alten zn laſſen 
und aina nach freundlichem Händedruc ſtill, aber gefaßt, 
wieder auseinander. Frau Witwe lebte hinfort wieder 
einſam und der Fleiſchermeiſter — mau weiß nichts genaues. 
Bis hierher gleicht die Sache einer nicht hübſchen, aber nach 
klaſüſchen Vorbildern eichneten Komödie. Aber — „das 
ebeu iſt der Fluch der böſen Tat, daß die fortzeugend Böſes 
muß gebären ..“ 

Frau Kriegerwitwe mit lebendem, wenn auch neu⸗ 
namigem Gatten, bezog unbekümmert um Geſetz und Recht 
zeiter ihre Kriegerhinterbliebenenreute für ſich und ihre 
beiden Söhne. Das war Betrug. 

Dann kam der Tag, an dem ſie dennoch den Mann kennen 
ernte, der fernerhin ihr Leben verſchönen und ihr Herr, 
eiſter und Gatte werden ſollte. Von ihm lätzt ſich ſagen, 

daß er ein Mann iſt, mehr nicht, aper das iſt viel und ſehr 
viel für eine einſame Frau. Die beiden beſchloſſen zu 
heiraten. Vorher ließ ſich die tüchtige Witwe vom Staate 
ihre Anſprüche auf Kriegerhinterbliebenenverſorgung durch 
Zahlung einer einmaligen größeren Summe abfinden. Sie 
erhielt das runde Sümmchen von 2000 Gulden und dann 
wurde geheiratet. Das warein zweiter Betrug. 

Es gab eine fröhliche Hochzeit, duch im Hintergrunde 
laſtete Sin grauer Schatten: Zu dem erfüllten Tatbeſtand 
des Betruges kam jest 

das peinliche Delikt der Bigamie, 

oder auf gut Deutſch geſagt, das der ſtrafbaren Doppelehe. 
— und ſo doppelt belaſtet war es der jungverheirateten 
»verheirateten Witwe“ nicht beſchieden, ihr neues Glück 
ſorgenfrei zu genießen. Durch kleinliche Familiendifferenzen 
kam die komplizierte Angelegenheit zu Ohren der zuſtän⸗ 
digen Behörden, und die Folge war eine ſtrenge Unter⸗ 
juchung. Die Komödie iſt zur Tragödie geworden. Wie die 
Sache für alle Beteiligten auslaufen wird, weiß vorläuſfig 
nicht mal die Staatsanwaltſchaft. Hoffen wir, daß es nicht 
allzn ichlimm wird. Ricardo. 
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600 Häuſer zerſtört 

Mittwoch vormittan trat in Ler Stadt Gortſcha [oritza) 
Sben au E2 Sentrgig in Ler Siabt 

eis gertiges Erdbeben auf, Seicn Epiäcntzam in Per Stast 
war uud dem drei leichte Erdhöke kolaten. Das Erbbeben 

verurſachte an eiuigen Häufern Schaden. 600 Häufer wurben 

unbewohnbar Das Internat des Seminars für Mädchen 

jowie das Lnacum W ernsprlich beichäbigt. Di⸗ 
rumäniſche Nfarrkirche wurde vollftänbig zerſtört. Bis ient 

wurden drei Tote und drei Berletzte gemeldet. Die Tele⸗ 

phor verbinbungen find uuterbrochen. Die elektriſche Beleuch 
tung ſunktioniert nicht. Die Reaiernng bat ofort Maßnab⸗ 

men ergriften, um die Verbindung wieberberzuſtellen und 
die Obdachloſen unterzubrinnen. Um Nachmittaa traten neue 

Erdſtöße auf. Faſt alle Hänſer der Stadt wurden mebr oder 
weniger beſchädiat. Unter der Bevölkeruna herrſcht ein pani⸗ 

jcher Schrecken. Alle Hilfsmaßnahmen ſind getroften 

Ueberfall auf einen Arzt 
Auf der Landſtraße nach Eger 

Auf den. Diſtriktarzt von Tſchernoſchin bei Eger. Dr. 
Maier, iſt Mittwoch nacht ein verwegener Uteberfall verübt 
worden. Als er in Begleitung ſeiner Frau in ſeinem Kraft⸗ 
wagen von Marienbad heimkehrte, wurde er im Walde in 
der Nähe von Triebl bei Plan an einer ſteilen Kurve von 

Schw 
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einem Unbekannten angehalten, der dem Arzt zurief, baß“ 
der Kraftwagen einen angefahren hätte. Darauf hielt 
der Arzt das Auto an, ſtieg mit ſeiner Frau aus und bielt 
Nachſchau. Als ſich Dr. Maier dabei unter den Wagen 
beugte, zog der Unbekannte einen Revolver und feuerte 
mehrere Schüſſe gegen das Ehepaar ab, durch die die Frau 
des Arztes auf der Stelle getötet und dieſer ſelbſt ſchwer 
verletzt wurde. Als Dr. Maier ſich gegen den Attentäter 
wandte, verſetzte ihm dieſer einen Hieb über den Kopf. ſo 
daß er bewußtilos zuſammenbrach. 

Das Ehepaar wurde von Paſſanten aufgeſunden und nach 
Tſchernoſchin gebracht. Nach dem Ueberfall iſt der unbe⸗ 
kannte Täter ſpurlos verſchwunden, ohne einen Raub ver⸗ 
ſucht zu baben. Man vermutet daber einen Racheakt. Die 
gelenererie hat noch in der Nacht Nachforſchungen ein⸗ 
geleite 

Fiinggengunfall in Warumemünde 
Der Bilot getötet 

Bei einem Flug mit einem See Auaseug verſchätzte ſich 
der Pilot der Ernſt Heinkel⸗Flugszeugawerke G. m. b. H., 
Warnemünde Dr. King. infolge des dieſigen Wetters und 
des glatten Wañerſpiegels veim Niedergehen auf den Breit⸗ 
lingsſee in der Höhe und ſtieß in vnoller Fahrt auf die 
Waßerfläche auf. Das Flugzeug überſchlug ſich und Dr. 
King erlitt einen Schädelbruch dem er kurs danach erlag. 

  

  

    

  

Der Bahnbetrich unterbrochen 

Am Donnerstaafrüh in awiſchen Matt und Elm eine La⸗ ů 
wine von gewaltigen Ansmaßen niedergegangen. Die 
Straße ſowie das Gelände der Sernftal⸗Babn wurden auf 
eine Strecke von 120 Metern hansßech von Schneemaften 
graben. Der Bahnbetrieb zwiſchen Matt und Elm bleibi für 
einige Tage unterbrochen. 

Ells Veinhorn darf richt weiterfliegen 
In Lap Jubn angebalten 

Die dentiche Airifa⸗Fliegerin Elli Beinhorn murde wie 
die Poriſer Agentur Frurnier mitteilt. von den jpanijchen 
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— 3 Tote, 3 Verletzte 

Behörden bei Kap Jubn angehalten und am Weiterflug ge⸗ 

hindert, Wie ſnaniſchen Nehörben hearünden das damit das 
das Gebiet zwi el⸗Ory, 
Beinborn auf ibrem Weuc nuch PyrinülefiichsGulnca 

fliegen wollte bei einer eveninzllen Notlandung Lebensge⸗ 
fahr für die Fliegerin bergen könne. * 

Ein nnerwarteter Zwiſchenfall 
Die Ermittinngen über den Tod des Geſchäftsführers 

Schmoller — Der Schwiegervater geſtorben 

Bei den Ermittlungen über ben Tod des in einem Nen⸗ 
köllner Lichtfpieltheater erſchoſſen anigelnndenen Geſchäfts⸗ 

fkührers Schmoller kam es Mittwoch zn einem uncrwarteten 
Zwiſchenſall. Ein Berliner Kriminalbeamter hatte ſich mit 
einem Beamten der Brandenburger Polisei zu einer Ver⸗ 
nehmung in die Wohnung des Schwirgervaters des Er⸗ 

ſchoßfenen, des Soiahrigen Catßerers Bufſch. der in Branden⸗ 
burg a. d. Hapel wohnt, begeben. Bevor aber der Zweck des 

Beluches der Beamten berührt war, brach Bukech 
zufammen. Ein herbeigeholter Arzt konnte nur noch den 
Tod des ſeit Jahren an einem Herzl⸗iden laborierendeu 

Saßfcrers feitſtellen. Der Wirrwarr in den finanziellen 
Berbältniſſen des Geſchäftsfährers geſtaltet übrigens die 
Unterſuchung von Taa zu Tas ſchwieriger. 

Eitm neuner Garmauntüövrecker 

  

   

   
    

  

       

  

  

    

  

Ein intercifantes Toniilmgerät ißt dieter neue Hornlaut⸗ 
ſprecher, der dem Forſchungsinſtiiut in Reinickendorf ent⸗ 

ſtammi. Das Gerädt ähnelt einem Miejenwaldborn. 
  

Ei Gů * Di ber — 

Aus dem 4. Stockwerk gemyurien 

Im Febrnar vorigen Jahres batte ein Zjäbriger Er⸗ 
werbslofer feinc 23 ige Geliebte, mit der er zuſammen 
lebte, nach einem voraujgegangenen kurs rei Srei Stock⸗ 
werke tief zum Fenfer binausgewn SMädchen 
wurde ſchwer verletzt. konute aber völlig wiederhergeſtellt 
werden. Runmehr hatte ſich der Licbnaber wegen gefjähr⸗ 
licher Körperverlesung vor dem Schö Arricht zu verant⸗ 
morten. In dem Termin erſchienen der Argezlagte und 
ſeine Geliebte Arm in Arm. S=i 
der ausgejöhni bätten, und daß ſie in allernächſter Zeit hei⸗ 
raten wollter, Da die Braut ibre Ausiage vermeigerte und 
jvnit keine Zeugen vorhenden ſind. konnte der Angeklagte 
nicht verurteilt werden. Der Verfitende vertagte die Ver⸗ 
haundlung auf unbetimmte Zeil. 

      

   

     

  

  

        

erklärten, daß ſie ſich wie⸗ 

CS 
  

  

Mrogramm am Se 

rübturnſtunde. Leitung: Sporrlehrer Paul 

r: Sen, eerer MWin Fiplom-Gut 0 E ii 

Kicchen, unb, Schvinmlik 11.J8: Gorkers 23 n0 irchen⸗ und mulit. — I1. 15: niunk. Piandensbrfri 
eines vſtpreutzſſchen „Sbſtzüchters⸗ SOhberoarener Japhes — II- 10: 
Schallplatlen. —, 13.30—14.40: ünterholtnasbmuiit KWSchallplatten). —. 

Litergxiſche Zugenditunde Lſtpreußiiche Auloren. Föbecher: 
Cart Muler. — 6.12.—1.45: Konzert. Pirigente Ley Gorchard. 

Der Film: Erich Kuſchlewiz — 17.5: Die Rrichsverfaffana 
Teil), Minifiexialrat 5. Goslar, — 18.10: Eisberichte. anſchl,: 

Landwixtſchaftliche Preisberichte. — 18. Weltmarkiberichte: Kaui⸗ 
nann 27. Pring. — 18.40, Sohaigeie. ng. Wohlſabrtaoflege und 

Pol meiiter Vau — 19. roaramma: 

: Mona Dx. L 5 löſtein. — 20 Dis 
Ueberlxagauna aus Vert Bun:er Kbenb. Mitwirkende: Die 
ltraub-Euncopafers, Leo Monoſſon und andere. Conlepenec⸗ 

G ſchließend. Wetterdienſt. Preitenagrichlen. Sopart. 
Eerichts. a vi, 8Serr Austgo ſchen; Worten Verlin: 
Preſſebal. Lemmuſir der Kapelle Dalos Bela. Revoriaae: Alſveb 
raun. 

——„——ę—ęH——ͤ—ͤ«Fp—————— 

20000 Menſchen erblindet 
In zwei mexikaniſchen Städten 

In den mexikani'chen Städten Daxaca und Chianis itk 
é die Onchocercokis, eine in den tropiſchen und ſubtroviſchen 
„Zonen öfters vorkommende Hautkrankheit. die auch die 

Bindehant angreifen kann, epidemiſch aufgetreten. Etwa 
20 öb Menichen find bis jetzt darch die Seuche vollkommen 
erblinbet. Die Sanitätsbebörden vertreten di⸗ Anſicht, daß 
die Krankheit aus Afrika eingeſchleppt worden iſt. 
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Die Frau erſchoſſen 
Mord und Selbſtmorb 

Nach voraufgegangenem Streit ſchoß Mitltwoch nacht in 

der Bochumer Straße in Recklinghauſen ein gewiſſer Heinrich 

Lenz auf ſeine Ehefrau, die noch die Kraft fand, die Treppe 

berunter zu eilen und die Nachbarſchaft zu alarmieren. ehe 
ſie ihren Verletzungen erlag. Als die Polizei in die Woßh⸗ 
nung eindrang, fand ſie Lenz ſelbſt erſchofen auf einem 
Sofa liegend vor. Er hatte ſich vor dem Selbſtmord noch 
ſeinen Smokina angezogen und einen Abſchiedsbrief ge⸗ 

ſchrieben. Das Motiv der Tat ſoll in zerrütteten Familien⸗ 
verhältniſſen liegen. 

22EU 
15 jühriger AMunbmörder 

Um ſich 50 Lotte rieloſe zu kauſen 

In der franzöſiſchen Ortſchaft Meureuil bei Marſeille 
wurde ein italieniſcher Junge von 15 Jabren mit einer 

Spitzbacke ermordet aufaefunden. Die Spiszhacke gebörte 
einem anderen Knaben aleichen Alters, der den Mord zu⸗ 
gab. als man ihn verhaftete. Er hbatte ſeinem Oyſer nach der 
Mordtat 100 Francs abgenommen und ſich dafür 50 Lotterie⸗ 
loße gekauft. 

3½/ Monute Gefängnis für das „Nachtgeſpenſt“ 
Der Berliner Senſationsprozeß 

    
  

Das Stböffengericht Charlottenbura verurteilte am Frei⸗ 
tagabend „das Nachtgeſpenſt“, Janoſchka, wegen fortgeſetzten 
ſjchweren Diebitahls in Tateinheit mit Freiheitsberaubung 
zu insgeſamt 3 Jahren, 6 Monaten Gefängnis unter An⸗ 

M uchungshaft. Von der An⸗ 
en Diebſtahls in zwei 
chen. 

Den Mitangeklagten Spurka. dem eine Beteiligung an 
Zanoſchkas Taten zur Laſt gelegt wurde, ſprach das Gericht 
frei. 

    

  

  

Pelgjagd mnit Aundfutte 
Der kanadiiche Rundfunk unterſtützt durch einen neuerlichen Be⸗ 

ſchiuß des Parlamenis die Pelzjäger des Landes auf eine beiondere 
eiſe. In Len nördeichen Gebieten von Kanada in denen die Pelz⸗ 

jagd eifrig betricben wird, werden die Jäger durch beiondere Rund⸗ 
junkvortröge über günſtige Jagdzeiten. Wetterverhäliniffe u. a. m. 
unterrichtel. Die kauadiſche Regierung hat Voriorge getroffen, das 

Llöfarmen Empiangsapparate für Kurz⸗ und Langwellen zur 
ain geſtellt werden, da ſie an der Förderung der Pelgtier⸗ 

d in ſtarkem Maße intereſſiert iſt 

   

  

     
   

  
    

    
  

  

bder Küthe kommi Trude und feßt fragend die Mutter     
   

TT—————— 33 

— ERN an. madt nisbi 3 orcchen., „ 
ỹSDSSSSSSMeES Endlich feht Marie die 1 E8. Tende?“ 

PED* FifäimiE Süäiifiißii „Gerd bar Hunger. Mutti. Soll ich ihm Vrot geben? 
— — Aue die Mieʒ ach micdtviolaten⸗ Mutei“ Marie hebt den 

EEEE opf. Das nexrfñeht fie- das, was Trirde jani. Marie nickt, 
*VOsesr- — FRAAU geht in die Küche. nimmt Brot aus dem Kaſten. Butter aus 

Srrickt bE Der PahersE * E— Berti * 61 der Speifekammer, icnridet Schnitten, Hrückt das Brot 
32. Fortfetzung. gegen den Leib. 

Mechaniſch treten ihre Füse. gleiten ‚e mebr über den 
erſteig. Ein ſchwankender. Bölserner, Anfcherer. autia⸗ 

mwatiſch tapiender Ksrper ißt das., der da über den Platz will. 
Er bört nicht den Butſchrei des Kuniſchers, der jei cben im 
lekien Angtuslick jäh und luchend ſeing Pßerde zurückreißt: 
Siß woll beſoffen. drofe Sicke!. Hört niche das wülende 
Schimnſen der Scdt resSes as 8 MreiSE= 

  

     
iariezt biez: Eine Berräckte! uns Deri: BSieder io eine am 
bellichten Tagr Bctrunkene! 

knßs Mrge⸗ Ae abinhes Piateuncß, vnnt Writet, Siner, 
Slanen Angen durrd alles bindurch darc Nenſchen. Dingr. 
Bsenmte. Manern. 
Sie Reßt ur Hört nichis Erbr. Sie ißt rrfmberssies 
ibr Srbirn vhne Koninfi. 
Fris Dat geohlen! — Zrit i Sceis: — Ss 

wird un? Dus räelt bua rhrü unter Der Scühnhbeſbräkr Funs⸗ 
Das enitrineder: des bräät Kemailig d SASen,die 
SAideldecke. Eohrt des Eindunth Serned Sie Arrcheen, gräb 
ü Eüinein in Das Gebäxz Aud jagt Sa Butrrrisder Her ED 
ſvielt Blindeknß müirinander. Das fali. eiS's. graurn⸗ 
Eal Falt, Das Warie vSSIS8D Bt. wie r Seäm ESIAD 
Linfrieri, Bart ie Les Wird. ihrsde ut Serbrechliääh 

Senserbar, rwir He HDen. Seg nach Haree fünbet Sersbeg⸗ 
barss Sunder riRrs LätürIpaiiEE GSafirs. das Pßrrbrhrft äc 

oren ad Kader ſie micht Zerßecsen! Schrüit für 

*D 

  

SSEEAA Eerie Seirch. den SSerfen Dirs⸗ 

Dofftert . Das 2r Des und au der uns der Zer Beſns 
EnAEE Seri. 

Waerie xEelt Ren Bauf. Des 51 Des Ar? Des s 
e iKen:, Dæs iXI Dern der Brirf? 
Warie rät da. I ÄrTibar- üii dem Bräef m ier 

Hans Verint denfen; 2? SEIIAA iEET UUHh . 

  

Sanßer ius Kicas enßloſes Were ů 

Hälf ein, Rockt ſpähend. Jeti in es wieder da: Zerren. 
Ziehen. dus fie kennt. ganz genau kennt. Bill es nicht 
galanben. Barcht in jich hinein. lauert verbißfen: Irtzt mieder! 
Ein fechender Gedanfe: Bas ſe jeit Sochen befürchtet hat, 
ſtimmt. In wabr. Inerßpettlich mwar! 

Ibre Hande werden locker. Das Brot fäflt auf den Bo⸗ 
Sen, das Mejßfer binter Kerze LKicrt E S- 5 
Send. Ianernd, IEIW. 
wrd, wie die Nuskeln veriagen, ſich lsjen. Sie ſchwankt. 
bält Ech Lacs are Tiich, miert irr danch die Küche. Da iſt 
olles Is verichwornmen:- Da iß der Schrank. der fließt aus⸗ 
Eitiänder uns kriccht wieber änfammen, da st der Tiſch, der 
ichmankt n mird immer fleiner- da ſteht Trude und hat 
Angen, HDie ünd fo grrß wie Teber nnd ſchwimmen ansein⸗ 
antker. Sarie Frißtf fich auf die Lppen. fieht Trude an und 
Dört igren ericradenen Nui. Jetzt wieder. deutlicher. 
Marie Hermt fiß auf den Tiſch, ſie Darf jetzt die Kraft nicht 
Serſierer. Die Kinder, die Kinder? Karie ruft fßich das zu. 

Jest merben ihr die wimmernden Angen Trudes Flarer, 
Eramnien zmanmen. werden icharf und dentlich. Sie fiebt⸗. 
Wie Trube jick Hückt und Brot uD Keßer anihebt und ihr 
enigegenäll. Ja, der Schrank bort inh wieder mie immer, 
der Tiich Swantt nicht mebr. aie Mzskelg Jaſſen nch wieder 
Ans EKfen n. Sie Angen ſeben Sieder Elar. Marie hat 
ESerden. 

Stie nime Bant und Meßer. Rreicht d'e Schnitten. gibt 
Trrir eite ScSitfe. Bringt bie andere Sem Insgen, hinmt 
Ns Jängse arf Sen Arm. miegt es nnd finrgt B eintönig 
„EDie Sante Sor, Sis es fchlalk kest es Beßbntiam mieder 
imt des Deinses unô geht unhE Deran, Nes Geichtrr arfzu⸗ 

SSreigen ans obne Gedanken kär ge es. Pilicht, die 
— 285, Selbftverffänhlfeit, Lie f‚ie mecha⸗ 
EAA 

Die mrieeser eel grhörf doch dean., Fis ein Menich 
emmensris! Marie nicht ; 
Eess: Aefercht! Uns tuf ihre Bilicsr. ů 

ue Se es erinhren! XBer mirbßt enszulöſchen 
ü Teum f nat Haries Seimkehr wers das gansc 

Sems, Eies ES Rie Säuſer, in denenr Rarie die zwei Anf⸗ 

    

    
     

  

Wir ihr Leit 

      

  Zu⸗ 

E 

wartungen verſorgt, wiſen Trude und Gerd und die alte 
Dienſtgeberin. 

Marie verliert di : „Ihr Mann iſt ein 
ieb? In im G Man ſpricht ſchon im gansen 

darüber! Sie u das begreifen: Er und Sie ſind 
Wir können Sie nicht behalten! Verſtehen Sie?“ 

Marie verſteht das zwar nicht. Aber ſie nickt ohne Wi⸗ 
derrede und geht fchweigſam. 

Trude iſt menſchlicher. Es gelingt ihr, Gerd zu über⸗ 
zeugen. Der tritt für Marie cin. Dic Büroreinigung iſt 
gerettet. Auch die alte Dienſtgeberin ſteht auf Maries 
Seite, verſpricht, ſich zu bemühen, neue Stellen ihr zu ver⸗ 
mitteln. 

Aber das Haus! Das iſt jurchtbar! Die Nachbarn tröſten 
mit einem peinigenden Lächeln, mit giftiger Süße. Sie 

alles jängſt ichon kommen ſehen, ſie können nicht 
en, daß Marie uſw.! 

„Sie waren zu aut, viel zu aut, Frau Baltruſch! Und 
der Mann iſt eine Kanaille, verſtehnſe!“ 

   

  

Aufwarteitell⸗ 

   

   

      

   

    

      

  

Ma verſteht zwar auch de nicht, doch ſie nickt zu 
antem ichslos nnd ichw m. 

Marie auf Suche, die Wohnung zu tauſchen. Hier 
will ſie nicht mehr bleißen. Auch iſt die Wohnung ietzt 
zu teuer. Marie muß ſich einſchränken, es gebt nicht anders. 

ů Als ichlieühlich die Kinder im Hauſe ſchon der kleinen 
Trude auf der Treppe äurufen: „Dein Bater hat jeklaut! 
Dein Oller is in Mojabit!“, und man auf Maries Be⸗ 
ſchmerden ihr nur antwortet: „Na, aber det ſtimmt doch!“, 
iteht Maries Entſchluß feſt: So ſchnell als möglich aus 
dieſem Hauſe! Gleichgültig wohin! Und dann neue Arbeit, 
joviel Arbeit⸗ als es nur geben kann! Und dann Zähne 
önſarzmen und Kopf hoch! Marie wird es ſchaffen! Sie wird 
arbeiten und arbeiten. Arbeit, das iſt gut, das iſt Rettung. 
Und Geld. Und vielleicht wieder Sparen! — Marie lächelt 
wieder. Trotzalledem! — 
Vach nielem Hin⸗ und Herrennen, Anſeben und Handeln 
findet tch endlich etwas: Zwar nur zwei kleine, dunkle 
keuchte Sterben, aus den Feuſtern Blick in ſchmutzig grane, 
ichmal gäbnende Tieie, von troſtlvien, farblos zerbröckeln⸗ 
den Lichtſchachtwänden umſtellt. oben zerfreßſene, geſchwärzte 
Branbmanern und Kamine., wie Zahuſtummeln in alters⸗ 
ickwach der Handvoll Sonne zu geöffnetem Munde. Neben 
dieſen exbärmlichenStuben“ ein armſeliger. licht⸗ und luft⸗ 
armer Verſchlag, der ſich „Küche nennt. Aber: dieſe „Sob⸗ 
nung“ koſtet auch nur viernndzwanzia Mark im Monat. 
das ünd in der BWoche ſechs Mark. Das iſt eine große Er⸗ 
leichterung für Marie. die aufatmet und glücklich ißt, dieſe 
Tarſchwohnung gefunden zu haben. 

ů Damit aber i auch der „Notgrvichen“ verſchwunden. 
Fortietzung folgt) 

      

 



  

      

Ele Sewastesten ateraktftenen ————— — Onen 

2 Beiblatt der Lanziger Voltsſtinne 

Juhrmarktsbuden und ein Vär 
Die ſchmutzige Beſtie — Exotiſche Gerüche 

„„Die „Jete foraine“, das Zahrmarktsfeſt, findet nnunter⸗ 
iüchen in arts fintt. Sein Schauplatz wird lediglich von einem Viertel in ein anderes verlegt, denn — hielte es ſich zeit in einer der kleinen Städte auf, aus welchen 

  

    
     

  

       

    

  

Paris ſich zuſammenietst, müßte ſteis neuer Sthwindel für die naive Phantaſie erſonnen werden, um das Publikum zu 
begciſtern. Danl ſeines nomadenhaften Ehbarakters kunn 

s ewine Fenu immer dasſelbe Programm nufweilen, ohne ju langwekleu. Nach einem Jah das Alte wieder 
uen. Die „Orientaliichen Tauzpala und die „Original Negerdörſer“ (mit glaubhaft erichein erutiſchen Ge⸗ rüchen) tingeltangeln nnentweal. Meeresnymphen ſehlen nie die unterhalb des Waßterſyirgcks 
Tänze vorführen, ranchen, oder Äepfel eſſen. 

Die »elektriſchen Männer“ kniſtern. 
und jene Damen, denen tteiks der Ober— teits der erlei 
mangelt, erregen Stannen. ereils der Unterkeis 

Die gewagteite Attraktion wurde in einer geboten, nor der in prunkvoller Taucherr 
ſtand, unbeweglich. Neben dieſem blitzenden 
ein anderer im weißen Kiktel ei 
Unter Entwicklung neichäftiner 65 
ichwätzigkeit erklärte er das Phänome 
des Mecres“., die auen 

die neueſten 

Bude dar⸗ 
ſtung ein Mann 
Taucher ſchwang 

Art Dirigentenſtab. 
kulationen und Ge⸗ 

Leeing nämlich „Die Furie 
des „ Soejahrern, die ſie in der Unend⸗ lichkeit der Ozeane jählinas überfüllt, ein Schrecken denn üüber dem armre Körper eines ſieſentintenfſüſches er⸗ hebe ſich ein weiblicher Menſchentopf! Und diejer Taucher 

hier habe ſie den Meer eutriſſen 
Hier ſei ſie nun zum er 

Der Tancher verſchwand, 
drängelten ſich 

   
    

  

    

       
  

  

  

und beſfonders die Männer 
danach, die Furie in Angenſchein zu 

nehmen. 
Sas bot ſich ihren Augen? Ein großer Tintenfiſch aus grün angeſtrichener Pappe. Die rieſigen Arme waren mil Luft 
autfgepumpt, das Ganae baumelte über einer kleinen Bühne. Durch Spiegelung in die Mitte des Pappmonſtrums 
ein Knabenkopf proliziert. Die mit der Brennſchere ge⸗ 
lockten Haare des ſeminin geſchminkten Jüngtinas ſchmückten Korallenlränze. Unter den erſtaunten Vlicken des Puübli 
unterdrückte der Knabe ſein ſchambaftes Lächeln und bemüßte 
lich, einer Furie ähnlicher zu ſeheu. wozu der Taglohn ihn 
verpflichtete. K 

Aus dem beuachbarten Zirkus der Borxer vautte Muſit, 
zwei Clowus zappelten umber und auimierten krähend die 
Herren und Damen, während der Balnuitrade fünf Boxer 
in Reih und Glied aufrzarſchiert waren, worunter ſich zwei 
korpulente Franen in hellnrünen Trikote und ein muskel⸗ 
ſtrotzender Neger bejanden. Die übliche Prozedur zu den 
angekündigten Galakämpien vollzieht ſich folgendermäßen: 
Unter die ſtarrende Renge miichen ſich Kumpaue, die an 
geblich zufällig des W. getommen ſind. 

Nach leidenſchaftlecher Uẽnterhandluna erbicten ſie ſich 
ſchließlich, für tüh Franken um die Wette zu boxen, 

avas die Bewunderung und den Beifall der Umiſteheuden 
Lervorruft. Weionders der vielveriprechende Senegal-Neger 
wirjt ſeinem Gegner mit alaubwürdig vorgetünichkem orn 
Di bdeß ichenithe vor die Füße. 

Um noch mehr Publäikum ausumiöcken. mi 

   

  

   
     

  

    
     

  

   

    
  

     

  

E ein ieitlich 
des Podinms angebundener Bär tauzen. wei Ketten 
bielten ihn am Bretterboden feſt. Ein breiier Ledergurt 
ichnürte iym die Schnanz i zuſammen. muhiam ſchnauften 
die Nüſtern. Mit gleichmäßia hin⸗ und berwiegenden Ve⸗ 

wegungen tanste das Tier, deſſen tronrige Augen in die 
Menge ſchauten. Hinter ihm an der Bretterwand bina, von 
vielen Photographien umrahmt, ſeine Viütenkäar Iwan, 
der Bär., der im Film auf dem ganzen Sfobus Triumphe 
ſeierte.“ 

Gemeſſen an der Tragit des geieſſelten Bären, war die 

Myſtifitation mit dem Tintenfiich eine löbliche Art 
der Unterbaltung. 

Vor dieſem ſorgfältig angeketteten Bären konnte mau tieſe 
Einblicke in die Gemütsbeichaffenheit der Betrachter tun. 
Aus der Schar der Nengierigcn lien ſich die Stimme einer 
Witwe vern „ rme, arme Tier ..“ urn 
einer ängtlichen Dame: „Wott ſei Dank, daß er ſo gejſeſſeln 
lit!“ Der verabſchiedete höhere Beamte mit der Roſette der 
Ehrenlegion meckerte: „He, he, wo bleibt denn da Ner Tier⸗ 
ſchutznerein?“ Ein Metzger bemerkte troct „Ein wenig 

   

    

   
   

     

            
        

alt. ader ein kräftiges Kieh.“ Die angehende Demimondaine 
aͤm Arm eines Jünglinas in Talmi nz: „Ich hälle 
gauns gern ſo ein well als Beitvorleg Ein gewerbs 

    

„Schade, daß nicht der Wacht⸗ 
hund eines reichen Herrn iſt. Ich würde ein autes Stück 
Geld verdienen, könnte ich das Zotteliier zurechtſtutzen, wie 
ſichs gebört.“ Die Inhaberin einer Reinigungsauſtalr: „Hub. 
was für eine ſchmutzige Beſtie. Da würden mehrere Pfund 
Seife draufgehen, bis man ſie rein kriegt.“ 

„Ich wäre nicht io ſchmutzig“, jagte der kragiſche Blick des 
müde auf ein und ſelben Stelle umhertrabfſenden Iwan, 
„ich würe keinc ich Beiſtie. 

könnte ich mich nur frei im weiten Wald bewegen.“ 

Er dachte ſelnjüchtig an ſeinen Wald, während ſeine Blicke 
durch die ſchreienden vielfarbigen Lichter bindurch ins Leere 
ſchauten. An den Wald der Freiheit, mit den vertranten 
Bäumen und Schluchten, wo es Hunig gibt und gluckernde 
Bäche, an den großen, ſtillen Wald ohne Lärm und be⸗ 
tüäubende Blechmußk, ohne Marktgeſchrei und pankende 
Orcheſtrione, dudelnde Karußſells und die krachenden Schüſſe 
der Schießbuͤden. Kaum jedoch hatte er zu träumen be⸗ 
gonnen, als er auch ſchon den geſtrengen Mahnblick ſeines 
Beſitzers auf ſich ruhen fühlte. 

Er erinnerte ſich an die enge Gitterkeſte, in der er die 
Nachs verbringen würde — und wieder wiegte er pilicht⸗ 
gemäß, Rellame machend, ſeinen müden, großen Körper. 
Juweilen geſchaß es, daß der Freiheitswille und die gewa— 
jam zurückgedrä 

mäßiger Hundeicherer: 

   

      

        

bedrängte Natur eine ichwäache Wut in ihm auſ⸗ 
Iodern ließ. daun beweate er haſtiger und verzweifelter den 
Kopi. Mechauiich tappte er hin und bar und machte ſeine 
Verbeugung., während er ſeinen Blick zu den lächerlich be⸗ 
malten Hauswuriten hinübergleiten ließ. Er verglich ſich 

mit ihnen. 

id. daß ſie ebenio unglücklich dran waren wir 
—T ſ.abit und tröſtete ßch mit der Erkenntais, daß die 
„nte e des Jahrmarktsfeites unzähligen 

Ten Frende zu bereiten ſchien 

de Länten einer Glocke verkündete den Beginn 
rkämpfe. Iwan frente ſich. Denn nun waren die 

Leute endlich ins Zelt gelockt. Der Lärm verſtummte. 
Schnaufend und ichnüffelnd genoß er die Ruhe um ſich. Er 

      

  

  

    

    

é durchgeprükt 

    
       verßarg die KAug hinter den tigen Taß und 

träumte. Er träumte von jenren wenigen Stunden der 
Preiheit, da er im Film zwiſchen wirklichen Väinmen hatle 
herumlauſen dürfen und von dem Huuig. der ihm gereicht 
wourden war. 
M Er rührte ſich nicht, auch wenn iln ein vyrübergehender 
Menſch mit einer Stvilipitze ſtieß, um ihn derart aus der 
Ruhe aufzunſtöbern und neuerlich zum Tanze anfzufurdern. 

C. Teuſan. 

Do X ſtartet Sotitiubend fcüh 
Zum Weiterilng nach Amerita 

Havas berichtet aus Liſſabon, das deutſehe Luatttiii 
Do. X wird wahr'cheinlich am Zt. Jannar, 7 0 Uhr, zam 
Weiterflua ſtarten. Henie jviten die toren n ais 

und ein weiterer Probeflun durchigeführt 

  

  

  

Mo- 

  

verden. 

Bei den Probeilügen des Do. in Liſſabon, die 
nach der Wiederheritellung des Flugtchiffes argeführt wer⸗ 
den, wurde Mittwoch eine bemertenswerte Leiſtung erziett, 
indem das Wlunſchiſf mit tu Tonllei Gefamtgewicht in glän“ 
zender Weiſe ſtärtete und damit die vom Erbaner gehenten 
Erwarkungen weit üvertraſ. Die Flugecigenſchaflen waren 
bei dieſem hohen Abſtunsnewicht noch uuverändert ant. 

  D   ietßzt 

  

  

        
  

Tete Eeugen klagen an 
  

Belaſtende Briefe — Das 

Die bisherigen Zeugen im Münchener Goldmacher-Progeß 
waren, da es ſich um die Geldgeber Tauſends handelte, alle 
mehr 2 woniger zuruahaln in ihren Anslagen und 

hren „Melſter“ nicht allzu ron be⸗ 
laſten. Möglich, daß ein Teil von ihnen unerſchütterlich 
die phantaſtiſche Erfindung glaubte und hoffte, eines T 
die veriprochenen Rieſengewinne einſtecken zu tönnen. 

  

     

offentundig beſtrebt.      

  

   
    

     

  

Rebellion im Verein! 

Am Donnerstag, änderte ſich die Situation völlig zu Un⸗ 
gunſten des Angellagreu. Das war insbeiondere der Fall 
bei der Vernehmung des Kaufmanns Frit Mainhold aus 
Plauen. Erſin der Bruder des verſtorbenen Herbert Main⸗ 
hold und der Sohn der ebenfalls verſtorbenen Fran Dora 
Mainhold, die dem Goldmärchen zuſammen rund a1Ub 
Mark opferten. Fritz Mainhold ſcheint die Sache als trauern⸗ 
der Erbe mit weſentlich nüchternen Augen zu betrachten a 
alle ſeine Vorgänger auf der Zeugenbank. Sehr belaſten 
‚r den Woldmacher war gic Sehaupfung des Zeugen, daß 
ſein Bruder und ſeine Mutter ihr Geld hingegeben hätten 
in der ſicheren Annahme, Mitglieder des Tauſend⸗Vereins? 

     
    

  

zit ſein. Auf einer Mitgliederverſammlung in Berlin 
mußten ſie irdoch erſahren, 5 d ihre Einlage       
abhängig vom Verein an ſich genommen hatte. Auf dieſer 
Mitgliederverſammtung hat der Zeuge den Woldmather zwei⸗ 
mal öffentlich Betrüger genannt. Zu ſeinem Erſtaunen 
batte Tauſend auf dieſe wenig ſchmeichelhafte Charaiteri⸗ 
ſierung gar nicht reagiert. 2 

Lahme Entkräftungsveriuche 

Tauſends Entkräftungsverſuche klangen nicht ſehr über⸗ 
zengend. Noch unangenehmer für ihn wurde die Situation 
bei der Verleſung der vor dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
machten Ausſagen des verſtorbenen Herbert Matubold. 
Dieſer erklärte, daß alle Zahlungen von ihm und ſeiner 
Miutter gemacht worden jeien in der Annahme, unmiitelbar 
am Verein beteiligt zu ſein. Für Tauſend perjönlich hütte 
er das Geld nicht gegeben, da über die Perſon des Gold⸗ 
machers eine greifbare Auskunft nicht zu erhalten geweſen 
jei. Die erhaltenen Goldguticheine hätten ja auch neben der 
Unterſchrift Tauſends den Stempel des Vereins getragen. 
Die veriprochene Verzinſung von fünf Prozeut pro Monat 

habe er nicht für ſo außergewöhnlich gebalten, nachdem er 
wußte, daß andere Beteiligte in kurzer Zeit das Vielfache 
der eingezahlten Gelder zurückerhielten. So beram die 
Braut des Rienhardt für 90 00%½ Mark nicht weniger als 
23 000 Mark zurück und der nationalivzialiſtiſche Stadirat 
Dr. Buckelen erhielt 17 0%0 Mark Einzahlung 90 000 Mar?. 
Tauſend machte verzweiſelte Anſtrengungen, dieſen unan⸗ 
genehmen toten Zeugen zu entkräften. Er bebauptete, daß 

    

  serrte un den kurzen, raiſelnden Ketten. legte ſͤch nieder, 

  

nach dem Urbereinkommen mit Herbert Mainvold dieſer nur 

Freitag, den 30. Jannar 1931    

  

  

L in Indiana De enie Ueber 30 Tot 
An den frühen Morgenſtunden wurden über 30 Tote als 

Opfer der Bergwertscxploſion in Linton (Indiana) ge⸗ 
meidet. Als Urſache wurde anſänglich eine Pulverexploſion 
angenommen, ſpäter eine Gaseutzindung Die Geretteten 
vermochten unr ungenügende Anskunſt zu gepeu. Die mei⸗ 
ſten Zugänge ins Annere des Berawerks ſind derart mit 
Trümmern veriperrt, daß die Rettungvarbeiten nur laua⸗ 
ſam vorauſchreiten. 

Amoklänfer in einem ſpaniſchen Vorf 
Küuf Perſonen niedergeſchoſſen — Metzrere Verleßte 

Wegen einer nichtigen Streitinkeit mit ſeinem Nachbar 
eriet ein Landwirt in einem tkleinen ſpaniichen Dorfer vei 
Ehnadalsjarg in einen wahnſinnigen Zoru. Er jchoß zunächt 
jeinen Nachbarn zu Baden. Eine Vauersſran, die ve 
mittelnd in den Streit eingreijen wollte, erhiett eine a 
in den Konj, Wie ein Amokläuſer durcheilte der Mörd 
darani die Straßen des Dörſchens und verwundete mehrere 
Gemeindoratsmitalieder, d ich geradr zu einer Veriamm 
lung begeben wollten, ſchwer. Dann drang er beim Bürger⸗ 
meiſterx ein, den er eveuſo wie ſeinen zehnjährigen Sohun, 
eine Frau und die Hausangeſlellte über den Haufen ſchoß 
Schlieſtlich flücht der Mörder ins freie d und ß 
mebrere Viehſtälle in and. Nach längeren Bemühungen 
gelang es, den Mörder zu entwaffnen und ſfeitzunehmen. 

   

  

  

   
    

   

  

        

    
   

   

  

       
     

  

50 Bergleute verſchüttet 
Schweres Berawerkeonnglück in Enaland 

In einem Nohlenberawmert von Whitehaven ([Cumber⸗ 
wand] ereignete ſich geſtern abend eine Schlaawettererui 

  

     iivn. 10 zli Bergleute werden vermint B. ſind nur 

drei Bergleute aus Tancolicht vei 
  

  

  ſordert worden. 

.   MNeue Verſuche mit der 
2· * R Wiüinſchelrutengängerin 

Die Italienerin Mataloni, die mit einer 
Wüniwelrute bei Lepriguano etrusliſche 
Gräber euldeckte, hat jetzt in Begleitung 
eines Archävlogen auth in Oſtia bei Rom 
Gäuae gemacht, bei denen die Ruten ſtart 

Sie beilnnpiel, cinen 

Brunnan mentdeckt zn hahen. M? 

nraben, um ſeitzuſtellen, ub auch lein Schwin⸗ 
del vorliege. .. Unjer Bild zeigt die Wün— 

ichetrutengängerin bei ihren neuen Verſuchen. 

  

antiken 

m will nach; 

ülngen hüilnarn. 

    

   

  

Schwarzer Tug fiir Tauſend! 
Geſchäft des Naziſtadtrats 
an ſeiner — Tanſends — perſönlicher Gewinnbeteilignng 
„unterbeiriligt“ geweſen ſei. Die verleienen Briefichaften 
iprachen jedoch nicht ſehr für dieſe Behauptung. Aus dieſen 
Bricjen gingUn. a. bervor, daß Tauſend dem Mainhold das 
inbelhaßte Annebyt gemacht hatte. Aufſichtsrat in einer mit 
2) Millionen Kapital zu bildenden Goldmacherbank zu 
werden. 

    

  

Ein Stepliker 

Moch ein anderer toter Zeuge wurd en Auge⸗ 
klagten recht uUnangenehm, nämlich der Geſchä hrer von 
Abendroth, der im Tauſend⸗Verein eine Zeitlang Ange⸗ 

         

   
       

  

üuellter und Mitarbeiter war. Abendroth ſcheint der Er⸗ 
lindung von Anſang an nicht allzu großen Werk bei 
zu haben. Er extlärte nämlich dem, Uuterjuchun 

  

nur die tleinen Experimente mit ſtecknadeltnopfar⸗ 
gebniiſen ernit genommen zu habeu, dagegen von den großen 
bis zu Halbk:⸗ rnebniſſen nicht fß geweſen 

ſein. rt er ann, der mog⸗ 
    

    

       
   

  

        rter a 
licherweiie einen gewiſſen Erſolg ſeiner Forſchungen auf⸗ 
zuweiſen hatte, dann aber, als er ſich von der Unmöglichteit 

  

der Weiterentwicklung übergengt hatte, ſich mehr auf das 
einträglichere Geſchäft des Goldmachens verleg⸗ 

Um ſie geht der Mocdbprozeß 

   

  

   

  

16jährige Lieschen Neu⸗ 
manit. 

Der ermordete Uhrmacher 
Ulbrich. ů 

In Berlin bat der Prozeß gegen die 16jährige Li 
mann, die ihren Bräutigam und nech cine drinen Be 
zu dem Mord an dem Übrmacher Ulbrich anſtifteie, und 

beiden Helfer begonnen. 

Ren— 

ten 

  

   



LutecheH Handel-Schillebtt 
Der Kaffee⸗Markt ſoll reguliert werden 

Braſilten beraft eine Welttonfereng ein 
Vor brafilianiſchen gonſnlat in Danzig erhalten wir 

eine Znjichrijt, der wir ſolgendes entuehmen:; 
Nach mehreren überreichlich ausgeſallenen Ernten macht 

lich in Braſilien eine gewiſſe neberproduftion an Koffee be⸗ 
merkbar, die ſeit einiger Zeit die Lage an dem dortigen, 
jowie auch an dem Welt⸗Kafßeemarkt Ungünſtig zu beein⸗ 
kluſſen beginnt. Die braſilianiſche Regierung iſt daher be⸗ 
müht, Mittel und Wege zu finden, um die normalen Ver⸗ 
hältniſſe wiederherzuſtellen. 
„Im eriten Halbiabr 1mun e 
Answirkungen der Kriie 84 
Vergleich mit der Ausfuühr im ſelben 

   te 

     Aus einem 
Zeltraum des Jahres 

102b, die ſich auf 7 841 000 Sack belief. ergibt ſich alſo ein An⸗ 

Affee ic“ Kaffee. 

lleigen des Exports um 567 0 Sack zu Gunſten des vergan⸗ 
nenen Jahres. Im umgekehrten Verhältnijſe dazu ſteht 
jedoch der Wert der in dieſen Zeitabſchnitten exporlierten 
Warce. Während er für das 1. Halbiahr 1920 mit C 10 301 00% 
ongegeben wird, aing er in den Monaten Januar—Inli 
1330 bis auf & 25 42000 herunter. Ter Durchichnittspreis 
pro Sack, der 1924 noch 7u0½ (E 5—0—0) betrirg, iſt im 
hallen.enen Jahre anf 1248000 Milreis E 2—16—0) ge⸗ 
allen. 

Die braſilianiſche Regierung hat daher beſchlofſen, im 
März d. J. in Säo Panlo eine Welt⸗Kolicekonferenz zu 
veranſalten, zu der die Bevollmächtigten aller derjenigen 
Laffeepruduktionsläuder eingeladen werden, die bereits an 
der im Ottober hi in Penvorf ſtattgefundenen Kaffce⸗ 
konſerenz teilgenommen baben. In dieſer nächſten Ver⸗ 
ſammlung ſollen dann alle Möglichteiten und wirtjchaft 
politiſchen Maßnahmen erwogen werden, die zu einer N. 
aulierung der Verhällniſſe auf dem Welttafſeemarkt erjor⸗ 

  

   

  

30 Jahre Freier Seglerverband 
Zum 7. Segler⸗Tas in Berlin 

Am 31. Jannar und t. Februar tagt das Parlament des 
Freien Segler⸗Verbandes im Konferenzjaal der 
Brauerei Frirdrichshain. Die 12 dem FS. angeſchloßenen 

die 2 — Dcröahl von E1 - v ‚ 
a „% Deleßirrie entirnden. Der größte Teil der 

Delenlerten entfällt auf Berlin, das Zentrum der Arbeiter⸗ 
ſegler. 21 Delegierte werden die auswärtigen Vereine aus 
Brandenburg a. d. H., Rathenow. Hamburg, Lübeck, Bremen, 
Harburg⸗Wilhelmsburg. Hemelingen, Kiel, Stettin, Elbing, 
Danzig, Königsberg und Magdebura ſchicken. 

Der 7. Segler- Tag fällt in das 30. Jahr des Be⸗ 
ſtehens des Freien Segler⸗ Verbandes, der 
im Jahre 1901 unter dem Namen „Berliner Wettſegel⸗ 
Verband“ von dem Segelklub „Fraternitas“ und der „Freien 
Vereinigung der Tourenſegler Grünan“ gegründet wurde. 
Gleichzeitig ericheint als Jubilar der Sportklub „Frater⸗ 
nitas“, der im Jahre 18901 gegründet wurde und ſomit auf 
ein vierzigjähriges Beſtehen zurückblicken kann. Aus den 
beiden Gründervereinen iſt bis zum Jahresende die ſtatt⸗ 
liche Zahl von 12 gemorden. die ſich üher das ganze Neich 
erſtrecken. Dazu geſeilen ſich noch die Einzelmitglieder, die 
auf etwa 100 beziffert werden lönnen. Der ungehinderte 
Aufſtiea beſonders in der Nachtriegszeit, der wohl in der 
Hauptſache durch die Rerolution bedinat war, hat auch in 
den letzten Jabren angehalten. Wenn auch auf dem Segler⸗ 
tag 1020 in Berlin und 1935 in Brandenburg a. d. H. ver⸗ 
jucht wurde. den Spaltpilz in die Arbeiterſegler hineinzuü⸗ 

   

     

  

    

  

  

      

  

28 

  

Das Werden und Wirken der Arbeiterjegler von der Grün⸗ 
dung bis zur Zetztzeit iit darin feſtgehalten. Es iſt diefer 
alten Arbeiterſporkorga. tion zu wünſchen, daß der 
2Seglertag ein Markſtein in der Geſchichie der 

    

freien 
Seglerbewegung wird and daß ſeine Arbeiten von Erſolg 
getrönt ſein mögen. 

* 

Dſideuiſche Einzeimeiſterſchaſten im Voxen 
Wie ſchon gemeldet, finden am Sonnabend, dem 31. Ja⸗ 

nuar, 8 Uhr abends. in der Sporthalle, Gr. Allee, die End⸗ 
kämpfe um die ojſtdeutſche Meiſterſchaft zwiſchen den Aus⸗ 
waͤbktämpfern von Königsberg und Vanzig ſtatt. Da 
Königsberg ſechs borſporttreibende Vereine hat, waren dort 
drei Ansitheidungstämpfe notwendig, während in Danzig 
um letzten Sonntag die Ausſcheidung zwiſchen Punching und 
S. B. Schutzvolizei Danzig durchgeführt wurde, nach der 
fieben Kämpfer von S. V. Schutzpolizei Danzig geſtellt wer⸗ 
den und nur im Halbſchwergewicht Lin Vertreter von B. C. 
Punchina antritt. 

Die Manuſchaften treten in folgender Aufſtellung an: 
Fliegengewicht: Pieper II. S. C. Sandow, Königs⸗ 

berg: Köntopp. Danzig; — 
Bantamgewicht: Pieper J, S. C. Sandow, Königs⸗ 

berg: Lenſki, Danzig. 
Federgewicht: Bagdons, B. C. Siegfried, Königs⸗ 

berg: Bukowiki. Danzig. 
eicht gewicht: Saltler, 

Willſchütz, Danzig. 

Zimmermann, B. C. Achllles, Kö⸗ 

  

  

C. Sandom, Königsberg:   

eltergewicht   

   
    

treiben. jo iſt dies doch llänlich mißalückt. und geichloſſener 
denn je ſtebt der FS. da. Es eben dei den alten Seg⸗ 
lern, die mit der Arbeiterſportbeweaung aroß geworden 
ſind. mir derartigen leichtferkigen Spaltanasveriuchen nichts 
zu machen. Schade war nur die Zeft. die bei den hoben 

  

nigs bera: Krauſe,   

derlich ſind. 

im Danziger Halen vom 19. bis 25. Jannar 
Der efamtumichlan betrua 122 SI1 Cilotonnen. ca 3400 

    Mittelaewicht: Bubke, S. V. Pruſſia⸗Samland: 
Dunkel, Danzig. 

Haibſchwerßewicht: Roſt. S. V. Pruſſia⸗Samland, 
ein, Punching. Danzig. 

  

  

       

    
Tonnen weniger als in der Vorwoche 17 Fahrzenge, 13 we⸗ 155 — 3ů ‚ ie i 8 * — 8 

M Wot v ů SAhrzehgc⸗ 5 volitiſchen Debatten vertrödelt wuri« und die in anderer Schwergewicht: Müller, B. C. Siegfried, Königs⸗ niger als in der vorigen Verichtszeit. lieſen ſeewärts mit Weiſe der Arbeiteripartbewegung hätte dienſtbar gemacht berg: Ocaße Danzio M „ B. C. Siegkried, i8 

  

Kuhlen aus. Es waren davon beſtimmt: nach Tänemark 14, nach Schweden 14. nach Norwegen iu nach Franfreißß 5 ie : nach talieu. Belgien und Finnland. 1 Laduna nach Hol⸗ land. Gdingen ſchluaem obiger Zeit 57 U Kilotonnen um. 
Turchichnittlich luden täglich Koblen in Danzia 17. in Gdin⸗ gen 9 Fabrzenac. 

Eine aute Bunkerleiſtung konnte di 

werden können. Es iß nur zu wünſchen. daß derartigen ůj 
Verfuchen. Uneinigkeit in die Reihen der freien Senler zu 
tragen, gleich von vornberein die Svike gebrrcheu wird. 
Zu Veainn des Zahres zöhlte der KSV. 36 Vereine mit 
210 Mitgliedern. Im abpvelauienen Zabre ſchloßen ſich ſol⸗ 
ngende Vereine an: Wafñeriportklub „Frei“. Stettin. „Freie 
Segler KieleL. Wañerfrortverein -Ziesenhals“, Niederleh'ne 

  

   Die Paarungen laßſen intereſſante Kämpſe erwarten. — 
Vorverlanf zu ermäßigten Preiſen in den Sporthäufern 
Rabe, Danzig und Langfuhr. 

  

  

Eishockey im Berliner Sportpalaſt 
  

        
Handelsgeſ. m. b. O 

    

         
   
   

  

     

      

   

         

     

Gieiche kürstich mit ihrer Anukermaſchlue Vortenſe“ ver⸗bei Verlin. Seglerverein .Wakentis“, Lübeck. „Frele Segler — 3 3ů zeichnen. Der Eäaniſche Tampfer „Amalienbora“ aus Koven⸗ Süderelbe“. Sarburg-Leilßelmebnen. Im neuen Jahre iit Berliner SC. triumphiert über England 5:0 hagen erbielt in 2 Stunden la“ Tonnen Kohſen Ein Re⸗ bereits als 43. Verein die Sealerabteilung des Berliner Am zweiten Tage der internationalen Eisbockepſpiele im ſultat das beachtenswert iſt und für ſich ipricht. Zu bemer⸗ Waſſerſportvereins 1329 bi-zngeloᷣmmen. Die Auträge, die Berliner Sportnalaſt war-der Beſuch ar ſchwächer aus⸗ ten wäre noch, daß der Dampfer anßer der Zeit. die die dem Seaglertas vorliegen. ind meiſt oraaniſatoriſccer und gefallen, aber der nebotene Sport ſtand im eriten Treffen Bunlerung währle., keine weitere Zeit verloren hat. da un⸗ fechniſcher Art. am Donnerstagabend auf beachtlicher Höhe. Glänzend im mittelbar nach dem Einkommen mit der Arbei⸗ beganuen Zur Feier Beſtesens bei der FS. ein ug war die Mannſchaft des Berliner S die Englands 
  

Mationalteam mit    umfangreiches ahre Freier Sealer⸗Verband! a0· *: 0 (2: 0, 2: 6, 1:0) überraſchend hoch 
vorliegen wird. ! beſiegte. herausgegeben, das auf dem Seglertaae 

Amtliche Kartoffelerzengerpreiſe, Berlin, je Jentner, waggunfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1.10—1,30, Rote 
und Odenwälder Blaue 1 —1.40, andere gelbfleiſchige Kar⸗ 
toſſeln 1.60—1,80 Mark, über zweizöllige Extraware erheb⸗ 
lich höher. Fabrikkarteſfeln 6 nnige je Stärkeprozent. 

Berliner Buttermarkt. Offizielle Feitſtellung der Ber⸗ 

wurde. 
—— 

Die Sitfecwerit in Stettin⸗Frauendorf. die in enaſter 
Verbinduna mit der Reederei Emil K. Reßiaſf in Skettin 
ſteht. hat beim Stettiner Regierunaspräfdenten die Geneh⸗ 
migung der Stillegnng des Betriebes beantraat. Die Oiticc⸗ 
wetit beſchäftigt zur Zeit 1%½ Arbeiter. 
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Italien 46,71 Im Freiverkehr: Berlin 
211.90. 

Warſchauer Effeften vom 29. Zannar: Bank Handlomn 
300.,Vank Ppliti liet Bank clachodni 70. Wegiel ů 

  

  

      
     

  

              Att den Börfen wurden notiert: Norblin 31. Starachowice 11.4., Inveſtierung, nleibe . liner Butternotiernnaskommiſſion vom 2l. Jaunar: 1. 198 S Serie Dollarprs k. 2. 128 Mark. 3. 114 Mark je Zentner. Tendenz: be⸗     Konnerſionsanleibe 18, 
2    

Januar: Roggen 17.85, Ten⸗    
   

Poſener Produkten vom 2!      Poſener Effekten vom 29. Jannar: Konverfionsanleihe 
   

  

      

  

   

    

   
    

    

     
  

   
    

210 x 1⁰⁰ denz ‚ Weizen 21—21.B. i rktgerſte 19,5 bis Dio-n S, Wö.-as 1080 0. brieße . Lauulenpramtenenteile ah.Leadenr hauirtpiber,. , amer, Draunerle 2, 27 Aubdig. Vahe, 18. Lüwic, Zaect, Auszahlungen — 122,49. brieſe 37. Dollarprämienankeihe 19. Tendenk unverändert. Mogaenmehl' 2 30. ſchwach. Weizenmehl 37.—10. ichwach. Rog⸗ 00 rs 25 i 8 Sterling Al Denn ERANAAüisg aenklei — Weizenkleie 12,8—13,5, Krobe 14.50 
Aüsh im5 Sronfe, 8. es DDien⸗ bis 1,50, Rübſen 41—43, Senftraut 45—50, Wicke 8—31, Pe⸗ 
Zůrich Tranfen na, In — g%. IUunt Franken ů lnſcbten 3a.-33. Viktoriaerbſen 26—31. blaue Lupinen 10.25,      

     

      

    

In Berlin am 2. Zannar. 
157. Brauger 
19—204, Hafer 14.— 
mehl 2380—2 
8. I. E„ 

      
„Klee rot 200—300, weiß 330 

bwedenklee 484—210, gelb geichält 110—125, unge⸗ 
Timothnaras 80—100, Ralgras 95—110, Buch⸗ 
Allgemeintendenz ichwach. 

Thorner PRrodukten vom 29. Januar: Gutsweizen 20,50 
21.0. Marktweizen 20,—20,.50. Roggen 16,h25, 
sgerſte 0.—21, Marktgerſte 1 50, Hafer 18,75—19,00, 

igenmehl 10—11. endene utb, 29,00, Weizenkleie 14,50, 
ru 

  

— 2U0, Brüffel 100 Kelga 71 Neunortf 1 Dollar 
5,—1155 — 4½. Helüngfors ; iche Mart 1292 — 
12.S, Stocholm 100 KrDnen 137,67— 12.,L5. Kopenhbuagen 
100 Kronen 137,55 — 137W. Oslo 100 Kronen 137,51 — 12. S1. 
Prag 100 Krpnen 13.231½ — 15,2672, Wien 1190 Schilling 72.31 

Diskontias der Baut von Danzig 5 Pros. 

In Warſchan am 28. Jannar: Amer. Dollarnotcn N.91— 
8½3 — 8.80, London 43,42 — 43,43 — 1321, Hoſland 358.50.— 
359,70 — 357.80, Neuvorf 8.918 — 8,933— S.S3, Paris 31.9525 
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o. Foriſetzung. 

„m“, jagte Harold. Er hatle eben daran dedacht, was 
für Schlüſſe Fräulein Nichols und Fräulein Marſy jetzt 
wohl zieben mochten, nachdem ſie ſie beide an einem Freitag⸗ abend in höchſter Eile und unberkennbarer Verlegenheit 
mit einem Handkoffer hatten davonlaufen ſehen. Fränlein 
Clarence fiel ſo etwas ſelbſtverſtändlich gar nicht ein — und es wäre auch ihm nicht eingefallen, wenn nicht Danvers 
und Genoſſen ihn erſt auf ſolche Gedanken, gebracht hätten. 

„Ich haſie Taute Mabel und ich haſfe Onkel George,“ 
jaate Fräulein Elarence. „Ich haſie ihre Art. über Vater 
zu ſpꝛechen. Ach. hätten Sie mir nur nicht zugeredet. daß 
ich hingehen jſollte! Ich wäre wirklich an Hauſe ganz glück⸗ 
lich geweſen.“ 
ich ich ,babe es doch gar nicht getan,“ ſagte Harold, „ich — ich.— 

Einen Aungenbtick lang erſtarb das Geipräch. Der 
ganze Parf war ein ſchmutiges Durcheinander von Papier⸗ 
ſchnitzeln und zerzauſten Kindern. „Und ich haße auch 
Dleſen Part“ ſagte Fräulein Clarence. „Tante Mabel und 
Oukel George ſinden es ſehr ſein, in der Nähe eines Parkes 
zu wohnen — aber der hier iſt ja ganz mit Zeilungspapier 
beſtreut. Ich babe ſchon Monate lang kein richtiges Land 
geſehen. Fahren Sie doch morgen mit mir hinaus Es iſt 
ja Sonnabend.“ ‚ů 

„Auſs Land?“ ſagte Harold unſicher. Er wußte nur ſehr 
wenig vom Land fand es ſicher unbegrciflich, daß man, nur 
um es ſehen zu dürjen, ſein Geld für die Eiſenbahn ausgab. 
Er ſelbſt batte das noch nie getan. 

„Ja, aufs Land! Hinter Dorking binaus oder jo eiwas 
Aehnliches. Ach, bitte, bitte! Ich muß letzt wochenlang in 
buö Hauſe mit geſchloſſenen Fenſtern wohnen. Sagen Sie 

och ia!“ 
Für Harold war das nicht eben ein ütberzengendes Ar⸗ 

aument. Wie dte meiſten Männer war er nicht im geringſten 
dafür emplindlich. ob die Fenſter oßten oder geſchloſſen 
maren. Aber noch nie vorber hatte eine Frau ihn um einen 
Gefallen gebeten — vor allem keine Frau miteinem Kinder⸗ 
geſicht und großen traurigen Augen und einer kleinen Hand. 
die ganz unglaublich nahe vor feinem Arm berumflatterte. 
Alles. was ihn eigentlich zurückhielt. war ſein angebvrener 
Konſervativismus und jeine Angſt vor allem, Unbekannten. 
Er war nie irgendwo mit einem Mädchen geweſen — und 
ſchon gar nicht auf dem Lande. Fräulein Clarence ſchien 
ibm ſeinen inneren Kampf vom Geſicht abauleſen, denn ibre 
Lippen öffneten ſich zu einem kleinen Lächeln. wobei ihre 
entzückenden weißen Zänne zum Vorſchein kamen 

„O. bitte!“ ſaate ſie flehend. 
„Aber ſelbſtveritändlich. Es iſt — es wird mir natürlich 

ein großes Veranügen ſein.“ Was um Gottes willen ſagte 
man nur in ſo einem Fall? Es war eine vollkommen neue 
Sitnation für Harold. 

„Himmliſch!“ ſaate Fräulcin Clarenec. „Wir werden — 
wir gehen — um wieviel Uhr kommen Sie morgen aus der 
Banlꝰ“ 
„Um eins. Splichlich “ Harold dolhle au die vernach⸗ 

lälligten Einlanebücher und an die Rückſtände bei feiner 
Arbeit. 

»um eins. Dann ſind Sie alſo um balb zwei zu Hauſe 
und kännen um „wei zu mir kommen“ ſagte das unglaub⸗ 
liche Fräulein Clarence und Horold ctimmte ihr wider 
Willen bei. Er konptr ‚ch nicht zu dem Fiwand auf⸗ 
ſchwinen. daß in Se Neil Mier“ Eounngbends erſt um ein 
lrür künſundriersia aegeſſen würde. jſich zu ſeiner 
Schwäche vom Strom treiben. 

„Dann iſt es mir aanz gleich. wievielRanter im Vark 
umherliegt.“ ſagte Kräulein Clarence. „lind Tanie Mabel 
lann den ganzen Abend bei geichloſenen Kenſtern über die 
Sünde reden — was liegt mir ſchon dran.“ 

„Zetzt müſſen wir aber gehen“ fetzte ſie binzu als wäre 
ihr das erit nachträglich eingefallen. Haroid hob den Hand⸗ 

  

  

    

     
       

koffer auf und ſie machten ſich auf den Weg nach der Aſhford⸗ Straße. 
Frau Tillings — alias Tante Mabels — Wohnung 

mußte man wirtlich erſt ſehen, ehe man ihre Exiſtenz in 
unſerem aufgeklärten Jahrhundert überhaupt für möglich halten konnte. Gleich beim Eintritt muchte ſich ganz wie 
Fräulein Clarence es geſchildert hatte ein ſäuerlicher, 
modriger Geruch bemerkbar. Die Fenſter des Wohnzimmers 
waren verbaugen mit dunkelroten Wollvorhängen, an denen 
kleine kugelige Troddeln baumelten. Um eine ſchwarze Marmoruhr auf einem Ständer aus imitiertem Marmor 
drängten ſich eine Unmenge Kalender und Photographien 
trübſeliger Leute. 

      

  

  

„Sie reden nicht eben vic:“, ſagte Fräulein Clarence 

Harold wurde alſo von Fräulein Clarence hereingeſührt. 
Er hatte nicht einmal zu widerſprechen gewagt, als ſie vor 
dem Gartentor den Vorſchlag machte, er möge doch mit⸗ 
kommen. Er war zu verblüfſt: in Wirklichkeit trieb er 
eben mit dem Strom. Und troczdem belebte ihn dieſer 
Krultartige Raum. Es war wie ein Hauch der Erinnernng 
ans feiner verlorenen Jugend. War denn das Wohnzimmer 
ſeiner verſtorbenen Großtenle Matilda nicht auch mit Sinn⸗ 

töpie auf mit Glasperlen einäelaßten Derkchen geſtanden? 
Da kam Clarence mit Kran Tilli die ſich 

eben noch haſtig die Hände an ibrer fleckigen Schürze ab⸗ 
trrckuete ins Zimmer zurück. Ihnen folate allem Nufchein 
nach im Reariff, ſch den Krageu zuenknöpfen. Herr Tilling 
— Herr Tilling Ratte nämlich die Gemahnheit, abends ohne 
Kraden und in Kemdsärmeln in der Küche ui ſitzen. 

„Enten Abend“ ſagte Fran Tilting nund ſtreckte ihre friſch 
getrocknete Hand aus. 

„Euten Abend junger Mann“ ſaate Herr Tiſlina „ſehr 
lieh von Ihnen. daß Sie dem Mädchen das Gepäck tragen 
halfen.“ 

„Aber bitte — bitte — es war mir doch ein Veranügen“ 
japſtée Harold. 

⸗Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Atridge“ ſagte 

      

    Fräulein Clarences kühle, klare Stimme. 

ſprüchen verziert geweſen? Hatten nicht auch ihre Blumen⸗   

„Nein, nein — danke ſehr — ich kann nicht — noch eine 
Menge zu tun heute abend.“ 

„Aber nicht wahr. Sie vergeſſen nicht, mich morgen al⸗ 
äuholen?“ ſaate Fräulein Clarence. 

„Nein. Ich — o nein.“ 
„Morgen?“ fragte Fran Tillina. 
Harold warf einen beſchwörenden Blick auf Fräulein Cla⸗ 

rence. aber ſie ſagte kein Wort. 
„Ja — ich — ich dachte, ob Fräulein Clarence nicht viel⸗ 

leicht mit mir ius Freie binaus möchte.“ 
„Das kann ſie — wenn ſie ihre Arbeit getan hat,“ ſagte 

Frau Tilling. 
„Ach ich werde ſchon alles ordentlich machen,“ rief Frän⸗ 

lein Clarener. ö 
„Das werden wir ſehen.“ ſchnanbte Frau Tillina. 
„Aliv — daun — Abend,“ fagie Hurold. 
Er ſchüttelt: allen der Reibe uach die Hand. 

ſchlen einen Augenblick daran zu denken, ihn zu ohnungs⸗ 
tür zu begleiten aber Frau Tillina hob eine rpte Hand nud 
llielt ihn ſo zurück: ſtatt ſeiner kam Fräulein Clarence. Sie 
begleitete Harold bis an die Gartentür. 

„Wiſſen Sie,“ ſagte ſie, „Sie mubten mit mir herein⸗ 
kummen. Hätten wir das unterlaſfen, ſo hätten ſie nie die 
Erlanbnis für morgen gegehen. Jest aber wiſſen ſie, daß 
Sie ein anſtändiger Menſch ſind.“ 

Harold nahm dieſe Erklärung ſchweigend entaenen — er 
verabſchtebete ſich von Kränlein Clarence in einem flüſtern. 
Aber iſnn war ungemütlich heiß geworden. Er hatke Fran 
Tillinas Handbewegung geſeben er war ſich der inter⸗ 
eſſanten Muſterung. der ſie ihn unterzogen, in peinlicher 
Weiſe bewußt geweien. In ihren Augen war er ein, wenn 
auch noch nicht erklärter ſo doch möglicher — ſa ſogar wahr⸗ 
icheinlicher Freier. Er wußte einiges von dieſen Dingen. 
Der Strom nahm ihn allzu raſch in eine Richlung mit, dle 
er ganz und gar nicht einzuſchlagen gedachte. Und doch hatte 
er nicht die Kraft, dagenen au⸗unkämpſen. 

Soechſtes Kapitel 
Sonnabend 

Sy kam es denn. dak Sonnabend nachmittag um zwei 
Uyr fünf die veiden jungen Leute bei der Morken Park 
North Station in einen Iug ſtieaen um in die Umgebnung 
non Surrey au fahren. Der Zug war aus London gekom—⸗ 
men, hatte aber mit der Zeit an den nächſten beiden 
Stiativnen, nahezu alle ſeine Paſſagiere ausgeſpien. Harold 
und Fräulein Clarencc fäaßten allein in einem Abtel 

„Oh.“ ſagte Fräutein Clarence. „Welch eine Erteichte⸗ 
rung:“ 

Sie legte die Füße auf den gehgenüberliegenden Sitz und 
nahm den Hut ab. 
„iIch babe Lin paar Kuchen in meiner Taſche“, verknu⸗ 

digte ſie veranügt. „Holte ſie, als ich dieſen Morgen für ſie 
ein inufer aing. Was ſie nur immer mit ihrer Arbeit hat! 
Sio tut nicht die Hälfte von dem, was ſie tun ſollte, redet 
aber immerfort von Urbeiten. Iich machte hente morgen alle 
Beſorgungen, wuſch das Geſchirr und räumte in den Schlai⸗ 
zimmarn auf — aber was ſie die ganze Zeit getan hat, das 
weiß der Himmet! Ich verſtehe nicht. wie man in ſv einem 
Schweineſtall leben kann.“ 

Harold ſagie kein Wort, fühlte ſich ſtatt deſſen nur bꝛun⸗ 
rubigt und verlenen. Eben erſt hatte er zu allem Anfana 
füuf Schilling für die Fahrkarten auägegeben. Das war 
on ſich ſchon entſetzlich. Und wenn Fräunlein Clarences, 
Kuchen ihn auch über weitere Ausgaben in dieſer Hinſicht 
berußigten. ſo fühlte ſich ſein Inneres trotzdem nicht ge⸗ 
trö Denn Haruld hatte bente ichon zu Miktag Kuchen 
gegeſſen — zwei Kuchen, die er haflig mit Kafſee herunter⸗ 
wülte, ebe er zur Bahn raſte, denn Fräulein Clarences 
Anordnungen hatten ihm ſelbſtverſtändlich nicht Zeit ge⸗ 
laſſen, in Scae Fell Viem zu Mittag zu eſſen. Und es war 
ſebr heißt, und er war ſchläfrig und voll Unbehagen. Jetzt 
wax er ſchon die zweite Nacht umhergelanſen und wieder 
nicht zu ſeinem Sch. hatte allerdings um 
zeb 2 G rnöen gedauerk, ehe 

K „ „* 8 er ügiie er jich in, öbieſer 
beiheſten Nacht eines ſehr heißen Juni von einer Seite auf 
die andere geworfen. Sein Hirn arbeiiete krankhaft: erſt 
mußte er an die bedeutſamen Blitle von Herrn und Fran 
Tilling denken. dann an Fräulein Clarences Zurückhaltung 
in ihrem Haus., dann an die unalückkelige Begegnung mit 
Fräulein Nicholls und Fränlein Marſh und dann an Fräu⸗ 
lein Clarences zärtliches Bitten, an ihre janften Auden auf 
der Baut im Par“ — was ihn wieder mit einem Ruck au 
ibren derzeitigen Wärtern zurückbrachte, ſo daß er ſich mit 
einem leiſen Wimmern neuerlich verzweifelt auf die Seite 
wark. 

„Sie reden nicht eben viel.“ ſante Fräulein Clarence. 
Ja, das war richtig. Harold entſchuldigte ſich. 

(Tavtt-rVcĩνeα folat! 
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U 

  

1⁵⁰ 
pereor. 6.50, 8 75, 

Poitbezüye 0⁰ 
2 person. 7.50, 6.50. 

  

Lissenbeiügs D25 
75/80 . 2.õ9, 1.50, 

lieserberüge 15⁵ 
mit Einsaz 70780 

  

SAScfmerfEt 29-2 

A. enxel. 

    
    
    

  

      

  

Listöcchen 
17/17. voréeezeichnet 

Uuptamn...7. 
mit Klöppelspitze u. Einsatz    

   

    

      

   

Misdon vorgezeiehneet 95 E 

Mitlelcesk worseseicbnel 9⁵ P 

  
   



ö‚ Gewaltiger öů 

Räumungs-Verkauf 
wegen Aufgabe des Ladengeschätis 
und Verlegung desselben in die l. Etage 

  

Ab i. Februar fübre ich mein Geschäft in der 
. Egasce meines Grundstücks weiter als 
Sperzialhaus der auten Mäntel u. Kleider —33——————————..——. —.—.—.— 

Der Verkaul beginnt Sonnabend, den 30., morgens 8 Uhr 
Fabelhalt billige Preise ſür Damen-· Mäntel und Damen- Kleider 

Total-Ausverkauf 

  

der gesamten Kinder-Konfektion 
zu staunenswerter Billigkeit! 

Das ürten die Sich nicht entgehen lassen 
Kommen Sie noch heute, die guten Waren sind bald vergrifien! 

L. MURZVNSKI 
Verkauf: Grole Wollwebergasse 6—7, I. Etage 

  

  

   

  

   

Hekleiuung 
Wauche, Uardinen 
Bettfedern 
Schube 

Breitgasse Nr. 100, 1 

Platzmang. v! 
jerlend. Maßb 

Kleidrich 
Sebr A, 

Cb; 

ul Kleive 
Wocrhenraten 

„Va-⸗ ue 3. 
oldichmfebe⸗ 

Tr.IinIg. 

Gramola 
ohne Rierl. Eiche. 
neu, biü. su ver? 
Karl Bieber. 

ü%hwaren ſ. 
Lerryn u. 

icher Art 
Schuhban 

Mar Bbiliriob 
AAuerInd. 

Kleiderictzt 
Hojen 

Kauſhauns 
S. Judower, 

Sesvn Dertnoeße Tam. u. Herr.   
mophoyn 
2* r. 

   b Vi. 
Fromkier. 

    

  

  

  

   

    

      

    

  

    

   
    

Ohne Heerf Gihsen 
2* der Koönig der Präric. in 

Möbel 
aus dem 

Möbelhaus Enstein 
L. Dann- 2 

  

Nur Gualtta's-Möhel 
* Anen 

  

Alfte Vorteile für Sle vereint: 

jäten · großzügige us- 
wahl - beispiellos niedrige Preise 

Eduard Dirkiené(o. 

  

Schöne Duali 

Kollektions-Wäsche 

uUnd Schürzen 
weit unter demhisherigen P 

     

   
       

     

  

Kelszmartet Mr. 22 

  

reis 

  
  

  
  

  ½narienhähne 3a,CrLỹꝑrAAA 

  

  

    

        
        

  

  

      

  

  

  

1. Beiterktkx 
II. Matr. 1 agn 2 ane PaA- vem Wst⸗ 39 Pa Paane arehent 

Snniage hie à Er. G. 
KassönrrR 2 Thr. 

   
   

   
      

  

  

„-Käßeessine arf Aöbern. Vf.à 
1. 2 C. Sanbrr- üSee Tü= 

CK. 

     

  

   
   

   

    

LeEE. Iäghic* XrisigrAE. Be Eal 
Ven Eletts oder Fedtern Reirnige? Erazi= 

    

    

         

   
    

    

   

  

„Lanorienweibcu kem- WISEEIn 
mehrerr k 

    

   

  

Restwosten 

Damen-Mäntel 
Jurunter schr   

inganęr 

Wien-Berlin 
Breitsasse 1085 

  

Mobiliar⸗Auktion 

Auktionshalle 
Vorſtüdtiſcher Graben 2 

Am Sonngbend. dem 31. d. M. 
„ miltags 12 iibr, 

werde ich öfientlich meiſibietend ver⸗ 
ſticigeru: 

1 weißes Schlafzimmer 
jebr auk erbarten. 

Lfaſt neues Schlafzimmer thell Eiche) 
  

    

      

Aanarienkahae   22 verkaxizn   
und bitten ergebenst um unverbindlichen Besuch 

ů Unser Prinzip ist: Exstklassige QOualitätswaren ? Billigste Preise 
Denkbar grüßte Answahl 
Zuvorkommendste, fachmännische Bedienung 

MNenes Berttenans 
und Bettiedern-Reinigungs-Anstalt CUIRT OUINTERN 
Aunkergasse Mr. 9, zwischen Breitgasse und Markthalle 

Das feine Speaialgeschãſt für Inleiis, Betifedern, Bettwäsche, 
in bauptsschkch deutschen. kochwertigen Erzeugnissen 

Piemmfteums EIfing Scit 1886 

Hausfrauem! 

Weidcken äED Saner Verkfan. Wittworh urd Sonmabend 

Maicher Ben: : Xr.ISJ. Gruff, 
    

      

Marktbane. Stand Sh-52Srür, viel autes Gimtelmo, 

1 Brillantring, 
gute echt gomene Herreuuhr 

Die gue Werberbniter 1.60 Guld. wertvoll. pbotosr. Apvarat Spiegelreklex] Der weiche Schlor;ger Küfe 1.30 Grld. 
Sarantieri friſch: Teiskeies 2.10 C. p. W. 

Koffergrammophone u. 8. 
Schreibmaſchine 

Wuiche⸗- u. Schränke. 
— Schaufen⸗ 

. Sriecel. Vil⸗ 
aubfanger Herrenfabrrad. 

ů Vrleuchinnaskörrer. Säiche- 
Kleidungsſtücke. Saus- und Birtſchafks⸗ 
ſachen u. a. m. 

Beſichtisn an 2 Sturden vorber. 

Theodor Noſenbaum 

Beiſtellungen räglich. 
Abholung durch 

Le bis 2⸗Zimmer⸗Wohnung 
wangsfrei, von zahlungsfähigem Dauer⸗ 
mieter geſucht. Offert. unter 5528 an die Exp. 

Verschiedenes 

Gummiſchuhe 
und Schuhzeng led. Art 
Pard , berrleß. „ 

Vaftion Austprung 6a 

  

    
    

, Die d. Uniall 
aubfabr. a. — 

Berranf 
von Möbein fomie 
Srammochemyl. 

küber Siß 
B. * Keiko. 

Soanrnpiichl 47. 
— —2 

Ruffiſcher Mittsss⸗ 
In. Abendtich 
Erumikn Tomik 

von 1. an 
Hundegasc⸗ 

    

   

   
        

       

       

     

  

     
   

       

    

   
   

  

   
     

 



  

  

A. 2. bmar 

it kester Kap 
mit * — braan . 

  

De Mirber vun Helbendil freinesyrochen 
Der Haupytbelaſtungszeuge geiſtig minderwertig 

Hetanntlich wurde im Juli v. J. auf der Chauſſee bei 
Heidemüßdl, Kreis Konitz, der Landwirt Johaun Ringweljki 
aus Wilen Lüiter un in einer Blutlache bewußtlos aufge⸗ 
junden. Kls Täter wurden darauf der 20 Jahre alte Joſeph 
Patela aus vemſelben Dorf ermittell, der während des weite⸗ 
ren Derlauſes der Unterſuchung auch erklärte, daß, wenn das 
Gewehr beim dritten Schuß nicht Ladebemmungen gehabt 
hätte. Ringwelſti nicht am Leben geblieben wäre. Ferner gab 
er vor, daß der Landwirt Franz Wroblewſki ihn zur Tat 
überredet bätte, der den Ringwelſti auf Altenteil hatte und 
gern loswerden wollte. Patela wollte urſprünglich nicht darauf 
eingehen, voch als Wroblewſti ihm Hoffnungen in bezug auf 
ſeine Schweſter machte, die Patela ſehr gefiel, gab er nach und 
ichoß zweimal auf Ringwelſti, Um ſich Mut zu machen, trank 
er vorher noch einen halben Liter Branntwein. 

Im September hatien ſich Patela und Wroblewſki vor dem 
Lonitzer Amtsgericht zu verantworten. Dort war Patela ge⸗ 
ſtänditz, während Wroblewſti hartnäckig leugnete. Patelun. 
wurde mthn ge drei, Wroblewſti zu vier Jahren Zuchthaus 
verurteikt. —. Beide legten Berufung ein, ſo daß das Appella⸗ 
tionsgericht ſich nun mit der Sache zu befaſſen hatte. Dieſes 
Gericht kam jedoch auf Grund der Ausſagen ver mediziniſche 
Sachverſtändigen zu der Ueberzeugung, daß Patela geiſtig 
minderwertig iſt und ihm der Schutz des § 51 zur Seite ſtehe. 
Er wurde mithin ebenſo wie Wroblewſti, da man den be⸗ 
laſtenden Ausſagen eines geiſtig Minderwertigen keinen 
Glauben ſchenkte, freigeſprochen. ů h. 

Poſener Effelten vom 28. Januar. Konverſionsauleihe 
46,50. Pfandbriefe der Polniſchen Landſchafts⸗Kreditgeſellſchaft 
in Poznan 91 50, Obligattonen der Poſener Kreditbank 91,50, 
Dollarbrieje 90, Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 
37, Roggendrieje. 16,10, Dollarprämienanleihe 48. Tendenz 
behauptet. ů 

Ein Kind in der Mälltiſte 
Als eine Einwohnerin des Hauſes, Zachodniaſtraße 58, 

in Lodz, Über den Hof ging, hörte ſie aus der am Ende des 
Hofes ſtehenden Müllkiſte das Weinen eines Kindes. Die 
Frau näherte ſich der Kiſte, vernahm das Wimmern des 
Kindes noch deutlicher, entfernte die dicke Müllſchicht und 
jand ein in Lumpen gehülltes und vor Weinen faſt erſticken⸗ 
des Kind männlichen Geſchlechts vor. An die ſchmutzigen 
Lumpen, in die das Kind gewickelt war, war ein Zettel an⸗ 
geheftet, auf dem die Mutter in jüdiſcher Sprache mitteilte, 
ſie ſei in einer ſehr ſchwierigen Lage und könne weder ſich 
ſelbſt noch ihr Kind ernäbren. Vor einem Jahre. bald nach 
der Hochzeit, babe ihr Mann ſich auf der Suche nach Arbeit 
nach Deniſchland begeben und habe bisber keine Lebens⸗ 
zeichen gegeben. Es ſeien ihr nur zwei Auswege geblieben, 
ſich entweder zuſammen mit dem Kinde das Leben zu neh⸗ 
men oder das Kind auszuſetzen und es der Obbut mitleidl⸗ 
ger Menſchen anzuvertrauen. Da ſie den Kindesmord nicht 

   

   

  

  

  

  

babe begehen wollen. ſo lege ſie das Kind in die Müllkiſte, 
damit es nicht erfricre. Das Kind wurde zuſammen mit 
dem Zettel der jüdiſchen Gemeinde übergeben, wo es jedoch 
nicht angenommen wurde, worauf man es nach dem Kom⸗ 
miffariat brachte. 

Dreiſter Wohnungsüberfall in Bromberg 
In Bromberg drang ein Mann abends umtü6 Uhr in die 

Villa des Beſitzers der Grabdenkmäler⸗Fabrik vnon Jafaß 
Job ein. Es gelang ihm, ſich im Schlafzimmer der Eheleute 
Job zu verſtecken. Um etwa 20.30 Uhr ſprang er plötzlich 
aus feinem Verſteck hervor und ſtürzte ſich mit einem Re⸗ 
volver in der Hand auf Frau Job. Auf ihre Hilferufe 
lief Herr Job herbel. Darauf erzwang der Eindringling 
von der in der Wohnung anweſenden Kaſſiererin die Her⸗ 
ausgabe von 150 Zloty unter der Bedingung, daß Herr Job 
noch 2000 Zloty am nächſten Tage in den Anlagen an einem 
beſtimmten Ort niederlegen würde. Hernach raubte der 
Täter noch 50 Zloty aus den Handtaſchen der Damen und 
einen Brillantring im Werte von 500 Zloty und sog ſich ſtill⸗ 
ſchweigend zurück. Die Polizei iſt dem Täter nach zahl⸗ 
reichen eingehenden Erhbebungen auf die Snur gekommen. 
Es handelt ſich um einen erſt 21 Jahre alten Mann, deſſen 
Name mit Rickſicht auf den Gang der Unterſuchung noch 
nicht genannt wird. h 

Auf friſcher Lat ertaypt 
Peſtnahene eines internationalen Einbrechers 

Der etwa 50 Jahre alte internationale Einbrecher Wil⸗ 
belm Hüttner, ein Jude, der nicht weniger als ſieben Spra⸗ 
chen beherritcht, veriuchte dieſer Tage ſein Glück in Grau⸗ 
denz. In der Wubickiſtraße ſuchte er die Wohnung von 
Herrn Tiedemann auf und verſuchte die Türfüllung der 
Wohnungstür einzudrücken. Hierbei wurde er von dem 
Wohnungsinhaber recht unſanft geſtört, der ihn auf friſcher 
Tat erwiſcht hatte und dafür einen derart heftigen Schlag 
auf den Kopf verſetzte, daß er ſich in ärztliche Behandlung 

  

  

begeben mußte. Ueberdies nahm ſich die Polizei ſeiner an. 
Die bei ihm vorgefundenen Dietriche, Nachſchlüſſel und ſon⸗ 
ſtiges Diebeshandwerkzeug wurde von der Polizei als cor⸗ 
pus delicti beſchlagnahmt. Herr Wilhelm Hüttner ſoll das 
Gelitbde abgelegat haben, nie mehr nach Graudenz zur Gaſt⸗ 
rolle zu kommen, da die Leute dort zu grob ſeien. h 

In die Dreſchmaſchine geraten 
Der 27jährige Landwirt Kluſomſki aus Neudiems bei 

Biſchoſsburg kam beim Dreſchen auf unerklärliche Weiſe mit 
ſeinen Kleidern in die Maſchine. Er erlitt eine Gehirn⸗ 
erſchütterung. an deren Folgen er im Biſchofsburger Kran⸗ 
kenhaus geſtorben iſt. 

    

Kruſchwitzer Uuruhen vor Gericht 
52 Angeklagte, 80 Zengen 

Vor der Strafkammer in Hohenſalza hatten ſich am Mon⸗ 
tag und Dienstag die Kruſchwitzer Radaubrüder zu verant⸗ 
worten. Der große Gerichtsſaal zeigte ein ganz verändertes 
Ausſehen, deun es mußten vier Reihen Bänke aufgeſtellt 
werden, um die Angeklagten zu faſſen. Es ſaßen da Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder, von 50 bis zu 14 Jahren abwärts. 
Am Montag dauerte die Verhandlung bis 10 Uhr abends. 

Der Tatbeſtaud war folgender: Am 13. März 1930 fand in 
Kruſchwitz ein Jabrmarkt ſtatt, zu dem ſich vieke auswärkige 
Händler eingefunden hatten. Bis 12 Uhr mittags herrſchte 
auf dem Markte völlige Ruhe, bis plötzlich von allen Seiten 
balbwüchſige Burichen eintraſen und wie auf Kommando zu⸗ 
erſt die Stände der 3 chen Händler ſtürmten, dann aber 
auch über die ütbrigen Stände herfieten. die Waren berunter⸗ 
riſſen, ſtahlen, was nicht mitgenommen wurde, zerſtörten, 
die Händler die ſich wehren wollten, mißhandelten und ſchlu⸗ 
gen. Es beteiligten ſich daran Männer, Frauen und Kinder. 
Die beiden Kruſchwitzer Polizeipoſten konnten die ſich wie 
wild gebärende. Horde nicht zähmen und als der Oberwacht⸗ 
meiſter Bryl, der Kommandant des Kruſchwitzer Polizei⸗ 
poſßtens erſchien, wurde er mit einem Steinhagel empſangen, 
ſo daß er ſich gezwungen ſah, von der Schußwaffe Gebrauch 
zu machen, wobei ein Kazmierz Piekrſzewiez aus Stodoln 
am Unterleib verletzt wurde. Es wurde telephoniſch ein 
Poliseiaufgebot von Inowroclaw und Strelno angefordert 
und erſt nachdem dieſes erſchienen und die Feuerſpritze in 
Tätigkeit geſetzt wurde, konnte die Ruhe wiederhergeſtellt 
werden. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Der Verteidiger, Herr Rechtsauwalt Wojdyla, führte 
ſtrafmildernd aus, daß die kataſtrophale Lage der Arbeits⸗ 
loſen dieſen Verzweiflungsakt heranfbeſchworen habe. 

Der Staatsanwalt forderte dagegen ſtreugſte Beſtrafung 
der Schuldigen. K 

Dienstagnachmittag gegen „4 Uhr wurde das Urteil 
9 .Die drei Hauptangeéklagten erhielten je 1 Jahr 
Zuchthaus, 4 Angeklagte je 9 Monate, 13 Angeklagie je 
6 Monate, 11 Angeklagte je 3 Monate, 1 Angeklagter 2 Mo⸗ 
nate, 1 Angeklagter 1 Monat und 1 Angeklagter 2 Wochen 
Gefängnis. 6 der Angeklagten würde Strafausſetzung auf 
3Jaßre gewährt, üU Augeklagte wurden freigeſprochen. Gegen 
die reſtlichen 9 Angeklaaten mußte die Verhandlung wegen 
Nichterſcheineus der Zeugen vertagt werden. ＋ 

Großzfeuer in Goffentin 
In Goſſentin, Seekreis, kam beim Laudwirt Leo Wenta 

Feuer aus, das eine Scheune mitiamt Erntevorräten und 
Landmaſchinen einäſcherte. Während des Brandes war der 
Landwirt und Frau nicht anweſend. In der Wohnung 
waren lediglich die kleinen Kinder zurückgeblieben. Als 
Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung angenomnmen. I＋ 

Wieder Maub im Eiſenbahuzug 
Wührend der Fahrt im Eiſenbahnzug von Gdingen nach 

Rheda wurde der Tiſchlermeiſter Jakubowſki während er 
eingeſchläaken war von unbekannten Tälern beraubt. Als er 
kurz vor ſeinem Reiſeziel aufwachte, mußte er zu ſeinem 
Leidweſen das Fehlen ſeiner Brieftaſche mit ſämilichen 
Ausweiſen und 650 Zloty in var feſtſtellen. Auch haben die 
Täter ihm noch eine kleine Reiſetaſche geſtohlen. IũM 
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Unsere Stammkunden kennen 

ddie Worteite, die wir in unserem 

Inwontur-KAusverkauf bietenl Sie 

nchten auf den auf jedem Schuh- 

kasten vermerkien alten Preis 

vor Beginn des Ausverkaufs und 

auf den jetzt güttigen Preis, machen Sie es bitte geradeso 

und urteiten Sie dann seibst über die gebotenen Vorteile 

Dahella-Pautuftel mit Banddurchzug 

mit Ledersohle und Ledersohle 

MEAL- 2. Luchhaussehube 2²⁰ Uinder-Iacl- 

31-35 6. — Trotteurabsätze teurabsätze. Linelnaulthüft- Luchbavssehuße Cr. 31-35 6.90, 27-30 — 
„Ledersohle, Le- jů ur s01. Vorrz Herren schwart u. 

EDEE Aereinkäss. Feae 2⁰⁰ Kebulstieiol i 10 ——— brqun Khox- 
mit Ledersohle HUE Curl. für Damen u. N Schw. Borcali and Sehl Eberrgaör nea8 juibscibün 

deutsehes fkflkeen. hadben, abrs. üpalübeh-öchube 90 aursHUbral- ‚e, 50 ei etuhr. 
FPabrikat. iertän. Anskühr⸗, 77⁵ zeikarb. komb., Stlelel 7 mod. Formen, 

Slar MisAint Pazierfäh. XV. Apsatz. lelel eléegante E Leber-Hiane mit Kernböden, L.XV.-Abeatz. L Orig.CGood.-Welit 

Eraune Lhter- : Cr. 31-35 .50, 27-30 1 Nur 30l. Vorrat halbspitze Form 

— Iul Hausschübde Muuuil Dantl-Umnerf- Dun, üuan 1 Aerrar.laal- 
HAAA inn Entell falbschube 

n. Absatxfleck 

Gr. 18—22 2. Abssizfleck für 
Damen und Herren 

Schuhe kaufen ein Vergnügen bei 

Spängenschube 
Ein Ausverkaufs- 
schlager. Nur so- 
lange Vorrat. 

karbig, Ledersohle 90 Daehübe 

Trottenr-Absätre- 

Nur solange Vorrat 

Damen- Damen-Borealk⸗ 
Spahgen Schühe Spangensehube 

Nur s0l. Vorrat schied. Ausführ. 

9 Lachs m. Wild- 90 weifarb. Komb., 
leder kombin., „ *˙ Doppelschle, 5• , O' 2% s 

Sebbürhaibsrh. Drg 
50 aseilarb. kʒonb. 90 babschrhs 50 Lulbr, und- 5⁰ 

Blockabsatz. mod. Form, ver- balbspitz, 

Damenstrümate 
Ana Henen-Socken 

ganz fabelhaft 

ü vas eroste 
ů ů Schuhhaus 

ů ü ů E P des 

Preistaates ö 

  

        

  

   

orr. ochw. Hon- 
LalbHalbsehuhe 

     

  

Orit-Sood.- Welt 

kinzeinaare 
uln Hruchtel! 

tles währen Wertes 

Danzig, Gr. Wollwebergasse 3-4, Langgasse 9-10. Langiuhr, Hauptstraße 117. Zoppot, Seeslraße 37 
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Danhkaasuns — 
Für die überaug relchlichen filück- 
wünsche anläßlich unserer Kilberhoah- 
zeit aigen wWir allen Freunden, Be- 
kannten und tiesondern dem 5. Bezirk 
unseren herzlichen Danke 

Foatmilbe Mehlins 

   Simiiebe irei· 
verksrfichen 

Heilkräuter 
nach ell. Katgeb. 

     

      —
—
⁸
ʃ
⁷
ᷣ
é
“
n
„
 

  

  

  

—— — Satnenc- 
Danziger Stadttheater Am Sennsbend. GCen 21. Janner 1921 We 

Der Fachdront'at 

Eruna Fasel Drelhas, hen 3h. Damner, 0 Uür: Mever's Nestaurant und Pafé estess! 

Generalintendaut: Mudel Schaver. eröffne ich nach vollständ. Renovierung das gut bürgerliche 

  

    

    
      

    

      bbeſchloffene Verſtelluna Jr die Tbeater⸗ * 
aber Cer Plarkch. aee,o Mbk‚ Crendestillattenspetrlent IEE 

Danerkarten Serie IV. E Soum gepüiegie Speisen und Getranke hei äuberst soliden Bettarft. m. Matr., 
Zum 9. und leßten Male: Preisen sallen den geschätzten Gästen den Aufenthalt in 25 u. 35 CG. Kü, 

— ü meinen Raumen ao angenehm wie möglich gestalten. Vertito 18 15. Klei⸗ 
Der Strom „Um gütige Unterstützung meines jungen Unternehmens derſchrl. 20 G., Näh⸗ 

Drgma in drei Autzligen von Max Halbe. bittet Fyter Srimeen iWr, Hlumeati . 
Bilder z. ptl. Zielke. 

Dichleraaſſe- 

edania-Theater BSeRSTroKampf 

In Sszene geſetzt von Heina Brede. 
Injipektion: Cmil Mcrner. 

Ariana 27 Uhr Ende 2 Ubr. 
Sonnabend 41. Janugr. 1312 Ubr: Ge⸗ 

Ichloſſen« Vorſtelluun für die „Tbeaiez⸗ 
nemeinſchaft der Beamten- 

2½ Ubr⸗ Kabunkne Borſtelluna lär den 

    

       
    
      

  

Kleinhammerparl 
       

  

    

          

  

„Bübnenvolksbunb“. Danzig., Schüsseldamm 53/55 I ů WoafsPfgmenbeſ,hrbeevsweiher a scnsDencli Grcon uure, Aurr u.ed vu, eeg Ostdeutsche Einzelmeisterschaiten — 1. Pesrnar i1 Ubr; Giisie — 2 ————— Sonnabend, den 31. Januar, 8 Uhr abends Peeheiang-fär Dis.Wiele Leife. Karnevalistisches Treiben u er eveen ind ostern, sperthalle- Srene Atee     bübne (Serie K!. 
üör: Danertarten bahen keince Gül⸗ 

. Preiſe, II (OSperl. Jum 2. Mafc: 
Die Hoclzeit desd Fiaaro.— Sper in 1 Al⸗ 
zen von X A. Mozart. In der Bearbei⸗ 
inna von Herm. Levi. 
Sonntag, den 1. Jebruar. àzum 27. Maſe. 

Sonnabend 7 Febrnar. j1um 25. Male, 
Fonniag., den 8. Februar 1iat, ium 
Nale. IAb- Lettie Aufführuna 
Alein. —Schueewitichen und 

Färcheniniei :u. einem 
Rorlpiel und 12 Bildern pen Hildegard 
Dallnar avenhbagen. Muſit von Helmut 
WIlmer- 

MammumuumimgmtswpreumnelntgngüünMA 
Eestaurant und eare 

ehemass 

heinische Bierstuben 
angtuhr, Hauptstrahe Mr. 8 

7 LPel. 4 107 

    „Dirndl“servierennachbayrischer Art. Im gr. Saul 

ceunt Rutschbahn ca. 15 mlang 2 
Schlehbuüude und Würlelbuüude 

KGhenwerder ratls vertelle! 

     
     Zu Seten, rrerr Generail“ Ma ů8 „ D 2 Akie heeien Humors — —.— 

Eintrittshreis eπ P auf allen Plüätzen 
ußer Lat zu allen Vorstellungen,] EIntrittspreiss: Vor verkauf: Sporthäuser Rabe, Danzig 

auch Sunn. und l. angſuhr: Stehplatz (lalerie 1.-(i, Stehpiatz Logs 
1.25 G, Loge 1.50 G, Saalplatz 1.75 G, Ringplatz 2. ( 

Abendkasse: Schuler und Erwerhbslose 0.75 G, Steh- 
platz Calerie 1.25 G, Stehplatz Loge 1.50 O, Loge 
1.75 G. Saalpiatz 2.. G, Ringplatz 2.50 

8.V. Schutzpolizel Danzig E. V. 

Der Gannersirrich ant ger felton-Farm 3 * ki Aud.-BetEüm 1.s Alt. m. Tem TuerK&GmissBers Danzis 
         

  

       
        

   

  

   
   

  

   
   

   

           

  

  

    

   

  

  

  

     

  

  

    

      
       

   

        ergrülerumg 
gesrhätzte     

    
den 30. Januar 

tattfudenden 

„Lemütlichen Faier 
Frau Jehnanas Welnert 

     

  

   

    
  

   Ivan Petrovich 

Ler Larrwitseh 
EEIUAED 

  

    

  

    

  

   

  

tungt Bei klein- 
nten wochent- 

* — 

1 kin romantisches Ceschehen 
f ffü Demen, Demen. nach dem Kikichnamigen 

dinder-Bekleid. Drama ron 
Wrsche Cardnen 

* Beiliedern 
Sabriele Zupoelska 

Als Verbrecher in Dam., Herren- 

  

    

    
   

     
   

      

    
    
    

  

    

    

   

   

mit 

ü ‚ 
F Schun 

* Ritter der Maeht E 
Freitag—Sonstag nhst. Eranen    mit Ealnh Rrüinr .9. Ar. kein Laden 

Persönlich anwesend Eeke Ha 

Das 

Micchenschft bum Sns Anigenes uu e Sporwagen illy Cracow 

Em Ulaton Filmn des Colleen Moore i. 4, . Labhnabn. 
Säeee: Sereen esAüere. „ Püäcfel sei lieb 

. Tamm 10. 8 a Erich Pommer-Produktion — chen? Vorsi-ht Eei Enga⸗ Wente Sach. Gern. Anslancte: Rezis: Hanns Schᷣwarz Mäadchenisger bei der Arbeit 
Dle Fahrschelne mitee Verissesser Scalehrern in Ene tolle Hitnche zut sas Hert „ Hande? — — — Neueste Wochenschau 1 Einer schänen Frau ́—38...3———77— 

Empfehle: 

In cn Hauptrollen: 

Dae Abeuntemer ckner Aürmischen Liebe Pikant und 
witriz in Ser uberazs fannenden Handiun, Hrirkelnd 
mad öh in Ger Awsik, henkt Ebin- 

ff. Leberwutrſt 
ff. Jngdwuoſt 
Wierttier u. Bocktwurſt 

rribes. Arvehr Füm Stuünden Ktlicßer Enter⸗ 

Deumo Fürſte 

baltang. 

Fleiſchermeiſter 
Tel. 28 36 Faulgraben 21 

  

  

    

         

   

     

      

   

       

  

      

  

   

  

   

    

      

   

    

   

  rittrrgaſſe 

racks 
Smokings 
von ?0 Gulden an 

Herrenanzüge 
dillig zu verkaulen 

Verst. Craben 32 pi. 
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olies Ding üreht—, und der Furrer irmpaiert wrun Rairh Arrknr Raderts vis Hausgraen nad Heivs Eühbmang Awverrirer Lesdaber ehen und horen 1a⸗ 

venn Vilt Frirs- ein     
        SAnrt ange- 

     
  

    

  

     

     

      

ů GQrialheatse 
P res weder ein Wence, Eud Meder ist zufrreden äber Und wiecer ein Erfolg! 

Der Hampeimann] 

  

     

   

    

    

Die grose Konpim-Sensation! 
Bomemio Gambino in 

Der Bergführer 
von Zakopane 
mit Linian Einns, Atlons Fryiand, struih Wartau, Paul Renkopf, Eva 

Simon, kielen Stecis- Fin Tonfim aus den Bergen der Kar- bathen. Ein rama aus den Bersen 
des Fises 

orisinai Coralen 
und der Zigennerkapche 

    

   

    

   
   

    
Miümuffabiun 

mn Pam Hörbiaer. Trnde Lieake, Waneis Sendem Albert Panlig. EEE Kister, Henry gender.- Horvatk Sandor. 
Ferrer- Mickr mamse in seinem Sowie: Micky Mouse-in 

nenesten Fim al- 

LazzMenis fieisterstunde 

     

      
         
          

       

      
       

      Urd: Die tönende Wochenschau. Tonende Wochenschau. — 

— Hansa-Licintspiele, Neufahrwasser! 

Otto Gebühr 
in seinem besten Ton- und Sprerhilm- 

Las Fatenkonzert von Sanssoucl 
Sewie: Das tönende Reinrograumm. 

iies 

  

      

     



  

  
  

    
Aagis vecptügelt 

Schwerr Gefängnisftraſen — Selbit Dr. Bumke nahm 
an ber Nazinniiorm Anttoß 

ſammlung in Brentau aufgeruſen. 60 Mann hoch in vollem 
Indianefſchmuc kamen anmarſchiert und wurden mit böhni⸗ 
ſchem Jauchzen emyfangen. Pfifte ertönten Rufe erſchallten: 
tros ihrer Eichenknüppel und mitgebrachten Piſtolen be⸗ 

n es die Nazis mit der Angſt. Das Ueberfallkommando 
wärdbe diarmicri. Esß brauire heran. ichuf Platz, und der 
SA.-Mann Qvis fonnte den Ohren ſeiner Leute dritte 
Reichsmuſik vormuſizieren. Dann ging es, eskortiert von 
der. Schutzpoltzei, im Stegeszug heim nach Langfuhr. Am 
Bahnhof wurde der Zun aufgelöſt. 

Und nun ſchritten vier Nazilünalinge — die deutſchen 
Eichen auf das Pllaſter ſtoßend — kräftia fürbaß ibrem 
Heim zu. Schon am Klein⸗Hammer⸗Vark börten ſie binter 
ſich ein verdächtiges Trapfen. Sie machten halt. beobachteten 
ſcharf, wie ſie das ans dem Kriege im Jüſchkentaler Walde 
her gewöhnt waren, und ſtellten ſeſt: „Keine Gefahr im Ver⸗ 
äuge.“ Alsdann ſchritten ſie weiter, bis ſie in der Gegend 
non Neuſchottland wieder das verdächtige Trapfen hinfer 
ſich hörten. Uum einem Buſammenſtoß zu entgeben, wandten 
ſte ſich und gingen den Bärenwea entlang am kommuniſti⸗ 
ſchen Varteibüro vorüber. Keineswegs in provozierender 
Abſicht aingen ſie da. Nein, deutſche Jünglinge, die ſich 
braune Hemden überſtreifen, die Hakenkreuzbinde auf den 
Arm ziehen. Ledergamaſchen um die Beine rollen, das Räu⸗ 
bermützchen auf die Ohren drücken und knüppelſchwingend 
an kommuniſtiſchen Marteibüros vorbeiſtolzieren, — die 
ſollen provozterende Abſüchton haben?! Kein deutſcher Rich⸗ 
ter glaubt ihnen das. Am Parteibibro ſtanden aber 15 Kom⸗ 
muniſten. Die ſahen ſich die vier Hittertaner an, fühlten ſich 
Urbpoziert, lienen ſie aber ruhig vorübergehen. Schon atme⸗ 
ten unſere vier Nazis auf, — als binter einem Zaun her⸗ 
nor acht, zehn. zwölf robuſte Männer bervorſprangen und 
—o Schande! — den Sl.⸗Männern die deutſchen Eichen ent⸗ 
riſſen und damit das frell gerbien. 

Zwei Nazis wurden zu Boden geſchlagen. Der eine erlitt 
empfindliche Kopfverletzungen, — vielleicht mit einem 
Schlagring. Der andere kam mit einer Obumacht davon. 
Ein dritter nahm Reißans und lief zur Halteſtelle der Stra⸗ 
Benbabn⸗ einen Schafiner himmelboch um Hilſe anrufend. 
Dor aber antwortete und ſprach: „Das iſt euch gut! Was 
ziebt ibr euch den Miſt an.“ 

Drei Kommuniſten, die ſich an der erzäblten Schlägerei 
betsiligt haben ſonlen, ſtanden geſtern auf der Anklagebank 
deß Schöfſengerichts, Alle drei leuaneten den ihnen zur Laſt 
as legten 16 Mit af Der Arbeiter L wurde aber von den 
vier Nazis mit aller Beſtimmtheit wiedererkannt. Und alle 
virr behaupteten. von L. zuerſt und zu aleicher Zeit geſchla⸗ 
gen und varſolat worden zu ſein. Da ſie nach allen vier 
Himmelsrichtungen auseinanderſtoben. ſo iſt das nicht recht 
Fenkbar. Dem Gericht bätte das eigentlich au überlegen ge⸗ 
ben müſſen. Der Heizer F. wurde nicht wiedererkannt, wäh⸗ 
rend ſich einer der Zeugen genau beſinnen wollte, den Ar⸗ 
beiter Sch. unter den Angreifern erkannt zu haben. 

Dor Heizer wurde freigeſprochen. L. wurde mit 9 Mo⸗ 
naten, Sch. mit 6 Monaten Gefänanis beſtraft. In der Ur⸗ 
teilsbegründung hieß es u. a., die Nazis ſeien, ohne iemand 
zu pryvozleren, des Wegs gegangen. Ja. iſt die Unitorm 
nicht ſchon-Uupvptation genug. Und bat das nicht Herr 
Landhgerichtssirektur Bumke ſelbſteempfunden urs zwei Zeu⸗ 
gen in voller Krieasausrüſtung vor ihn bintraten und er 
ſie nach Hauſe ſchickte, iie jollten ſich erit mal anſtändia an⸗ 
ateben?! 

Die Strafperfolgung von Abgeordneten 
In zwei Fällen vom Rrchtsausſchuß zenehmigt / Die Amneſtie 

Der Rechtsausſchuß des Volkstages nahm geſtern zu den 
Anträgen auf Genehmigung der Strafverfolgung einiger Ab⸗ 
georbneten Stellung. —— 

Zunächſt ſtand der Antrag auf Aufhedung der Immunität 
für den ſozialdemokratiſchen Redatteur Fritz Weber wegen 
der berannten Herüinngßen der „Volksſtimme“ über 
Nazi⸗Greiſer zur Beratung. Abg Weber bat ſelbit den Aus⸗ 
ſchuß, die Genehmigung der Straſperfolgung gegen ihn zu er⸗ 
teilen bamit er in die Lage verſetzt werde die Angaben über 
Greiſer vor Gericht feſtſtellen zu können. Die national oziali⸗ 
ſtiſchen Vertreter ertlärten, daß ihte Fraktion prinzipiell gegen 
die Aufhebung der Immuniiät ſei. daß ſie aber perſönlich 
dafür ſtimmen würden. Die Genehmigung zur Straſperfolgung 
wurde vom Ausſchuß dementſprechend beſchloſſen. Auch ein 
zweiter Antrag arlchn⸗ Weber, der auf eine angebliche Beleidi⸗ 
gung des Landgaerichtsrats Dr Truppner durch einen Ricardo⸗ 

Artilel zurückgeht. wurde genehmigt. In dieſem Falle ſchwebt 
Eexreits ein Verfahren gegen den Verfaſſer, ſo daß aus recht⸗ 
lichen Grünben ein weiteres Verfahren gegen den Redakteur 
reichlich zweifelhaft pleibt. Aber der, Zuſtiß ſcheint es in dieſem 
Falle wenigcr auf die rechtliche Klaärung der Dinge als auj 
die Befriedigung eines perſönlichen Rachebedürfniſſes anzu⸗ 
kommen. Selbſt der Juriſt der Nationalſozialiſten erklärte. 
daß er in dem fraglichen Artikel keine Bele digungen erblicken 
könne, ſondern nur eine ſcharſe Kritil, vie aber erteubt bleihen 

müſſe. 
Ein Antrag gegen den Kommuniſten Raj chte, der als 

Berantworilicher für ein Platat. das die Freilaſſung der voli⸗ 

uiichen Gefangenen geſorpert hat, Aufreizung zum Widerſtand 
gegen die Geſetze begantzen haben ſoll, verflel eintimmisg 
der Ablehnung. Es wurde allgemeln die Anſicht vertreten, 
daß das Plafdt, auf dem eine Arbeiterjauſt an einem Gefang. 

nisgitter rüttelt und eine andere Fauft das Gewehr eines 

Schupobeamten und den hochgeſchwungenen Paragraphen 

eines. Richters zerdrüct, nicht die zuläſſigen Grenzen über⸗ 

ſchreitet. Das Piakat iſt auch in Deu ſchland nirgends bean⸗ 

kandet worden. Von ſozialbemotratiſcher Seite wurde noch 
erklärt, dbaß. wenn bereits eine derartige Darſtellung ſtraſbar 

ſei, Uberhaupr jede politiſche Satire und kritiſche inmboliche 

Darfſtellung unterbunden werde.) Die Rationalſozialiſten 

B,,, vee, umal ſie „für eine els 5 
Lader auch eine gleiche Berfsigmng anberer (alſo ihret) Kich⸗ 

  

    

heber beſüs cine 
fürchten“ — 

uung ſelbſt die Deurſchnationalen ſahen burch das in Frage 

lommende kemmuniftiiche Plalat ven Staat nicht gefaͤhrdet 
und lehnten die Stafperfolgung ab. 

Der weitere auf der Tagesordnung ſiehende Antrag uuf 

del terun 'en ent⸗ 

Aurechenbe Byriage nach Beratungen zwiſchen den Mehrheits⸗ 
partelen'eſtattfinden. Man will, rie wir hören, hon der Am⸗ 
neſtie ſchwerere poliiiſche Delikte, beſonders tätliche Ausein⸗ 

anderſetzungen, ausichalten Und ſie auf Beleidigungen uſw. 

beſchränten. 

ubrecher. Eine, muiſikaliſche Eberomöpie iſt der neue Uſa⸗ 
Sosſiim, Per Erich Rommer, Brodukntons „Eindrecher, Das 
Sumbenche u ein ippesschriimm, Ler wit gonzer Licbe,an i 75 n * 

ßse 2 Ketier eibengt veHatglückend und Leins krdenden und 
Metier 

rau. Es gibt viel Stürme in dieſer. Ehe. Das hat ein junger 
ann, Herr Serigny, herausgeſunden und macht der 

Frau eiftit die Sonr. Er läd e zu ſich in ſeine Wohnuntz, die 
allerdings die Wohnung eines Freuͤndes iſt, zum Tee. Doch 
ein Einbrecher ſtört dies langerſehnte Tete⸗a⸗tete. Er will ein 
berühmtes Dild ſtehlen, das hier hängt. Der anweſenden 
Dame gegenüber benimmt er ſich wie ein Kavalier und — 
doch das ganze Spiel verraten. hieße, den Zuſchauern die 
E ihm ſtehlen. Dieſer Tonfilm läuft ab Freitag 
im U. 

. Müan, Puppen unb viel folgſamer als Rense, ſeine nervöſe 

—— 

auntt nehr Weafl geken in Prnuiß 
esanmeldungen gehen zurück öů ů 

liiiie Tandesumi ber Freien Siadt Danzig 
   

   
Das 
Däs 

relbt uns: 
0 Die au fdem Danziger Wirtſchoſtsleben laſtende ſchwere 
Depreſſlon hat ſich im leaßten Vierteljahr des Jahres 
1930 weiter ausgewirkt. Die Zahl der Wechſeltlagen iſt 
ebenſo wie die Geſamtſumme der eingeklagten Wechſel ange⸗ 
ſtiegen, und zwar von 916 Wechſelklagen über 302 000 Gulden 
im vierien an in Mecte 1929 auf 1086 Wechſeiklagen über 
277 213 Gulden im letzten Vierteljahr 1580. Die Durchſchnitts⸗ 
h08 der gemeldeten Exwerbsltoſen hat ſich von 13 336 
im vierten Vierteljahr 1929 auf 20 669 int letzten Vierteljahr 
1930 erhöht. 

Die Umſätze des zum ſtatiſtiſchen — eeigneten 
und von uns herangezogenen Kolonialwaren⸗Gryßhandels⸗ 
geſchäfts und ebenſo des Kolonialwaren⸗Kleinhandelsgelchäfts 
ſind gegenüber dem vierten Quartal 1929 zurückgegangen, und 
zwar beim Großhandel durchſchnittlich um 6,1 Prozent le be⸗ 
lieſerten Kleinhändler, und bei dem Kleinhandels⸗ 
geſchäft um 126 Prozent je Verbraucher. 

Der bisher einzige Lichthlick in den, den ſchweren 
Depeſſionsgrad aufzeigenden Wirtſchaſtszahlen iſt der W Hen⸗ 
über dem vierten Vierteljahr 1929 beobachtete uůck⸗ 
ang der Konkurs⸗ und Vergleichs anträge. 

Frgendwelche Schlußfolgerungen hieran zu knüpfen, wäre 

UnmmuUUEEUEUAUUEUAUIIA 
Leffentliche Verſammlungen der SP9. 

Am Sonnabend, dem 31. Jannar 

Kalthof, abends 7 uhr. Referent: Abg. Gen. Fiſcher. 
Wolfsdorf, abends 7 Uhr. Referent: Abg. Gen. Plettuer., 

Tiegenhagen, abends 6 Uhr. Referent: Abg. Geu. Kruppke. 

Neumfinſterberg, nachm. 57e Uhr. Referent: Abg. Gen. 

Stukowſti. ů 

Roſenberg, abends 7 Uhr. Referent: Genoſſe Taiſer. 

Schuafenburg, abends 6 Uhr, im Lokal Blauk. Rhfexent: 
Abg. Gen. Brirl. 

Woffis, abends „ Uhr. Reforent: Abg. Gen. Joſeph. 

Am Sonniag, bem 1. Februar 

ürſteuan, nachm, 2 Uhr. Referent: Abg. Gen. Schmidt. 
Ein age a. b. Nogat, vorm. 11 Uhr. Referent: Abg. Gen. 

Plettner. 
i mittags 1 Uhr. Reſferent: . Gen. Kruppke. 

   

alſchan, nachm. 3 Uhr. Referent: Gen. Fooken. 
versvbrberlamvpen, nachm. 4 Uhr. Referent: Abg. Gen. 
Kruppte. ů 

Schadwalde, nachm. 3 Uhr. Reſerent: Aba. Gen. Moritz⸗ 

Wartiſch, nachm. 2 Uhr. Referent: Aba. Gen. Werner. 
Kladan, m. 4 Uhr. Referent: Abg. Gen. Joſeph. 

voſtelan: Mächn, B56 n rnoffe, üů 
traſchin⸗Hangſchin, nachm“ 3, Müt. Aeferent. 

Dr. Bing. 
lland, m. 3 Uuhr. Referent: Abg. Gen. Mau. 

Goltsrealhe. nachn ühr. Referent: Abg. Gen. Weber⸗ 

aſewark, nachm. 35½ Mör. Rejerentin: Abn. Gen. Mülie 
Stutlßof, nachm. 42 Uibr, in Lotal Dau. Reſerent: los. 

Gen. Brill. — 

Hochzeit, nachm. 3 Uhr. Reſerentin: Abg. Genoſſin Mali⸗ 

komikt. — ö ů 
Gr.⸗Zünder, nachm. 3 Uhr. Reſerent: Gen. Kling enberg. 

Kl:Hünber⸗ nachm. 1 Uhr. Referent: Genoſſe Ger ick. 

DLLLLLLLLLLLLEE 

Um die Ermüßiaung der Strahenbahnfahrpreiſe 

Noch keine Ermäßiguna zum 1. Februar 

Die Danziger Straßenbahn A.⸗G. iſt von uns 

ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden daß ſie ver⸗ 

ſprochen habe die Preiſo für die Ronatskarten berab⸗ 

zuſetzen und Wochenkarten einzuführen. Nach monate⸗ 

langem Warten tauchte dann-die Melduna auf. daß die 
Straßenbahn A.⸗G. beabſichtige. die Neuerung zum 1. Fe⸗ 
bruar einzuiühren. Jetzt, wo es ſo weit iſt. iſt aus der Ver⸗ 

bliliaung der Monatskarten zum 1. Februar nichts gewor⸗ 
den. Die Verhanblungen mit dem Senat ſollen noch nicht ab⸗ 

geſchloſſen ſein. Die Aenderung der Preiſe wird zum l. tre⸗ 

bruar alſp noch nicht voragenommen werden. Man ninmt 
aber an daß es im Laufe des Monats möglich ſein wird. 

die geplanten Aenderungen einzuführen. 
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Sunziger Srhimnysuhs 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Danziger Hafen werden erwartet: 
Endl. . „Aterſiber, 20. „ 16 Uhr, an Slite, leer Behnke 

& Sie⸗ — — x 
Diſch. D. „Krtemhild⸗, . „, mittags, ab Stettin, Reſt⸗ 

ladung Heringe, Reinhold. ů 
Lett. D. „Vieſturs“, fällig von Grenao, leer, Pam. 

Norw. B. „Akershus“, S1. 1., vgn Oslo, Stückgüter, Ber⸗ 
denske. 

Dän. S. „Niord“, 1. 1, von Aarhus, Stückgüter, Bergenske. 

  

Danziser Stanbesamt vom 29. Jannar 191 

Todesfälle: Witwe Thereſe Jordan, geb. Weiß. 

85 J. — Bauunternehmer Bruno Piach, 58 J. — Chefran 
Meta Rönn, geb. Kriſchke, 25 J. — Sobn Lotbar des Ar 
beiters Helmut Deitlaff, 7 W. — Ehbelrau Marjem Roſen⸗ 
bers, geh. Eizenberg. 22 2 — Sume Augquſte Dombromſki, 
geb. Schäfer, 68 I. — Arbeiter Brund Jakubowiki, 35 J.— 

Soztalrentnexin Maxgaxete Saeger, ledig, 58 J. — An⸗ 
ſtreicher Oökar Bohnenbexa, 32 J. — 
SSSeeeeeeeeeeeeeeeee 

Lues Ger hUTEAU ů 

„Neurs Bettenhaus“, Unter der Firma „Neues Betten⸗ 
haus und Bettfedern⸗Reinigunssanſtalt CEurt HBuimtern 
bat ein Unternehmen, das in Deutſchland bereits ſeit vielen 
Jahren in der Branche führend iſt, ein Bettenſpezialgeſchäft 
in Danzig, Junkergaſſe 9, eröffnet. Der Umbau der Geſchäts⸗ 

nletis, ſpeziell ader bei der Reinigung von Bettfedern, jede 
Beanenlichteit ageboten wird. kaufende Publikum kann 
beim Schütten von Federn ſowie beim Reinigen derſelben 

zugegen ſein. 
  

einen 

ſtropt 
Cumberlanhd wurden b 

öů Waſſerhtandsnachrichten der Stromweichſel   
räume iſt ſo ausg⸗jührt, daß der Kundſchaft beim Lauf von 
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Leiste Nacfiriafttem 

    

ID Sete bel den Verhvertsunglüs von Wiürhuven 
Londein, 80. 1. Aus ber von einer Schlagwetterkata⸗ 

beireihenen W bier- bei Whitehaven (Graſſcha 
tSher zehn Leichen geborgen. Na, 

den letzten. Melbungen werden noch ſechzehn Berglente ver⸗ 
miht. Die ber Ungiücksarnbe benachbarte Wellington⸗Grube 
murde nach der Exyloſion van Gajen überllutet. 92 werk⸗ 
tälige Berglente erlitten teils ſchwere, teils leichte Gasver⸗ 
giftungen. Bis Jai Ubhr früb wurden acht Verglente als 
Leichen geborgen. Es wird angenommen, daß ſich noch 
zwanzig Berglente in der Grube befinde⸗ 

Mieſiges Schade 
Fron Springs (Albertah, 29. 1. Drei Getreibe⸗ 

Elevatoren mit 50 Dol Buſhel Weizen wurden geſtern abend 
durch Gratzfener, vernichtei. Der Schaben wird auf eine 
Milliyn Döllar geſchätzt. 

Ausgetechnet in den Bananen 
London, 30. 1. „Times“ meldet aus Schanghai: Durch 

die Auſmerkſamkeit chineſiſcher Wachtpoſten iſt der chineſtſche 
20U0⸗Tonnen⸗Dampfer „Hſin⸗Ming“ vor einem lieberfall 
durch Piraten bewahrt geblieben. Als das Schiff am Mitt⸗ 
wuch von Schanghai nach Futſchan unterwegs war, nahmen 
die Soldaten, die ſeit einem Piratenüberfall anf das Schiff 
als Wache an Bord waren, eine Durchſuchung der Fahr⸗ 
güſte vor. Dabei ſiellte es ſich heraus, daß ein angeblicher 
Obſthändler in einem Banauenkorb 125 fcharſe Patrynen 
verborgen haite. In ſeiner Kleidung wurden Geheimtaſchen 
gefunden, die einen Karabiner und einen geladenen Revolver 
enthielten. Er geſtand, daß er und fünf andere Fahrgäſte 
vorabredet hatten, das Schiff an der Mündung des Vangtiſe 
in ihre Gewalt zu bringen. Vier von den fünf Spießgeſellen 
des Bauanenhändlers wurden ebenfalls verhafiet. Auch ſie 
batten geheime Waſſentaſchen in ihren Kleidern. Die Waſſen 
ſelbſt hatten ſie vifenbar roechtzeitig über Bord werſen können. 

Das Eisirewen uuf ver welcyſel hat aufgeyört 
Ungehinderter Fährverkehr über die Weichſel 

Nachdem auf der Stromweichiel monatelang ſtarkes Eis⸗ 
treiben geherrſcht hat, iſt das Waſſer der Weichſel ſetzt zum 
größten Teil wieder eisirei. Nur im Mündunasgebiet zient 
noch ein ſchmaler Eisſtreifen am Ufer eutlang, doch wird 
das Eis immer weniger. Durch das Auflüren des Eistrei⸗ 
bens iſt es wieder möglich geworden, mit dem Bovt über 
die Stromweichſel zu kommen. So können die Bewohner 
von Schönbaum mit dem Bovt an das andere Uier bofördert 
werden, während die Schönbaumer bisber immer einen 
merkbaren Umweg machen mußten. Die Dampffähren bei 
Schiewenhorſt und Rptebude vexlehren vollſtändig unbehin⸗ 
dert, was während des Eistreibens nicht immer der Fall 
war., da die Rotebuder Fährer zeitweiſe Anlegeſchwierig⸗ 
keiten wegen Eisſtopfungen hatte. 

  

   

  

Leiſtungsabban der Allgememen vrtskrantkenkaſfe Neuteich 
Auf Beſchluß des Verſicherungsamtes 

Um das Gleichgewicht in den Einnahmen und Ausgaben 
der Kaſſe der Allgemeinen Ortskraukenkaſſe Reuteich har⸗ 
zuſtellen, hat das Verſichorungsamt durch Beſchluß vom 
29.2d.M. die Leiſtungen der Kaſſe bis auf dir Regelleiſtungen. 
gemindert. Da dieſe Maßnahms allein jedoch nicht ausreichen 
würde, um die Finauzen der L 5u 

ſanieren, hat ſich das 
auch die Reiträge vou i t des — 
lohnes zu erhöhen. Dieſe Anordnung tritt bereits am 
1. Februar in Kraft. Wir kommen auf die Angelegenheit 
noch zurück. 
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anfer Aveneroericht 

Bewölkt, ſtellenweiſe noch Schnoefälle, merklich kälter 
Allgemeine Ueberſicht: Das Teilltief Oſtdeutſch⸗ 

lands iſt über der Weichſelniederung in Auflöſung begriffen; 
esiſt völlig von käalter Luft umſpült. Die vom Boden auf⸗ 
gehobene warme Luft maͤcht ſich nur noch als dichte Wolken⸗ 
decke bemerkbar. Das im Weſten gelegene Teiltief wird nach 
oſtwärts gedrängt. Es lag heute früh über dem öſtlichen 
Kanaleingang und führt über Nordoſtfrankreich und dem 
Rheintal zu Regenfällen. Das ſich verſtärkende ruſſiſche Hoch 
umfaßt heute auch Skandinavien. Dic aus ihm heraus⸗ 
ſtrömenden Kſtlichen Winde tragen weitere Kaltluſt horan. 
Vorherfage für morgen: Bewölkt, Schneeſchauer, 
mäßige öſtliche Winde, mäßiger Fro 

Ausſfichten fü 86: 2 
winde, kalt. 
Maximum des letzten Tages: — C0,5 Grab. — MNinimum 
der letzten Nacht: — 233 Grad. 

      ölkt, Oſt⸗ bis Nordoſt⸗ 

  

zie Sidpt. Kur⸗ und Steebäderverwaltung beabſichtigt, 
-utg in dieſem Jahre einen unentgeltlichen Wohnungs⸗ 
nachweis für die Vororte Oliva⸗Glettkau, Bröſen, Weichſel⸗ 
münde. Heubude⸗Krakau und Weſtlich⸗Neufähr einzurichten. 
Wohnungsinhaber, die während der Saiſon Zimmer an 
Badegäſte vermieten, wird in den nächſten Tagen ein For⸗ 
mular zur Ausfüllung überſandt werden. Es ergebt die 
au halten Formulare auszufüllen und zur Abholung bereit 
zu halten. 

Uümsere Freitas-HAussabe 
EREcsntet latnt 

15 3em Freistaat 
Im Pemmerellen 30 ↄer. 

Verlas„Hanzlser Volksstimme“ 
—''ꝛ ——⅛—¼᷑'̃m—2iĩͤ8——:c0y. 

＋ 30 Jamuar taar 

  

28. 1 290. 28. 1 29. 1. 
Eraolan ... —236 —2,40 Nomn Satg.. % 0 80 
Zawichor.. 41.52 = 1.52 Praemnil ... —190 —I.93 
Garſchan ... 414, 41.3 Sücztow ... 4.108 1.07 
SDloet .„ 1.40 — Bultuil „1.72 1.69 

geltern deute geſtern hbeute 

Thorn „ 149 131 Montauerſpiße 1.56 -1,51 
Ferden „1 1.73 153 Bieckel .... 41.48 1.37 
nuim „ .1,60 1,40 Otrichon ... „ . 4 1.35 1.51, 

Granhenz .... 4 1.87 1.84 Einloae.... 2,38 2.46 
Sürzebrack 4216 . 2.05 [ schemenhorß 22.6 „2.68 

Eisbericht der Stromwrichſel vom 30. Jannar 1931 
Im Strom herrſcht ſchwaches Schlammeistreiben. 

Gerontwortlich inr die Miedatnon: ür 8 Seber mr Inisrate 
b ide i urt Serian: Buch⸗ 

üricerer ubn liitsssctefideh un.5. 5 Sene. K„ Sbenbbens v 

  



  

   
      

   

  

   

  

   

      

   

    

  

    

  

   

   

   

   

  

Dds freo 

Eollenne in guter 
Quslitüt. fur Tleicer und 
Futiorzwecks. .. Meter 1.48, 

   U 28 2 
otspe-Sstin eiegante. »eieh- Hüö 

lallende Cunlitüät. Aeter 12.50, 

haltbar, 1* 

75 5 rtsne. de Ohine niine Seide. v* 

di 
  
  

    

        

  

  

Welße Woll-, Selden- und Wasch-Stoffe 
Toile de soie 1. Kleider u. „ Sberiat-Voile 15 Wüeche. Ean vorrünliche 5 110/12 »m breit, f. Kleider 1 
CQunlitet Meter 4.50, und Gardiner- Meter 1.75, 

Veloutine wWule u. Belde. 6⁵⁰ 
tur Ball uaq Gehlschaft. 

100 cm breit, Meter b.s0. U 
3% Von-Voite 1 

7* bestes Schveizer Fabrikat. 1* 
110,115 em br. Sicter 2.48, 

  

vorrhellehe Quil. Metor 7.50, 

ortpe- GSrBSU 
Dein-eid. dafliges Gevebe. 
55/100 em becit- Meter 9.50 

  

Keauhwaren und Rohnessel 
Molton ngebl-eht veichs E 
Onalitut Voter bes 0.88. 
Herndenfianell ů 
KUAfTräft. cir- und zwelseltig P 
Seränht Meter 088, 0.88, 

Köner. Barchent 
vollgehl. gut geranhte Ware. 
. * em brei: Neter 1.25. 
Pique-Barchent 
Iyülerbleicht. vererhied. Heine P 
Mustker.. . Weter 1.25, 

Hochnessel mittolfud.Oual., ca. 0 
655—70 cm br. Meter o.88, O.48, 

Rohnessel 130—140 cm breit. 1*⁵ 
krartig. Oual. Meter 1.88., 1.45, 

Modewaren, Spitzen, Weißwaren 
Bettgarnituren 0* 
KX'Seide u. ZSauumwolle 1.75, 1. 10, 

i15 8ü. 
Vr terroch-Spitzen 
2S em breet. . 

Lemdpaasen *à 
nus Pr: Stiekereil Spits. Stucek U 

IS Garnituren 95 
in Soidenrihs u. Pikec. fescha 1 5 
Aubit. u.Sefüa Krag. Stuck 2.50- 
Kragen mit Kuüsu ir Crrhe 95 
., (kine u. Sciclcnrihpe, mit 1 5 

2⁵ 

Stickerei-Spizen-Hohlsaum 
und Ciitermyster Meter U.23. 

„ekerei-Spitren.a 5 cin br. E elen 3 Sern Meter d.48, 

    

in vielrn 
  

reichl. S.sitzrrpuruitur 2.95, 
Damen-Schals n KSelno. Kraxen I1. Pikee u. Kun⸗tscide. U;· 
beäruckt m Frans., Stucl .75, verschied. Forrren 455, O.75, 

Taschentücher 
Taschentücher 
mit farbiger b* 
KRante Stück 012 und 
Tarchentũücher 15 
tur Bamen. Batist mit Hobl. 0U 5 
srumn Stück a⁰ο n-nι 

Taschentürher — — 
mit farhiser H 
Häkelkanie Stüek aas und 

  

  

SSSS — Damen- uritũ 
Kinder-Wäsche 

Taghemden — 8⁵ 
aus solid. Wäschestoff, m. Stick. 2 
u. Kleppel .2385, 1.98, 1.20, 
Taghemden 
Achselschings mit solider 
Stickerei. .3.50, 2.98, 
Tragerkemsen aus feinfarbigem 
Waschestoff. mit feiner Gitter- 
Stickerei reictb verarb. 4.50, 3.88, 

Narktherndrn — 
aus feinem Waschestoff, mit 
Stickere ien 2.35, 2.8, 
Nachthemden 

3* 

2* 

2 

schird. Austährnng, 435 2 , 2 
Damen-EEEVEAS 

ö veiß. mit jazdigem Besatz ver- 73 

ans zartfarh. Wäschebatösten, 
flotte Foraæ. — 
Kunstseit. Tailienröcke 

gestreift. 
hellen- Farhben 5 
Kausstseädere Taälkerröchs 

5D, 7 

— 15.U— ‚ 
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mWit Frensen. 

  

mit Frarsen .„i U— 

  

Kariert. mit Kante 1* 
und Fransenn... . 
Sarrre 1* 
Jncπνirdanalitaät - 

Kinderlaken 
s auit Fransen. 1* 
Eus 

Damen-Klemüchen — 0* in Pärmr. ring.. 
Dames-Elennten 3* fein gævirkf. Pondtirsgern 
Daren-Ushrzächböschen jen Erwirbt. vris v. Fastelf. 
D-- SArte 

DeSEeter 
SUbE EAEE EE * E FAr»CN F 

  

Daeenes E e Süe 

   
lieute und morgen Vorverkauf, 
Beginn: Montag. den 2. Februar 

Seih. ů E Siofibüästenhaiier 
1 410 em lanz 2 

ů 2 S 

Taschentücher 
k. H.rren. Maka. Linon. m. ge. 

Taschentücher 35 

Strritter Kante stuck 0.8g und 0 
rur Kinder it farbis. 
urd Rild    

Taschentücher 
Pur Horren. b⁵⁰⁵ 

Eari-t m. Rahilsaum Stich O.80, 

Taschentũücher 95 
iur Herren. atist und rako U 
mit Hioslssum . Stuck 1.10, 

Taschentücher E 
kur Berren. Linon. weig mit E; 
WipsEavrie Srück G.28 und 
Tasckentu 
kür Herrrn. Ianon. . wasch. 
eehler Kante Stütk 0.4s vnd 

Horzetis 

  

Schllrren 

        

ü 9²⁵ 
. 1.95. 1.15. U 

Servierschürzer Er korm. m. 23 
rei u½ Hohlnum) 2 

4.857 

8* 

Was, 0. 
   SE RRH ü E 

mit 2 Paar. HsHfern .. 1.35 — E 

Strumpfhalter Brocht 

    

    

  

  

— — 2— I. air CChSeIbaren 
Maitän —— —288. 20. ü und 1* 

urtel „, 
neit 2 Paar Haltern oder 2* 75 
Seitenrershlus 4.0, 3.98, 

Beheshtfen a. 3 U 5 be-RHins mir Eücken. * Nessck. Kutsitzrad? Form 3 2 
verchxüranE ..90. 8.00 Cr.hSe 42—48 — 

Renen- Hrtikel Herufskleidung 
Stehemlegrkragen *5 KfDEl rele S„„ 5 
SpertEerad 4* Kin S S „„„ essek. Srbe 76—5. E 
Tabe V Kocht- u. Kelinerjacken D* Wit SeiCemstTräfen ——** Keis Drell. Cicfe 46—54 
Herrembiahebesen 2 Las nenens l* KrüSe GHiS Kris Drekk. Grase 76—584 

Eare 5Damenkittel H Eerrer-MeRShenüen 2 3 SeiS. an⸗ . WaSchestoff. DWſ(T- 38, Seærett. mit iasche. Sebts. LS 
Herres-Einsatzbeusden 2* ArztE. u. Friseurmäntel 75 
WEIE d grid weis Dren. Cr5SEe 46—-54 

Gardinenstoffe und GSarnituren 
Halhsteres 

Koderner CitterSoff. mit 
Derrtktue und K;Seidenfranse 

Serie II Serie III 

  

ü——— 

   

    

  
  

  

Heit- und Tischwäsche 
Kissenbezug 5;5-0, 3⁵ 
nus gutem Linon. 5, Stück 1.86, 

Kissenbezug 6580, 9⁵ 
Linon, mit Einsatz u. Saumchen ů 
garniert.. Stück 2.45, 

6⁰ Bettbexug einpersonig, 
nus gutem Linon Stück b.55, U 
Bettlaken 65⁵ 140 200, aus starkfädiger La- 2 
kenware. Stück 3.75, 2.95, 

Eü· Servietten 5050, gesäumt, D 
gute Damnstqualit. Stück 1.20, 

„rischtücher 13056120 2* 
gute Damastware . Stück 3.50, 

risohtüober 16056200, vonlgebl. 10² 
schwere Qualitfüt. Stück 12.06, H 

Sas 
Fertige üinuswäsche 

E 

0* 

Stubenhandtücher, gebl. Jacqu., E 
gesäumt u. gebänd., Stek. 1.05, 

V 

0*⁵ 

Waftelnandtücher m. Eranse, g. 
bes. preisv., 3 Stück 0.50, Stück 

Küchenhandtücher, grau gem., 
gesuumt u. gebänd., Stck. 0.55, 

Wischtücher, rot u. blan Kar., 
gesäumt u- gebänd., Stekc. 0.85, 

Olsertücher, 60IL0, reinleinen 
kariert, ges. u. geb. Stück 1.10, 

* 

  

       nangtEet e- 
streift od. Knriert, sehr haitbare 
Qualität .... Meter 0.58, 0.48, U 

Küchenhandtuoh, weih, 
mit farbiger Kante Meter 0.85, 

E 

  

Handtuchstokf, Gerstenkorn m. 
echtkarbiger Kante Meter 0.85, 

Wäschestaffe 
Hemdentuch, ca. 80 om breit, 
dicktfädihng Meter 0.65, 

NMakotuch, dtsch. Fabr., dünn- 
fädig. 80 em breit. Meter 1.20, 

* 

0*⁵ 

Hemdentuch Marke „Treffer“ 
duas bekannte deutsche Wäschetuch 

x ohne Füllappretur, in Coupons zu 
10 Mtr. mittel- u. feinfad., 80 em br., 

Lbeis, 

  

Bettdamast, geblüumt. feinfad. 195 
Makoqualität, 80 cm br., Meter 

Linons und Inkenstofte 
Linon, kräitige Ware, ca. 80 em ** 
breit Meter 0.35, 0.-78, 

  

    Ganz erstaunlich Eilnng! 

Linon, 160 cm br. gute mittel- 
fadige Cual. Mtr. 2.25, 1.95, 

Lakenstotf, gebl. Kraft. Qual, 
ca½. 140 em br. AItr. 1.85, 1.48, 

aus Halbleinen und Earstuch 
Deckenteile 27127, 9 Stück 1.95 

4 Stück 0. 52 

Korhtischdecken 100/100. . a. 2 
Schürzenpiatten Größe 60 1.25 

— Gröhße 50 O. 58 
Nachttischderken 3030 2 Stuck O. an 
Mittelderken 55,55. . C. 2 
Lanfer 307,100... . 1. ab5 

      

—
—
—
 

Linen 150 cm br., hervorrag. 
Schweizer Fabrikat .. Meter üů 
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